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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. w übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo 
einmal. 2 — — zweimal erſcheint. — 


Dinstag, den 26. April 1864. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Mai und Juni ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt ir 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21% Sgr. 

Da die königl. Pot: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni: 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco 
au uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breblau, den 26. April 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Hamburg, 25. April. Die „Hamb. N.“ melden in einer 
Correſpondenz aus Kopenhagen vom 23., daß die Räumung 
Alſen's bevorſtehe, fells die Panzerſchiffe die Jnſel nicht 
ſchützen können. Ein großer Theil der dort geweſenen Trup⸗ 
pen iſt beſtimmt, das nordjütiſche Corps zu verſtärken, wel⸗ 
ches, 30,000 Mann Infanterie ſtark, nebſt bedeutender Ca⸗ 
vallerie das Vordringen des Feindes nach Jütland hemmen ſoll. 

Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Delegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 25. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten) Stgats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 1057. Schlef. Bank⸗Verein 103%. Oberſchleſiſche Litt. A. 155; 
Hberſckleſ. Lr, B. 140%. Freiburger 129%. Wilbelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85. Tarnowißer 67%. Delterr. Credit⸗Aktien 84%. Oeſterreich. 
NationalsUnleipe 70. Acer Looſe 83%, 1864er Looſe 55%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%: Wien 2 Monate 66%. Darmſtädter 88. Köln⸗Minden 1804, 
Friebrich⸗ Wilbelms⸗ Nordbahn (1. Mainz⸗Ludwigshaſen 124. Italien 
Anleihe 67%. Genſer Exedit⸗Aktien 48 Commandit⸗Antheile 100% Ruſſ. 
Banknoten 85 Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat — Paris 
2 Monat —. Aktien feſt, Eiſenbahnen tendenzlos, Fonds behauptet. 

Wien, 25. April. (Anfangs⸗Courſe.] Beliebt. Credit⸗Aktien 194, 20, 
1860er Lose 95, 95. 1864er Lonfe 95, 80. National⸗Anleihe 80, 90. London 
114, 50. 3 } 

Berlin, 25. April. Roggen: animirt. Frühjahr 36, Mai⸗Juni 36, 
uni uli 36%, Herbſt 39%, — Spiritus: beſſer. Frühjahr 14%, Mai⸗ 
Juni 14%, Juni⸗Juli 15%, Herbſt 16%. — Rübdöl: animirt. Frühjahr 
12%, Herbit-12%. 
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Der weitere Feldzugsplan. 

Es liegt noch nicht völlige Klarheit über den Nachrichten, die ſich 
2 der Fortſetzung der Kriegsoperationen beſchäftigen; doch läßt ſich 
aus uns zugehenden, zuverläffigen Privatmittheilungen eine Ueberſicht 

deſſen gewinnen, was wir, je nach Umſtänden, zu gewärtigen haben. 
23 Auf der Conferenz wird der Waffenſtillſtand ſofort proponirt, aber 
von Preußen nur unter der Bedingung angenommen werden, daß Alſen 
geräumt werde. Die Dänen werden die Inſel ſehr wahrſcheinlich nicht 
räumen, und man wird ohne Waffenſtillſtand weiter conferiren, wäb: 
rend die kriegeriſchen Thaten unſerer Truppen ihren Fortgang nehmen. 

Zunächſt ſucht man ſeitens unſerer Feldherren den Truppen die 
er durchaus nothwendige Erholung, ſoweit als irgend möglich, zu ver: 
ſchaffen, und doch dabei nichts zu unterlaſſen, was die Fortſetzung der 
Operationen erforderlich macht. 15 Bataillone preußiſcher Infanterie 
marſchiren nach Jütland; dieſelben beſtehen aus den von dort nach 
Düppel neuerdings abcommandirten 9 Garde-Vataillonen, dem 1. 
poſenſchen Infanterie Regiment Nr. 18 und dem bisher in Südſchles⸗ 
wig geſtandenen 6. brandenburgiſchen Infanterie-Regiment Nr. 52. 
Drei Tage war Ruhe; den 22. begann der Abmarſch. Das Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiment und die Brigade Canſtein, welche letztere bereits 
8 Gefechte beſtanden und von Anfang an thätig war (bekanntlich die 
Regimenter 35. und 60.), gehen per Bahn auf einige Zeit nach dem 
Süden Schleswigs und nach Holſtein zur Erholung. 

Hiernach verbleiben die Divifion Wintzingerode (4 Regimenter In⸗ 
fanterie aus Weſtfalen: Nr. 13, 53, 15, 55), das 3. und das 
7. Jägerbataillon, die Pioniere und die geſammte Artillerie mit dem 
Train auf Sundewitt. Die verbliebenen Truppen erhalten dadurch 
ſelbſt mehr Raum und genügen, um die Düppelſtellung zu ſichern und 
auf derſelben die Demontir⸗ und Breſchbatterien gegen Alſen zu 
etabliren. Die verbliebenen Truppen genügen auch zum Schutze der 
Stellung während des Bombardements. Sobald eine hinreichende Zahl 
Geſchütze gegen die Inſel mit den ausreichenden Deckungen in Front 
2 das Feuer eröffnet werden. 
auf Alſe 9 lüngfter Zeit darauf hingewieſen, daß ein Uebergang 
bald dieses nicht e nördlich oder ſüdlich von Sonderburg, ſo⸗ 

' gleichzeitig angegriffen wird, nicht empfehlenswerth ſei; 
aus dieſem Grunde wurde auch in der Nacht des 3. April der Ueber- 
icht über den Sund 1 i 
gang nid) und, ſondern viel weiter nördlich, über die 
Föhrde, verſucht. Wil man alſo zu dieſem Operationsplan nicht 
zurückkehren, ſo bleibt nichts anderes übrig als die Feſtung Sonder⸗ 
burg von Düppel aus durch ein concentrifches, das Feuer gegen die 
düppeler Schanzen dadurch noch überwiegendes Bombardement der völ⸗ 
ligen Vernichtung zu weihen. Allerdings können ſich hinter den Trüm⸗ 
mern der ſonderburger Fortificationen noch Infanteriemaſſen und auch 
Feldartillerie behaupten, um im Augenblicke des Ueberſetzens dieſſeitiger 
Truppen über die Meerenge gegen die Unſrigen zu agiren. Es wird 
daher das Ueberſetzen gewiß erſt dann geſchehen, wenn der Moment 
gekommen iſt, um wieder durch eine Ueberraſchung die Entſcheidung 
herbeizuführen. 5 

Mit Sonderburg, ſobald auf feinen Trümmern die preußischen Fah⸗ 
nen wehen, fällt das Reduit der däniſchen Macht; von hier aus ſind 
Ulkebüll, Auguſtenburg und alle Hauptcommunicationen der Inſel mit 
Leichtigkeit zu nehmen, und die Dänen müſſen ſich auf ihre Schiffe 
flüchten. Dagegen würde ein in anderer Art ausgeführtes Ueberſetzen 
auf die Inſel die preußiſchen Kräfte nur zerſplittern und den Dänen 
die Möglichkeit gewähren, die verſchiedenen, auf der Inſel errichteten 
Befeſtigungen auf das Hartnäckigſte zu vertheidigen. Wenn aber ein 
Schlag auf Sonderburg geſchieht, werden jedenfalls die jetzt zur Er⸗ 
holung weiter disloeirten Truppen wieder herangeholt werden. l 

Ein energiſches Vorgehen gegen Friedericia, für welches man 


jetzt Belagerungsgeſchütze und Material disponibel machen konnte, muß 
natürlich die Dänen zwingen, dieſe Feſtung oder die Inſel Alſen bald 
aufzugeben. Die Vorausſetzung preußiſcherſeits geht allerdings dahin, 
und wiener Nachrichten beſtätigen es, daß die öͤſterreichiſche Regierung 
wieder nachgeben wird; dann ſoll ihrem General das Ober⸗Commando 
gegen Friedericia ertheilt werden. Wollen die Kaiſerlichen nicht, fo 
glauben wir, daß es dann die preußiſchen Truppen unter Wrangel 
allein übernehmen werden, auch den Schlußſtein der Beherrſchung des 
kleinen Belt den Dänen zu entreißen. Bleiben die Hauptkräfte der 
letzteren auf Alſen hartnäckig ſtehen, ſo iſt ſehr zu bezweifeln, daß 
Friedericia ausreichend vertheidigt werden kann, ſelbſt wenn die Preußen 
allein dagegen ſtürmen. Es übernehmen dann die Oeſterreicher die 
Deckung der Flanken und die Beſetzung des Südens von Jütland in 
Verbindung mit der preußiſchen Cavallerie, und es verbleibt doch noch 
ein combinirtes Armeecorps gegen Friederieia, nämlich die Garde⸗ 
Diviſton und die Brigaden Bornſtedt und Raven. 

Die neueſten Nachrichten laſſen allerdings vermuthen, daß die Dänen 
ihre Hauptmacht nach Jütland werfen. In dieſem Falle mag die Ein⸗ 
nahme Friedericia's ſich etwas in die Länge ziehen, aber die baldige 
Eroberung Alſens iſt dafür deſto ſicherer. 


Preuſte n. 

= Berlin, 24. April. [Die Rückkehr des Königs. — 
Zu den Conferenzen. — Für die Verwundeten. — Däniſche 
Gefangene. — Polniſche Inſurgenten.] Die Rückkehr Seiner 
Majeſtät des Königs und des Munifterpräfidenten iſt heute Morgen 
erfolgt, und damit wird ſich denn wohl die große Aufregung beſchwich⸗ 
tigen, welche in diplomatiſchen Kreiſen und ganz beſonders im Hotel 
des engliſchen Botſchafters durch diefe Reife hervorgerufen worden war. 
Welche Folgen dieſe letztere haben wird, dürfte ſich bald genug zeigen, 
einſtweilen wird glaubhaft verſichert, daß der König die Abſendung er⸗ 
weiterter Inſtruckionen für die beiden Vertreter Preußens auf der lon⸗ 
doner Conferenz bewirkt hat. Oeſterreich ſezt dagegen feine Bemü⸗ 
hungen fort, um einen Anſchluß Preußens an feine Politik zu ermög⸗ 
lichen, obwohl die hier gemachten mündlichen Aeußerungen des öſterrei⸗ 
chiſchen Unter⸗Staatsſecretairs Biegeleben erfolglos geblieben find. 
In den letzten Tagen war der diplomatiſche Verkehr der beiden Ka⸗ 
binete noch lebhafter geworden und Graf Katolyi, der öſterreichiſche 
Geſandte, gab dem Unter⸗Staatsſecretair v. Thile, der ihn während 
Bismarck's Abweſenheit empfing, mündliche Erläuterungen dazu. Gleich- 
zeitig fanden Beſprechungen zwiſchen dem öͤſterreichiſchen Geſandten und 
den Botſchaftern Englands und Frankreichs ſtatt. Hier ſcheint man 
indeſſen an eine energiſche Fortſetzung des Krieges zu denken, wenig⸗ 
ſtens find in den letzten Tagen große Sendungen an Pulver und Ger 
ſchoſſen, namentlich aus dem nahen Spandau, dann aber auch aus 
Weſel und anderen Feſtungen nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen. 
Das ſtimmt ſchlecht zu den Waffenſtillſtandsgerüchten, deren Haupt⸗ 
ſtapelplatz die Börſe iſt. Dort unterhielt man ſich auch geſtern von 
der Gefangennehmung des preußiſchen Admiralsſchiffes „Grille“ durch 
die Dänen. Dies erwies' ſich jedoch als eine grundloſe Erfindung. — 
Die Regierung hat angeordnet, daß alle Soldaten, welche bleſſirt wor⸗ 
den und nach ihrer Heilung Civilverſorgung beanſpruchen, vor allen 
übrigen Aspiranten berückſichtige werden ſollen. — Maziſtrat und 
Stadtverordnete von Berlin gehen mit der Abſicht um, eine Stiftung 
zum Beſten der Hinterbliebenen von Kämpfern in das Leben zu rufen, 
welche hierorts angehörig waren. — Die däniſchen Gefangenen treffen 
in ſo großer Anzahl ein, daß ihre Unterbringung Schwierigkeiten macht. 
Nach Stettin werden 800, nach Königsberg 600, nach Graudenz circa 
400 gebracht werden. — Es ſind in den letzten Tagen hier wieder 
mehrere pelniſche Inſurgenten eingebracht worden, u. A. der viel ges 
nannte Callier. 

[Die deutſche Lehrerverſammlung.] Dr. Moritz Schulze, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes für die allgemeinen deutſchen Lehrerver⸗ 
ſammlungen, macht unter dem 4. d. M. Folgendes bekannt: 

„In Berückſichtigung der bedrohlichen Zeitereigniſſe baben zwar ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Ausſchuſſes für die Vertagung der XV. allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlung geſtimmt, jo daß dieſelbe zu Pfingſten d. J. zu 
Leipzig nicht ſtattfinden wird. Da ſie aber nur ungern den Umſtänden ſich 
gefügt haben, und da von vielen Seiten her das Giattfinden der Verſamm⸗ 
ung gleichwohl gewünſcht wird, ſo behalten ſie weitere Beſtimmungen über 
die Zeit, bis zu welcher fie vertagt ſein ſoll, ſich vor.“ 

Wir können hinzufügen, daß vorläufig die Hundstagsferien zur Verſamm⸗ 
lung in Ausſicht genommen ſind. 5 J 

Neuſtettin, 19. April. [Freiſprechung.] Als das Füflier-Batail: 
lon des 61. Infanterie⸗Regiments im vorigen Sommer aus Stettin hierher 
in ſeine Garniſon an einem Wochentage ſtwiagtebrte und einer der Polizei⸗ 
diener beſchäftigt war, die auf dem Marktplatze ausſtehenden Verkäufer von 
dort zu entfernen, um den ganzen Raum des Marktes dem vielleicht noch 
vor Ablauf der Verkaufszeit einrückenden Militär frei zu machen, ſoll der 
Kreisrichter Schilling, eine allgemein geachtele Perſönlichkeit, zu einigen 
Landleuten geäußert baben, ſie hätten nicht nöthig, den Platz, bevor die be⸗ 
ſtimmte Zeit (2 Uhr Nachm.) verfloſſen, zu räumen. Schilling gehört der 
liberalen Partei an. Kein Wunder, wenn die gegneriſche Seite ſogleich mo⸗ 
bil machte, und die bielgefhäftige Jama verbreitete, er habe die Handelsleute 
zur Widerſetzlichkeit gegen die Anordnungen der Obrigkeit aufgewiegelt, und 
den Polizeidiener in Ausübung ſeines Amtes beleidigt. Sehr bald erfolgte 
nun auch aus dem feudalen Lager eine förmliche Denunciation gegen Schil⸗ 
ling bei der königl. Staatsanwaltſchaft, und dieſe fand ſich bewogen, die 
Anklage wegen Störung des öffentlichen Friedens und Beleidigung eines 
Beamten in Ausübung ſeines Zerufs wider Schilling zu erheben. Die 
Verhandlung wurde ver das königl. Kreisgericht in Köslin verwieſen. Das 
ſprach den Angeklagten in Betreff des erſten Anklagepunktes frei, hinſichtlich 
des zweiten aber wurde er zu 10 Thaler Strafe und in die Koſten verur⸗ 
theilt. Die königl Staatsanwaltſchaft wie der Angeklagte appellirten gegen 
dies Erkenntniß erſter Justen Das . Appellationsgericht in Köslin 
iſt dem freiſprechenden Urtheil des königl. Kreisgerichts daſelbſt nicht nur 
hinſichtlich des erſten Punktes der Anklage beigetreten, ſondern hat auch, den 
zweiten anlangend, ein freiſprechendes Urtheil gefällt, und demnach den An⸗ 
geklagten von allen Koſten entbunden. (3. f. N) 


Deutſchland. 

Aus Sachſen, 21. April. [Aeußerungen einer hohen 
Perſon.] Der „Sp. 3.“ geht folgende Mittheilung zu: Man ver⸗ 
ſichert, daß eine hohe Perſönlichkeit ſich gegen einen bedeutenden Staats⸗ 
mann (Beuſt? D. Red.) in ausführlicher Weiſe über die däniſche Frage 
geäußert habe. Aus den Worten deſſelben wird Folgendes angeführt: 
Oeſterreich und Preußen würden ihren Rang als Großmächte ſchwerlich 
behaupten können, wenn fie dieſesmal durch die Diplomatie nicht einen 
ihren Waffen ebenbürtigen Sieg erringen ſollten, denn die Lage der 
Dinge ſei fo günſtig, wie fie wohl nicht leicht wiederkehren werde. 
Hätten England, Rußland, Schweden und Frankreich ernſtlich den Wil⸗ 
len gehabt, ſich des widerſpenſtigen Dänemarks anzunehmen, ſo würden 


ſie es längſt gethan haben. Es ſei daher klar, daß fie Alle Scheu vor 
einem allgemeinen Kriege hätten, und Oeſterreich und Preußen deshalb 
einen ſolchen nicht zu fürchten brauchten, ſelbſt wenn ſie noch ſo ener⸗ 
giſch vorgingen. Die geringſten Bedingungen, unter welchen die krieg⸗ 
führenden Mächte Frieden ſchließen ſollten, müßten folgende fein: 1) Voll: 
ſtändiger Erſatz aller Kriegskoſten und Entſchädigung für die gekaperten 
Schiffe, bis dahin Beſetzung Jütlands. 2) Vollſtändige Lostrennung 
der Herzogthümer von Dänemark für ewige Zeiten und Einverleibung 
derſelben mit ſelbſtſtaͤndiger Berwaltung in den deutſchen Bund. 3) Bes 
ſtellung von Kiel, Rendsburg und Alſen zu deutſchen Bundesfeſtungen 
und reſp. Bundeshäfen. 4) Unterordnung des Regenten der Herzog⸗ 
thümer in militäriſcher und diplomatiſcher Beziehung unter eine deutſche 
Macht. — Gegen das Project der Perjonal:Union und das londoner 
Protocoll ſoll ſich der gedachte hohe Herr ſehr nachdrücklich ausgeſpro⸗ 
chen und beide für leere Chimären erklärt haben, welche nicht geeignet 
ſeien, bei der Hinterliſt und Wortbrüchigkeit der Dänen den europäis 
ſchen Frieden auch nur auf wenige Jahre zu ſichern. Wolle Oeſter⸗ 
reich wirklich noch ferner aus Rivalität gegen Preußen an der Inte⸗ 
grität Dänemarks und der Perſonal⸗Union feſthalten, fo würde Preu⸗ 
ßen thöricht handeln, wenn es nicht im Nothfalle ſeinen eigenen Weg 
mit Kühnheit verfolge. Alliancen würden ſich finden. 

Hannover, 21. April. [Zunftunfug.] Gegen den Haus⸗ 
halts⸗- und gegen den Conſumverein iſt wegen des Verkaufes von 
Waaren, deren gewerbsmäßiger Vertrieb ausſchließlich der Handels⸗ 
innung zuſteht, der Vorſtand der letzteren beſchwerend bei dem Magi⸗ 
ſtrate aufgetreten und hat dieſer den beiden Vereinen bei Strafe von 
20 Thlrn. unterſagt, Waaren der bezeichneten Art, ſofern fie nicht 
ausdrücklich und beſonders zuvor von den Mitgliedern beſtellt worden, 
an dieſelben zu verkaufen. 0 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Stenderup, 18. April. Fieber die Erftürmung] entnehmen wir 
dem uns mitgetheilten Privatbriefe eines Unteroffizier der 11. Comp. des 
18. Infant.⸗Regts. Folgendes: Durch Gottes Güte und Allmacht bin ich glück⸗ 
lich aus der Erſtürmung der düppeler Schanzen gekommen. Schon geſtern 
wurde uns mitgetheilt, daß wir um Mitternacht auf Arbeit commandirt find, 
wir merkten aber gleich, was darunter gemeint ſei. Um % auf 1 Uhr bes 
gaben wir uns in die Schanzgräben, wo unſere Artillerie von 3 bis 10 Uhr 
aus 160 Kanonen ein fürchterliches Schnellfeuer eröffnete; ſämmtliche Ku⸗ 
geln flogen über unſern Köpfe weg. Um 10 Uhr ging die Erſtürmung los; 
die Dänen begrüßten uns mit einem ſchrecklichen Kugelregen, Mancher von 
unſeren braven Leuten ſtürzte, aber das ſtörte unſera Muth nicht, wie die 
Löwen gingen wir auf die Schanzen los; keinen Verzagten ſahe man, denn 


bei uns hieß es, wir müſſen die Schanzen nehmen, es koſte, was es wolle. 


Wir nahmen unſern Lauf gegen Schanze drei; die Dänen ſtachen Ales uns 
mit ihren Bayonneten, wir dreheten die Kolben um und hieben Alles nie⸗ 
der, was uns in den Weg trat, Oben glücklich angekommen, pflanzten wir 
unſere ſchwarz⸗weiße Fahne auf, dann ertönte ein fürchterliches Hurrah. So 
trieben wir die Dänen immer weiter hinter den Schanzen auf Sonderburg 
u ungefähr eine Heine Viertelmeile, da hatten die Dänen ſich wieder vers 
Kanye; wir hatten zur Stelle nur 2 Compagnien, da machten die Feinde 
gegen uns einen Ausfall, und die Kriegsſchiffe kamen ihnen auch zu Hilfe. 
Schon wollten wir weichen, als wir uns umfaben, daß wir Unterſtützung von 
unferer Artillerie und einigen Compagnien bekamen, ſo ging es wieder auf 
die Dänen los, wo wir zwar ein ſchreckliches Feuer auszuſtehen hatten, 
dauerte aber nicht lange, ſo ſtreckten die Dänen das Gewehr und ergaben 
ſich. Ein feindliches Geſchütz das gerade im Begriff war, auf uns zu feuern, 
überrumpelten wir, indem wir den Mann, welcher die Lunte ſchon hielt, 
niederſchoſſen, eben ſo den zweiten, die Uebrigen ergaben ſich und mußten 
das Geſchütz umdrehen und auf ihre eigene Leute abfeuern (7); dann brach⸗ 
ten wir ſie zu den übrigen Gefangenen; auch ich habe einen Transport 
von 3 6 55 und 30. Mann gehabt und brachte ſie von Sonder⸗ 
surg(?) nach Büffelkoppel. Die Schlacht dauerte von 3 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
Abends; nach derſelben belamen wir Schnaps und Wurſt zur Erquickung 
dabei wurde ein Hurrah nach dem andern auf die Commandeure ausgebracht. 
Die Freude iſt groß, wenigſtens werden wir doch eine Nacht ruhig ſchlafen 
können, Gegenwärtig bin ich hier in Stenderup zum Transport der Gefans 
genen, kann aber vor Mattigkeit nicht mehr ſchreiben. Auf Wiederſehen. 
Oeſterreich. 

O Wien, 24. April. [Von der londoner Conferenz. — 
Wenig Ausſichten auf Waffenſtillſtand. — Die entente 
cordiale zwiſchen Preußen und Oeſterreich. Graf 
Eſterhazy.] Nachrichten aus London melden ein nicht unintereſſantes 
Factum bezüglich der Zuſammenkunft der Conferenz am 20. In dieſer 
Zuſammenkunft fand nur eine Notiznehmung und nicht einmal eine 
Conſtituirung ſtatt. Bis jetzt hat die Conferenz nicht einmal ihren Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Aber ſchon bei dieſer Vorbeſprechung ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Bevollmächtigten Dänemarks ohne jede Inſtruction bezüg⸗ 
lich des Waffenſtillſtandes ſich befinden. Man glaubt, daß dieſe In⸗ 
ſtruction nicht ſobald aus Kopenhagen einlaufen dürfte. — Während 
von verſchiedenen Seiten die Berichte über die zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen neuerdings entſtandenen Differenzen ſich häufen, geben ſich die 
officiöfen Kreiſe alle Mühe, die entente cordiale zwiſchen den beiden 
deutſchen Mächten als unangetaſtet, ja als inniger denn je darzuſtellen. 
Heute circulirte in dieſen Kreiſen in beſtimmteſter Form die Nachricht, 
es werde ſchon in den allernächſten Tagen die vollſtändigſte Ueberein⸗ 
ſtimmung Preußens und Oeſterreichs innerhalb wie außerhalb der Confe⸗ 
renz, durch neue gewichtige Thatſachen ſich manifeſtiren. Auch ein Wort 
des Königs von Preußen an den öſterreichiſchen Geſandten in Berlin 


wird citirt, das die entente cordiale in wirklich überraſchender Weiſe 


darthut. — Dagegen wird mir aus guter Quelle das von berliner 
Blättern citirte Telegramm des Koͤnigs an den Kaiſer von Oeſterreich: 
„Unſere Truppen ſind jetzt quitt,“ als apokryph bezeichnet. — Heute iſt 
abermals die Nachricht von dem Rücktritt des Miniſters Grafen Eſter⸗ 
hazy verbreitet. Der neue Hofkanzler Graf Zichy wird erſt morgen 
den Eid in die Hände des Kaiſers niederlegen. 

a Frankreich. 

* Paris, 21. April. [Ein in Frankreich unerhört frei⸗ 
ſinniger Artikel.] Der „Temps“ bringt heute aus der Feder ſei⸗ 
nes Mitarbeiters Floquet einen „Paix et liberté“ überſchriebenen Ar⸗ 
titel, der wegen feiner ungewöhnlich kühnen Sprache nicht geringes 
Auffehen erregt. Wir geben denſelben feinem weſentlichen Inhalte 
nach wieder: 25 ; i 

„Hat man uns nicht fo oft geſagt, daß wir uns vor unſeren kriegeriſchen 
Inſtinkten und unſeren edelmüthigen Ueberſtürzungen hüten, daß wir uns 
die Obren verſtopfen müßten, um nicht die Schmerzensrufe der untergehen⸗ 
den Völker und Nationalitäten, die uns anrufen, zu hören; daß der Augen⸗ 
blick zu ritterlichen Unternehmungen, die nur das Werk unſerer liberalen 
Regeneration compromittiren, nicht gekommen ſei; daß unſer einziges Ins 
tereſſe darin beſtehe, den innern Frieden zu bewahren, um die innere Freiheit 
zn „5 1 5 fo toftbare Rude zu ſtören, spricht 
Ginberftänbnifies zwischen Sante on Italien; die Wiederherſtellung des 
eine friedliche Löfung aller 


daß die friedlichen Hoffnungen jeden Tag gewiſſer werden. Rechnen wir nun 


und England 


r 


x =] 


1 ı giebt die Ausficht = 
chwierigkeiten; von oben herab er — 


g. 


— 


Freiheit gewonnen hat. ba 
Fiig eg zur Veröffentlichung von politiſchen 


egenwärtige Geſetz auf's ſtrengſte in Anwendung zu bringen und 


einige Schrifiſteller zu verfolgen, welche die Kühnheit hatten, an mehrere 
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buches, d. h. auf Abſchaffung des Ausnahmegeſetzes, angetragen wird. 
[Garibaldi in London.] Der heutige „Conſtitutionnel“ rügt 
die neuliche Erklärung Palmerſtons im engliſchen Unterhauſe über die 


Brobinzialblätter gleichlautende handſchriftliche Correſpondenzen zu ſenden. Art und Weiſe, wie der Kaiſer Napoleon ſich über den engliſchen 


Bis jetzt hatte man noch eine gewiſſe Achtung vor den Wahlverſammlungen. 
Man wollte ſie nicht als geſetzlich gelten laſſen, es erſchien aber ſchwierig, 
ſie nicht als legitim und nothwendig anzuerkennen. In der letzten Zeit hat 
man aber die Intervention der Polizei angerufen und beſtimmt, daß die Be⸗ 
ziehungen des m \ 

dem Viſa der Verwaltung ſtatthaben können. Bis jetzt war es beinahe ges 
ſtattet, unſere Todten in Freiheit zu begraben und ihnen am Rande ihres 
Grabes das letzte Lebewohl der Freundſchaft zuzurufen; in den letzten Tagen 
hat man aber ein ſolches Vertrauen für übertrieben gehalten, und (Anſpie⸗ 


lung auf das vorgeſtern ſtattgefundene Begräbniß des Schreiners Lau: || 


Garibaldi⸗Enthuſtasmus geäußert haben ſollte. Darüber, daß England 
den Kämpfer für die Unabhängigkeit Italiens gefeiert, könne Frank⸗ 
reich natürlich nicht ungehalten ſein, da es ja das Meiſte für dieſe 


andidaten zu ſeinen Wählern nur mit der Autoriſation und Unabhängigkeit gethan, aber eine Uebertreibung ſei es doch, wenn Lord 


Palmerſton verſichert, der Kaiſer habe darüber feine „Bewunderung“ 
ausgeſprochen. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 22. April. [Polni⸗ 
ches. — Reife König Wilhelms. — Gegen den Waffen: 


nette) während 3000 Bürger, darunter der Maire des 11. Arrondiſſementsſtillſtand.] Fürſt Ladislaus Czartoryski iſt vor einigen Tagen beim 


(Herr Leon), den ſterblichen Ueberreſten eines der ehrbarſten Repräſentan⸗ 
ten der Demokratie das letzte Geleite gaben, durfte auf höheren Be 
ehl keine Anſprache am Grabe gehalten werden. Aber wenn es nicht mög⸗ 
10 war, einen geſtern in unſeren Reihen gefallenen Soldaten der 
öffentlich zu loben 5 r 
werflich finden wülrbe, einen vor dreihundert 9 4 75 verſtorbenen großen 
Dichter zu feiern. Wir wollten den Shakeſpeare⸗Tag durch ein Banket feier⸗ 
lich begehen. Nicht mehr als zwanzig franzöſiſche Bürger dürfen ſich aber 
ohne die Ermächtigung der Behörde verſammeln, und die Erlaubniß wurde 
uns verſagt. Damit man ſich aber den Grad von Freiheit, 


Freiheit] Polens gemacht. 
fo konnte doch Niemand daran denken, daß man es ver⸗ dauern darüber aus, daß ihm die Haltung der europäiſchen Mächte 


Kaiſer empfangen worden. Napoleon III. hat mit großem Intereſſe 


die Auseinanderfegung angehört, welche der Fürſt ihm von der Lage 


Das Franzöfifche Staats-Oberhaupt ſprach fein Be: 


nicht geſtattet habe, den Polen zu Hilfe zu kommen; doch verzichte er 
noch immer nicht auf die Hoffnung, etwas für dieſe gute Sache thun 


FF 


ſtreiters beeinflußt, wenn nicht entſchieden, und die Da wiſchenkunft des „Rolf 
Krake“ wird uns die Rolle, welche die unioniſtiſchen Kanonenboote in den 
amerikaniſchen Schlachten ſpielen, begreiflich machen. Was die Artillerie bes 
trifft, ſo ſcheint ſich die deutliche Lehre zu ergeben, daß ſchweres Geſchütz und 
Vollkugeln gegen die gezogenen Kanonen nicht aufkommen. In dieſen gezo⸗ 
genen Kanonen lag der große Vortheil der Preußen.“ 

Was die politiſche Bedeutung der Erſtürmung der Düppelſtellung 
betrifft, ſo bleibt die „Times“ natürlich dabei, daß die Conferenz nach 
wie vor die Sache entſcheiden wird und daß militäriſche Zwiſchenfälle 
auf dieſen allerhoͤchſten Gerichtshof nicht den mindeſten Eindruck machen 
können. — Eben ſo wenig konnte man erwarten, daß Mr. Osborne's 
eingehende und gründlich durchdachte Rede die dänenfreundlichen Or⸗ 
gane plötzlich bekehren werde. Der „Standard“ namentlich iſt ſehr 
entrüftet über dies „Gewebe von Schnitzern und Entſtellungen“, welche 
gegen die in England ſeit 16 Jahren feſtgeſtellte orthodoxe Lehre in 
jedem Artikel verſtoßen. 

[Eine däniſche Fanfaronnade.] Folgendes ift der Wortlaut 
der bereits gemeldeten Blofade-Notification der daͤniſchen Regierung an 
das engl. Miniſterium des Auswärtigen: 

Der Marine⸗Miniſter notificirt hiermit, daß außer den gemäß der frühe⸗ 
ren Ankündigungen blokirten Häfen und Zugängen, die Häfen Danzig und 
Pillau vom 19. d. M. ab blokirt ſein werden. Vorſtehendes iſt den beim 


zu können, falls es ihm nämlich gelingen würde, die Conferenz zu | Hofe Sr. Majeſtät accreditirten Vertretern neutraler Mächte mitgetheilt wor⸗ 


welche die Re⸗ einem Congreſſe umzugeſtalten. — Der Entſchluß des Königs von 


gierung in dieſen Sachen beſitzt, recht verdeutliche, muß man wiſſen, daß ſich Preußen, ſich auf den Kriegsſchauplatz zur Armee zu begeben, hat in 


die Engländer in jenem „Grand Hotel“, deſſen Thüren man uns vor der 
Naſe zugeworfen hat, verſammeln dürfen. Der „Moniteur“ ſelbſt hat die 
Ankündigung des engliſchen Bankets gebracht. Man hatte die Conferenzen 
im Saale Barthelemy erlaubt. In den letzten Tagen hat man die Fort⸗ 


Paris einiges Aufſehen erregt. In London wurde der dortige preu⸗ 
ßiſche Geſandte über die Beweggründe dieſer Reiſe interpellirt. — Es 
wird verſichert, Graf Bernſtorff ſowohl als Herr v. Beuſt hätten 


ſetzung dieſer großen unabhängigen Schule der Literatur und des Patriotis⸗ Auftrag, gegen den Waffenſtillſtand zu ſtimmen, ſo lange England 


mus, des guten Geſchmackes und der Freiheit nicht mehr zugegeben. Man 
hatte auch vor einigen Monaten die Eröffnung oder Wiedereröffnung ver⸗ 
ſchiedener „Entretiens et lectures“ erlaubt. Wir hatten die beſten Früchte 
bon ihnen erwartet, weil wir hofften, daß fie ernſt und großartig ſein wür⸗ 
den und Alle, ohne Unterſchied der Meinung und Antecedentien, zugelaſſen 
werden würden. Geſtern unterſagte man aber Prevoſt Paradol den Saal 
Barthelemy und heute verbietet man 


Rue de la Paix. Zuglei 


oͤffnung diesen oder jener Anſtalt zu ermächtigen, ſondern es ſich auch vor⸗ 
behält, Dieſem das Wort zu ertheilen, es Jenem zu verweigern, wenn ſie 
vorausſetzt, daß dieſe oder jene Vorleſung nur eine Wahlreklame oder eine 
Parteimanifeſtation ſei. Unter dieſen Bedingungen werden dieſe „Entretiens 
et lectures“ nicht mehr Modelle ſreien Unterrichts, ſondern einfach Succur⸗ 
ſalen des Verwaltungsunterrichtes 1 — Dieſes iſt, inſofern es die Preſſe, 
das Vereins⸗ und Unterrichtsrecht betrifft, der kurze Umriß der letzten Fort⸗ 
ſchritte, welche unſere offentlichen Freiheiten gemacht haben. Freuen wir uns 
alſo, daß der Friede der Welt geſichert iſt und die Freiheit 
auf ſo gutem Wege befindet.“ b i 

In feinem Bülletin wirft der „Temps“ gelegentlich einer Beſpre⸗ 
chung des neuen ſpaniſchen Preßgeſetzes die Frage auf: „ob wohl Frank⸗ 
reich noch lange Zeit darauf beſchränkt ſein werde, ſich die Freiheit zu 
wünſchen, wie fie in Spanien beſtehe.“ (Wegen des oben mitgeiheil: 


ten Artikels hat der „Temps“ am 22. eine [zweite] Verwarnung ni 


erhalten.) 
* 
France“ theilt in Betreff der Nachricht, die londoner Conferenz werde 
ſich ſofort nach ihrem Zuſammentritt auf Antrag der Weſtmächte in 
einen europäiſchen Congreß verwandeln, folgende Aufſchlüſſe mit: 
„Die Conferenz wird Nee ihre Grundlagen ſind diejenigen des eng⸗ 


liſchen Vorſchlages. Es handelt ſich um die Regelung der däniſchen Frage 
und um weiter Nichts. Die Diplomaten werden ſich mit den von dem gegens 


Paris, 22. April. [Die Conferenz.] Die „Gazette de Die 


darauf beſtände, die Verträge von London zum Ausgangspunkte der 
Conferenz⸗Verhandlungen zu machen. (K. Z.) 


panie n. 


S 
* Madrid. [Zur Anerkennung Mexicos.] Nach der 


riedrich Morin den Lehrſtuhl in der „Epoca“ hat die Regierung die officielle Anzeige erhalten, daß Frank: 
ch wurden offizielle Inſtructionen formulirt, aus reich, Oeſterreich und Belgien das neue mexicaniſche Kaiſerreich aner⸗ 
denen hervorgeht, daß die Verwaltung ſich nicht darauf beſchränkt, zur Er⸗ kannt haben, 


und daß Herr Pazio (ehemals Ofſizier in der ſpaniſchen 
Garde) zum Vertreter deſſelben am Hofe von Madrid ernannt worden 
iſt; derſelbe wird der Ueberbringer eines kaiſerlichen Handſchreibens an 
die Königin Iſabella ſein. Sobald dieſes Schreiben eingetroffen, werde 
das Cabinet in Uebereinſtimmung mit der Königin ſich über die Mexieo 
gegenüber einzunehmende Haltung zu entſcheiden haben. — „Pueblo“ 
fordert alle liberalen und gutgeſinnten Spanier auf, gegen das neue 


rankreichs fich | Kaiſerreich zu proteſtiren. 


Belgien. 
Brüſſel, 21. April. [Die Anwerbungen für Mexico.] 
Herr van der Smiſſen, der vom Kaiſer Max beauftragt iſt, die mexi⸗ 


den, und dieſe Mittheilung wird durch die Lootſen allen Schiffen, welche 
deren Beiſtand für die Fahrt durch den Sund und die Belte in Anſpruch 
nehmen ſollten, zugeſtellt werden. 

[Schiffsbewegung.] Geſtern war in Southampton die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß das deutſche Poſtdampfboot „Bavaria“ vor der 
Weſermündung durch einen däniſchen Kreuzer aufgebracht worden ſei. 
Um Mitternacht aber lief die „Bavaria“ wohbehalten ein. Sie hat 
auf der Fahrt keine däniſchen Kreuzer geſehen und iſt in keiner Weiſe 
beläftigt worden. Die geſtern aus Amerika angekommene „Germania“ 
wird, dem Vernehmen nach, nicht nach Hamburg weiter gehen, ſon⸗ 
dern in Southampton bleiben und von dort am 4. Mai direct nach 
Newyork ſegeln, während ihre Ladung unter engl. Flagge an ihren 
Beſtimmungsort befördert werden ſoll. — Die öſterreich. Kriegsſchiffe 
ſcheinen noch nicht im Canal angelangt zu ſein. 

[Shakeſpeare⸗Feſt in England.] Man ſchreibt aus London vom 
21. April: Zu Stratford⸗on⸗Avon, wo am 23. das Shakeſpeare⸗Feſt begin⸗ 
nen ſoll, ſind bisher noch wenig Gäſte angekommen. Doch zeigt die Phyſtog⸗ 
nomie des Ortes ſchon, daß ein Ereigniß ſich vorbereitet, das die Einwohner 
aus ihrem gewöhnlichen Schlummerleben ein wenig, aufrütteln und ihnen 
auf lange Zeit intereſſante Erinnerungen bieten wird. Die Feſtlichkeiten 
werden ſaſt alle in einem koloſſalen, in der Nähe der Kirche errichteten 
Pavillon ſtattfinden, der zugleich als Theater, Bankethalle und Ballſaal dies 
nen ſoll. Er hat die Geſtalt eines beinahe regelmäßigen Zwölfecks. Unter 
den Genüſſen, die den Gäſten verheißen find, heben wir, nach der An⸗ 
gabe der Lokalblätter, folgende hervor: Ein Banket unter dem Vorſitz des 
Carl of Carlisle. Dieſes Banket mit den dazu gehörigen Reden macht am 
Sonnabend Nachmittag den Anfang; Abends folgt darauf großes Feuerwerk. 


pr 5 ; 75 ! ee S0 
caniſche Garde in Belgien zu organiſiren, iſt ſeit einigen Tagen von Nächſte Woche Concerte und Tbeater⸗Aufführungen; Hamlet und Romeo 


Miramare wiedergekommen. 
n; es ſollen nämlich jetzt 2600 Mann in Belgien angeworben wer⸗ 
Die Organiſationskoſten ſind auf 1,800,000 Franken veranſchlagt. 
Stadt Oudenaarde iſt zum Werbedepot beſtimmt. Dieſe Angele⸗ 
genheit wird übrigens zu intereſſanten Debatten in einer großen Volks⸗ 
verſammlung Veranlaſſung geben, die bereits anberaumt iſt, um zu 
diskutiren, ob die zu Gunſten der Werbungen getroffenen Maßregeln 
unſerer Regierung nicht mit dem Recht der Mexicaner, den Prinzipien 
der belgiſchen Nationalität und den politiſchen und 3 In⸗ 
(N. 3.) 


den. 


wärtigen Krieg berührten Fragen beſchäftigen. Man muß alſo erwarten, daß tereſſen Belgiens ſich in Widerſtreit befinden, 


erhandlungen ſich in einem ſehr engen, ſehr genau beſtimmten und von 
1 Febr begrängten Kreiſe bewegen werden. ebocd) iſt derſelbe noch 
immer ausgedehnt genug, um praktiſche Geiſter ſehr in Anſpruch zu nehmen 
und vielleicht beitig zu trennen. Die loyale Mithilfe, welche die franzöſiſche 
Regierung der engliſchen gewährt, iſt ſehr nothwendig, um einen glüdlichen 
Ausgang zu erzielen. — Man kann nur Einen Fal 
Conferenzen über ihren eigentlichen Gegenſtand hinauszugehen vermochten: 
es wäre dies dann nämlich, wenn eine Verſtändigung über die dä⸗ 


niſche 


Frage ſelber unmöglich werden ſollte. Vielleicht würde man moderner Kriegführung keine Erfahrung hatte. 


Grof brit annien. 
E. C. London, 21. April. [Die Erſtürmung Düppels.] 
Die „Times“ kommt heute abermals auf die Erſtürmung der düppeler 


: 1 borausſehen, in dem die Schanzen zurück und beſpricht fie vorerſt vom militäriſchen Ges 


ſichtspunkte: 
„Preußen war unter allen europäiſchen Großmächten die einzige, die in 
Es hatte ſein Armeeweſen 


alsdann in einer ausgedehnteren Auffaſſung der europäiſchen Fragen die ge⸗ nicht vernachläſſigt und war für die Ereigniſſe, die ſich ringsum begaben, 


ſuchte Löſung der Herzogthümerfrage finden zu müſſen glauben. 
gemeinere Umgeſtaltungen das Aa Mittel werden fol 


den in der däniſchen Frage zu gelangen, jo würde natürlicherweiſe vielleicht | erprobt 


Wenn all⸗ nicht blind geweſen. 3 
ten, um zum Frie⸗ und feine Artillerie war ſorgfältig verbeſſert. Doch waren dieſe Dinge nicht 


Seine Truppeu waren mit treflichen Waffen verſehen, 


Seit 50 Jahren war in den preußiſchen Militär⸗Etabliſſements 


die Conferenz dahin gelangen, andere europäiſche Fragen zu behandeln. Außer alles Theorie ohne Praxis, und was die Sache noch merkwürdiger machte, 
in dieſem einen feſtbeſtimmten Falle ſchwinden in den Augen der unterrich⸗P Preußen war in dieſen Dingen feinen eignen Weg gegangen. Es hatte ſeine 
tetſten Geiſter alle Combinationen in Nichts zuſammen, welche die erhitzte] Artillerie nach einem neuen Syſtem gemodelt, aber weder nach dem fran⸗ 


Einbildungskraft der Neuigkeitserfinder in Umlauf ſetzen konnte.“ 


[Shakeſpeare⸗Feier.] Die „Preſſe“ theilt den Wortlaut des 
Toaſtes mit, den Victor Hugo auf dem Banket würde haben ſprechen 
laſſen, wenn dieſes Banket nicht verboten worden wäre. Der Toaſt 


zöſiſchen, noch nach dem engliſchen Syſtem. Seine Infanterie führte Mus⸗ 
feten neuer Art, aber ſie glichen weder der Minié⸗, noch der Enfieldbüchſe. 
Alle dieſe Dinge mußten durch den wirklichen Dienſt erprobt werden, und 
wir denken, man muß geſtehen, daß ſie die Probe beſtanden haben. Es ſtand 
den Preußen kein gleich mächtiges Volk gegenüber, aber die däniſchen Erd⸗ 


gilt Shakeſpeare und England und feiert Frankreich und England, das werke waren ſtark und wurden von muthigen Soldaten vertheidigt. Die 


Genie der großen Männer aller Völker und Zeiten, 
die Freiheit u. ſ. w. Er will eine Verbrüderung Frankreichs und Eng⸗ 
lands; Frankreich ſoll die Gleichheit, England die Freiheit zum gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch als Gabe zum Verbrüderungsfeſt mitbringen. 
„Preſſe“ bemerkt zu letzterer Idee mit Recht, daß da, 
ſei, auch keine Gleichheit beſtehen könne; in Frankreich habe man da 
Banket zur Verherrlichung des Unternehmens des Hrn. v. Leſſeps ge⸗ 
ſtattet, und das Banket zur Feier des 300 jährigen Geburtstages 
Shakeſpeare's verboten. „Wo iſt da die Gleichheit?“ 

> [Sefepgebender Körper.) Hr. Emil Olivier hat heute feinen 
Bericht über den Entwurf des Coalitionsgeſetzes vorgelegt. Die Herren 
Carnot, Garnier⸗Pages, Pelletan, Planat und Jules Simon haben ein 
Amendement zu dem Coalitionsgeſetzentwurf 


3 2 


ö Theater. 

Sonnabend, 23. April: Shakeſpeare⸗Feier. 

Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
(Der Königslieutenant.) ; 

Das Haus ſtrahlte 
waren bis ins Orcheſter hinein gefüllt. 


eingebracht, worin auf die! bootes. Ein Gefecht wenigſtens wurde 


die Gleichheit und |erfte und nächſtliegende Betrachtung über das Ereigniß ift, daß die neuen 


Erfindungen weder den Zeitaufwand, noch die Mühſale einer Belagerung 
vermindert haben. Die Operationen gegen Düppel wurden fo methodiſch, 
regelrecht und mühſelig betrieben, wie die gegen Antwerpen. 40,000 Mann 


Die lagen vor Düppel mit einer außerordentlich ſtarken Artilleriemacht, und das 
wo keine Freiheit Genieweſen ftand im Verhältniß dazu. Doch vermochte all’ dieſe Stärke an 
6 den Bedingungen einer Belagerung 


nichts zu ändern. Es blieb eine Arbeit 
mit Laufgräben und Zickzackgängen, und wahrſcheinlich wäre die Belagerung 
nicht ſo ſtetig vorgeſchritten, wenn die Belagerten etwas mehr auf ebenbür⸗ 
tigem Fuße zu den Belagerern geſtanden hätten. Die Dänen hatten 15,000 
bis 20,000 Mann, aber eine altmodiſche Artillerie, und ihre militäriſchen 
Anſtalten ſtanden nicht auf der Höhe der Zeit. Sie kämpften überdies mit 
dem Bewußtſein, ein verlornes Spiel zu ſpielen, und eine ſolche Ueberzeu⸗ 
gung giebt nicht viel Unternehmungsgeiſt. Der bemerkenswertheſte Zug des 
Kampfes auf däniſcher Seite war das Auftreten eines gepanzerten Kanonen⸗ 

durch die Mitwirkung dieſes Hilfs⸗ 


— 
Ziel mit Hilfe des Bilderbuches, das er aus Shakeſpeares Dramen 
aufſchlägt. Dies der Rahmen, in welchem Halm die Huldigung und 
Apotheoſirung des Dichters ſich vollziehen laßt. Kurz, treffend und in 
lebendigem Wechſel von Wort und Bild wird uns das Leben und 


in glänzender Beleuchtung und die Räume Wirken Shakeſpeare's vor die Seele geführt, tief und warm ergreift 


uns die in edlen, ſchwung⸗ und gedankenreichen Verſen dahin flies 


Es galt die Gedenkfeier des größten dramatiſchen Dichters aller ßende Schilderung der Größe des Mannes, für deſſen unergründliche 


Zeiten. 
Die deutſche Nation darf ihn als einen der Ihrigen feiern, 


für ſeine Erkenntniß wenn nicht mehr, gewiß nicht weniger, als die 
eigene geleiſtet. f 


Tiefe die aufgeſchlagenen Bilder Zeugniß ablegen. Dieſe lebenden 


fie hat) Bilder find von echt poetiſchem Intereſſe, und nur ein wahrhafter 


Poet wie Halm konnte dieſe äußerlichen Mittel in ſo künſtleriſcher 
Weiſe verwerthen. Hiſtoriſche Wahrheit in der Handlung wird hier 


Kein Geringerer als Leſſing ſchrieb ſchon vor hundert Jahren: Niemand beanſpruchen, wo es ja nur darauf ankam, für die feſtliche 
„Was man von Homer geſagt hat, es laſſe ſich dem Herkules eher] Verherrlichung des Dichters, die wir begehen wollen, auch einen 


ſeine Keule, . j 
auch von Shakeſpeare jagen, Auf die geringſte von feinen Schönheiten 


iſt ein Stempel gedrückt, welcher gleich der ganzen Welt zuruft: ich] konnte, weiß jeder Schulknabe. 


als ihm ein Vers abringen, das läßt fi vollfommen | feftlihen Vorgang aus der Vergangenheit zu geſtalten. Daß dieſer 


Vorgang im Jahre 1600 nicht ſtattgefunden hat, fo nicht ſtattfinden 
Viele Stücke Shakeſpeares, aus denen 


bin Shakeſpeare's! Und wehe der fremden Schönheit, die das hier lebende Bilder gegeben werden, waren in jenem Jahre noch 


Herz hat, ſich neben ihr zu ſtellen!“ 
Damals war dies noch ein Wort in der Wüſte. 


welche die ganze Welt als ein Huldigungsfeſt begeht. 


Das Feſtſpiel, das Friedrich Halm zu dieſer Gelegenheit ge-[Gemüthern der zahlreichen Verſammlung, 


nicht geſchrieben und Königin Eliſabeth hat den zeitgenöſſiſchen Dichter 


1 Heute weiß es nicht unter die Götter verſetzen wollen. Was Halm aber durch ihren 
die ganze Welt, und die dritte Säcularfeier Shakeſpeare's iſt die erſte, Mund ſagen läßt, und von Fräulein Heintz hier auch mit warmer 


Begeiſterung vorgetragen wurde, fand den lebhafteſten Anklang in den 
die der Vorſtellung des Feſt⸗ 


der Vorſtellung von „Was ihr wollt“ ſtattgefunden. 


dichtet, und das wir am Sonnabend auf unſerer Bühne geſehen, iſt ſpiels in einer gewiſſen andächtigen Stimmung folgte und der gelun⸗ 
eine wahrhaft poetiſche Gabe, glücklich erdacht, tief empfunden und genen Aufführung ſowohl, als dem höchſt geſchmackoollen Arrangement 
meisterhaft ausgeführt. Zu Tithfield, dem Landſitze des Grafen Sout⸗ der lebenden Bilder und des Schlußtableaus den allgemeinſten und 
hampton, hat dieſer die Königin Eliſabeth und den ganzen Hof ver- wohl verdienten Beifall ſchenkte. 

ſammelt, um ein Feſt vorzuführen, welches die früher von dem reichen Die würdigſte Feler eines dramatiſchen 


Dichters bleibt ab 
Lord Grey veranſtaltete Feſtlichkeit 0 den 


uberſtrahlen ſoll, und er erreicht das Leine forgfältige Aufführung feiner Werke, und eine ſolche hat auch mit 


Der Plan iſt noch etwas modifizirt wor⸗ und Julie und Komödie der Irrungen. Am Freitag, den 29. April — denn 


ſo lange ſollen die Feſtlichkeiten dauern — großer Maskenball. Im Ratb⸗ 
hauſe des Orts wird die ganze Zeit hindurch eine Ausſtellung von Shake⸗ 
ſpeare⸗Portraits und von Conterſeis der erſten Schauspieler, die in Shake⸗ 
ſpeareſchen Rollen berühmt geworden ſind, offen ſein. 

London, 22. April. [Garibaldi] war geſtern zum Früb⸗ 
ſtück Gaſt des Reform⸗Clubs und brachte bei dieſer Gelegenheit ein 
Hoch auf „das Wohl ſeines Adoptiv-Vaterlandes“ aus, wie er Eng⸗ 
land wohl nennen dürfe, da er beinahe zum Engländer geworden ſei. 
Am Nachmittage beſuchte der General das Parlaments⸗Gebäude und 
wohnte am Abend einen ihm zu Ehren veranſtalteten Banket der Fiſch⸗ 
bändler⸗Zunft bei. Die dem Herzog von Rutherland gehörige Dampf⸗ 
Yacht „Ondine“ iſt geſtern Früh zu Plymouth angekommen und hat 
ſich von dort nach Millboy begeben, um Kohlen einzunehmen. Sie 
wird Garibaldi nach Caprera bringen. Vorher jedoch wird derſelbe 
ſich nach Penquite, dem in Cornwall gelegenen Landgute des Oberſten 
Peard, begeben. 

[Oberhausſitzung vom 21.] Der Earl von Carnarvon: Die 
Conferenz war auf geſtern anberaumt, und wegen Abweſenheit des Ver⸗ 
treters der kleineren deutſchen Mächte erſchienen die Vertreter Oeſterreichs 
und Preußens nicht auf derjelben. Es ging mithin ein Tag verloren, und 
in dem gegenwärtigen Augenblicke iſt ein Tag von großer Wichligkeit Die 
Conferenz iſt daher auf folgenden Montag verſchoben, und Ew. Herrlichkeiten 
werden ſich erinnern, daß dies nicht der erſte Auſſchub iſt. Urſprünglich war 
fie auf den 12. ſeſtgeſetzt und ward dann auf den 20, verſchoben. Man ging 
ausdrücklich von der Vorausſetzung aus, daß einer der erſten Schritte der 
Gonfirenz darin beſtehen werde, auf Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Kriegführenden zu dringen; leider aber ſind Gründe vorhanden, welche 
Oeſterreich und Preußen vielleicht veranlaſſen werden, einen Waffenſtillſtand 
nicht zu wünſchen. Ich möchte nun den edlen Lord, den Staatsſecretär des 
Auswärtigen, fragen, ob man im Falle einer weiteren Vertagung Schritte 
zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes thun wird, welcher die unbeſtimmte 
Vertagung der Conferenz in Verbindung mit der Fortdauer von Feindſelig⸗ 
keiten gegen Dänemark ganz und gar verhindert. Ich habe geleſen, daß es 
die Abſicht Preußens fei, feine Truppen von Düppel nach Jütland zu ent⸗ 
ſenden, und ich habe ferner gehört, obgleich hoffentlich nicht aus guter Quelle, 
daß dieſe Occupation den Zweck habe, Dänemark zur Bezahlung der Krietzs⸗ 
koſten zu nöthigen. Unter den obwaltenden Umſtänden iſt es höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, zu erfahren, welche Wahrſcheinlichkeit vorhanden iſt, daß man 
ſich über einen Waffenſtillſtand verſtändigen wird. — Earl Rufſell: Was 


den Zuſammentritt der Conferenz betrifft, ſo habe ich mitzutheilen, daß der 


deutſche Bundestag, nachdem er erſucht worden war, einen Bevollmächtigten 
zu ernennen, den Baron v. Beuſt ernannte, welcher zugleich die Poſten eines 
Miniſter⸗Präſidenten, Miniſters des Innern und Miniſters des Auswärti⸗ 
gen in Sachſen bekleidet. Es war nöthig für ihn, Anordnungen zur Erle⸗ 
digung der Geſchäfte dieſer Departements während feiner Abweſenheit zu 
treffen, und es ſtellte ſich in Folge davon heraus, daß er erſt am Montage 


Mit etwaiger 
Ausnahme des Tempos, das wir im Ganzen weſentlich raſcher ge⸗ 
wünſcht hätten, war die Vorſtellung im Enſemble, wie in den Details 
muſterhaft ſtudirt und durchgeführt. Die idealen wie die burlesken 
Rollen waren in bewährten Händen. An der Spitze befand ſich Frau 
Fl. Weiß als „Viola“, auf das Beſte von Frl. Chriſt (Olivia) und 
Frl. Hoppe (Maria) unterſtützt. Der puritaniſche Geck „Malvolio“, 
dieſe lebendige Perſonifikation des närriſchſten Eigendünkels, war in der 
Darſtellung des Hrn. Weilenbeck von außerordentlich ergoͤtzlicher Wir⸗ 
kung, und nicht minder wirkſam waren die beiden Junker und der 
„Narr“ in der Darſtellung der Herren Weiß, Rohde und Bail: 
lant. Auch Hr. Friedmann war als „Orſino“ an ſeinem Platze. 
Der Beifall war allgemein, und die genannten Mitwirkenden erhielten 
wiederholten Hervorruf. 

Getrübt und beeinträchtigt wurde uns der Genuß nur dadurch, daß 
dieſes heiterſte Produkt von Shakespeare's komiſcher Muſe noch immer 
in dieſer frevelhaften Bearbeitung Deinhardſteins gegeben werden muß. 
Wir gehören nicht zu jenen pedantiſchen Verehrern Shakeſpeare's, die 
Alles und Jedes an ſeinen Werken für heilig und unantaſtbar erklären, 
glauben vielmehr, daß die meiſten ſeiner Stücke, und die Luſtſpiele ins⸗ 
beſondere, einer ſtrengen Correctur bedürfen, wenn ſie für die moderne 
Bühne brauchbar ſein ſollen. Man verändere immerhin den Bau des 
Stückes, mache Zuſätze, ſtreiche die eine oder die andere Scene, mildere 
die Ausdrucksweiſe — es wird nichts dagegen zu erheben ſein. Wer 
ſich aber, wie der ehemalige Director des wiener Burgtheaters, vermißt, 
Shakespeare's Charaktere zu alteriren, indem er fie pſychologiſch 
anders zu motiviren ſucht und ſo z. B. die holde „Viola“ zu einer 
berechneten Intriguantin umgeſtaltet, der verunſtaltet auch den Helden 


Ns 
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bier fein werde. Als die Conferenz hier geſtern zufammentrat, zeigte es ſich, 
daß der öſterreichiſche und der preußiſche Geſandte die gemeſſene Anweiſun 
hatten, ihr nicht eher, als bis der Bevollmächtigte des Bundes anweſend ſei, 
beizuwohnen. Ich muß es ablebnen, auf die den Waffenſtillſtand 
betreffende Frage des edlen Carls einzugehen. Do varf ich viel: 
leicht ſagen, daß, wenn die Confexenz ſich, wie ich hoffe, am Montag verſam⸗ 
melt, fie ohne Zweifel alle dieſe Fragen in ernſtliche Erwägung ziehen wird. 
Offenbar jedoch kann nur wenig Hoffnung vorhanden ſein, daß ſie zu einem 

edeihlichen Schluſſe gelangen wird, wenn Mitalieder beider Häuſer täglich 
Fragen an die Miniſter der Krone über das richten, was fiein gewiſſen Fäl⸗ 
en zu thun geſonnen ſei. — Der Earl von Malmesbury: Unter den ob: 
waltenden Umſtänden billige ich die Zurückhaltung des edlen Earls vollkom⸗ 
men; doch hoffe ich meinerſeits, daß die Regierung ſich vor einer Wieder⸗ 
holung dieſer Vertagungen hüten wird. Es liegt auf der Hand, daß man 
vielleicht von gewiſſer Seite her den Aufſchub benutzen wird, um ſich in der 
Conferenz eine beſſere Poſition zu ſchaffen, als die, in welcher man ſich ſonſt 
befinden würde. Hoffentlich wird daher die Regierung die Entſchuldigungen 
ſcharf ins Auge ſaſſen, welche man vielleicht zur Erllärung eines weiteren 
Aufſchubs vorbringen wird. In dem vorliegenden Selle kann ich nicht um⸗ 
bin, äußerſt argwoͤhniſch hinſichtlich der Triftigkeit der Entſchuldigung des Herrn 
zu ſein, von welchem ſoeben die Rede war. — Auch Lord Stratford de 
Redeliffe billigt die Verſchwiegenheit Carl Ruſſells, hält jedoch die Be⸗ 
merkungen Malmesburys für ſehr beachtenswerth. Der Gang der Ereig⸗ 
rifle, bemerkt er, ſcheine es ihm zu rechtfertigen, wenn man das Verhalten 
Heſterreichs und Preußens ſcharf ins Auge faſfe. Unmöglich könne irgend 
Jemand die Berichte über die ſonderburger Vorgänge, die Fortdauer von 
Feindseligkeiten, welche einen grauſamen und mörderiſchen Geiſt athmeten, 
und die anſcheinende Abſicht, die Feindſeligkeiten auf alle Hauptfeſtungen 
Dänemarks und auf ganz Jütland auszudehnen, leſen, ohne die überaus 
große Wichtigkeit der ſich bei Beginn der Conferenz kundgebenden Stim⸗ 
mung zu erkennen. Wie die Sachen ſtänden, könne er nur hoffen, daß der 
Fortſchritt der Conferenz beſchleunigt werden, und daß fie ein günſtiges Ende 
haben möge. — Earl Ruſſell bemerkt, am allen Theilen gerecht zu werden, 
dürfe man nicht vergeſſen, daß, als Oeſterreich und Preußen ſich zur Be⸗ 
ſchickung der Conferenz bereit erklärt hätten, der däniſche Hof den Wunſch 
ausgeſprochen habe, daß man nicht auf eine ſofortige Beantwortung ſeiner 
(Ruſſells) Einladung dringen möge, da in Kopenhagen große Aufregung 
herrſche und es wünſchenswerth ſei, jo lange zu warten, bis die Sache ruhi⸗ 
ger und kaltbläliger erwogen werden könne. In Folge davon habe er da⸗ 
mals auch nicht auf eine Antwort gedrungen, und als er den Höfen von Ber⸗ 
lin und Wien die Urſache der Verzögerung mitgetheilt habe, ſei kein Eins 
wand erhoben worden. 

Unterhaus⸗Sitzung.] Kinnaird fragt, ob etwas Wahres an dem 
Gerlichte ſei, daß ein Mitglied der Regierung Ihrer Majeſtät und ein Ca⸗ 
binets⸗Miniſter (Gladstone iſt gemeint) Garibaldi aus Rückſicht auf die 
franzöſiſche Regierung zu veranlaſſen geſucht habe, England zu verlaſſen. — 
Gladſtone bezeichnet das erwähnte Gerücht als unſinnig und ſagt, die in 
Bezug auf dieſen Gegenſtand in Umlauf geſetzten lächerlichen Mährchen ent⸗ 
behrten jedes Schattens von Begründung. Wahr ſei aber allerdings, daß 
der Herzog von Sutherland ihn (Gladſtone) zu einer Beſprechung darüber 
eingeladen habe, ob es nicht zweckmäßig fein möge, dem General aus Rück 
ſicht auf ſeine Geſundheit von ſeiner Reiſe in die Provinzen abzurathen. 
r Bolge davon habe er denn auch Garibaldi vorgeſtellt, daß dieſe Reiſe 
ſehr angreifend fein-und feiner 1 beinahe mit Gewißheit ſchaden 
würde. Zudem würde der ihm in Lendon zu Theil gewordene nationale 
Empfang durch öſtere Wiederholung an anderen Orten vorausſichtlich an 
imponirender Wirkung eher einbüßen, als gewinnen. Er habe ihn daher 
gebeten, zu überlegen, ob es nicht beſſer ſei, den Kreis feines Ausfluges be⸗ 
deutend zu beſchränkeen. Dieſe Worte hätten ihren Eindruck auf den Gene⸗ 


ral nicht verfehlt. 
NRNuſ lan d. 
eK Warſchau, 24. April. [Die Beſetzung der Aemter 
und die Kenntniß der ruſſiſchen Sprache. — Eine ver⸗ 
nünftige Adreſſe. — Deportirte.] Es geht uns folgendes ge⸗ 
heime Reſcript des Oberdirektors der Commiſſton der inneren Angele: 


in 


in der I Zeit nicht überall erfüllt 
men, 8e . en e Age e n vb 
ruſſſſche Sprache gar nicht kennen. In der Abſicht zu erfahren, in wie weit 
dieſe Nachricht, * iſt, bitte ich Ew. Hochwohlgeboren mir ſchleunigſt ein 


höhere Poſten, und bei deren Vorſchlag zu Velohnungen. Zugleich halte ich 
es für nöthig, Ew. Hochwohlg. mitzutheilen, daß in der gegenwärtigen Zeit 
Niemand zum Dienſt zugelaſſen und abaneirt werden kann, ohne vorher vom 
Kriegschef oder vom Gendarm ⸗Offizier wiekliche Erkundigung über deſſen 
Aufführung in polizeilicher Beziehung (ſollte heißen über deſſen politiſche 
Geſinnung) einzuziehen. Czarkaski.“ N > 

Dieſes Reſeript iſt, wie Alles was aus der Kanzlei Czarkaski's 
hervorgeht, ruſſiſch geſchrieben. Wir machen zu demſelben die Bemer— 
kungen, daß das Statut von 1859, auf welches man ſich hier beruft, 
eben eine Schöpfung des unheilvollen Verwaltungs Syſtems Muchanows 
iſt, welches letztere mit dem Falle dieſes Polenfeindes um ſo mehr ent— 
fernt war, als in jeder Beziehung und namentlich in Bezug auf die 
Pflicht der Kenntniß der ruſſiſchen Sprache ein entgegengeſetztes Syſtem 
an Stelle des erſteren trat. Markgraf Wielopolski, der Czarkaski vor⸗ 
angegangene Ober⸗Director der Commiſſion der innern Angelegenheiten, 
Oſtrowski, der noch jetzt auf feinem Poſten verweilende Ober⸗Director 
der Culten und der öffentlichen Aufklärung, Dembowski, und noch 
viele andere Beamte vom erſten Range, kennen nicht die ruſſtſche 


und begeht damit einen unverzeihlichen Frevel. Hier iſt der Punkt, 
wo Hr. Deinhardſtein der oben erwähnten Worte Leſſings hätte einge: 
denk fein und fi ſagen müſſen: der Stempel der Charaklerzeichnung 
it es, 7 gleich der ganzen Welt zuruft: ich bin Shakes 
peare's! 8 

Auch daß „Viola“ und „Sebaſtian“ von einer Perſon gefpielt 
werden, finden wir unangemeſſen. Shakeſpeare's Wille war es ſicher⸗ 
lich nicht, denn die Geſchwiſter haben im Original ein Zwiegeſpräch 
miteinander. Die Aehnlichkeit des Zwillingspaares, welche hier wie in 
der „Komödie der Irrungen“ die Verwechſelungen herbeiführt, wird 
von dem Dichter als etwas vorausgeſetzt, was ſich der Zuſchauer durch 
die Phantafie ergänzt, da es auf der Bühne immer nur annähe⸗ 
rungsweiſe zu erzielen iſt. Das Doppelſpiel in einer Perſon, wie es 
dem Bearbeiter beliebt hat, trägt aber kaum weſentlich zur Erhöhung 
der Illuſton des Zuſchauers bei, bringt aber zu Anfang wenigſtens eine 
Unklarheit mit ſich und führt überdies eine ganz alberne Schlußſeene 
herbei. Angemeſſener wäre es nach unſerem Dafürhalten, den „Se⸗ 
baſtian“ von einer zweiten Perſon und zwar ebenfalls von einer Dame 
ſpielen zu laſſen. Die Aehnlichkeit würde in dieſer Weife leicht bewerk⸗ 
ſtelligt, und die Verwechſelung wäre immer noch wahrſcheinlicher als in 
den „Irrungen“, wo zwei Zwillingspaare von vier verſchiedenen Per⸗ 
ſonen geſpielt werden. eg 

Auffallend genug bleibt es, daß bei der Gründlichkeit, mit welcher 
man Shakeſpeare's Stücke in Deutſchland für die Bühne zu verwerthen 
ſucht, der „Drei⸗Königs⸗Abend“ (welchen Titel das Luſtſpiel „Was ihr 
wollt“ auch führt) bis auf den heutigen Tag noch keine Erlöſung von 
Deinhardſtein's Verunſtaltung gefunden hat. If denn kein Holtei daz! 
Am Sonntag eröffnete der kaiſerlich ruſſiſche Hofſchauſpieler Herr 


Sprache, und Niemandem fiel es ein, bei ihrer vom Kaiſer ſelbſt er⸗ 


re 
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folgten Ernennung nach ihrem Ruſſiſch zu fragen. Es giebt viele 


9 Statuten, Ukaſe, Reſeripte u. ſ. w. aus der glorreichen Zeit der Pas⸗ 


klewiezſchen und Muchanowſchen Verwaltung, auf welche ein Czarkaski, 
nicht zur Ehre ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, ſich berufen kann, die 
aber, wenn auch nicht ausdrücklich abgeſchafft, ihrer inneren Sinnloſig⸗ 
keit wegen von ſelbſt aufgehört haben. So auch der erwähnte Para⸗ 
graph dieſes Cioilamts⸗Statuts; denn bei dem effectiv totalen Mangel 
an Perſonen, die der ruſſiſchen Sprache mächtig ſind, wie kann man 
die Beſetzung der Aemter auf ſolche beſchränken, welche dieſe Sprache 
befigen? Es müßte denn fein, daß Czarkaski die Kenntniß der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache als alleiniges Erforderniß zur Bekleidung eines Am⸗ 
tes anſiebt, in dieſem Falle dürfte ihm die Durchführung der von ihm 
beabſichtigten Aemterbeſetzung leicht fein. Wir konnen bald Unteroffiziere 
(deren Bildungsgrad in der ruſſ. Armee bekanntlich kein ſehr hoher ift), als 
Abtheilungs⸗Chefs und Fähndriche (das Oſſizierexamen befteht im Vorzeigen 
des Adelsdiploms) als Unterdirectoren amtiren ſehen. Die Edelleute u. Guts⸗ 
beſitzer des wloclaweker Kreiſes haben eine Adreſſe an den Kaiſer gerich⸗ 
tet, von der wir gerne glauben, daß ſie aus ihrer eignen Initiative 
hervorgegangen iſt. Sie beklagt die Vorgänge der letzten Zeit in Po⸗ 
len, unter denen die Wirkſamkeit der Inſurgenten gleich wie die der 
Soldateska leicht zu verſtehen iſt, als eine in der Geſchichte beiſpiel⸗ 
loſen Heimſuchung; erinnert den Kaiſer an ſeine in Bezug auf Polen 
oft wiederholten Verſicherungen, erwartet die Unverletzlichkeit der pol⸗ 
niſchen Nationalität, bittet um Abwendung weiteren Unglücks, was 
augenſcheinlich auf Aufhebung des Kriegszuſtands Bezug hat, und ſchließt 
mit der Verſicherung, daß ein Verzeihen und Vergeſſen des Geſchehenen 
(Amneſtie) und die Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Nation, ihm, 
dem Kaiſer, wieder die Herzen aller polniſchen Unterthanen zuwenden 
werden. Es iſt dieſe Adreſſe eine geſchickte und redlich gemeinte; wir 
haben die Ueberzeugung, daß ſolche Adreſſen die große Mehrheit des 
Landes willig unterſchreiben wird, und wir wünſchen ſehnlich, daß ſie 
von der Regierung als Mittel zu Verſöhnung mit Eifer ergriffen und 
daß deren Inhalt ehrliche Beherzigung finde. — Vorvorgeftern iſt ein 
Transport von über 300 politiſchen Gefangenen mit der Eiſenbahn 
nach Rußland abgegangen. Zur Verabſchiedung von den Ihrigen war 
den Unglücklichen eine Stunde Zeit gewährt. Die Scenen dabei wer⸗ 
den als herzzerreißend geſchildert. Es waren unter den Deportirten 
mehrere Damen, darunter ein junges Mädchen von kaum 20 Jahren. 
Auch trugen einige Deportirte Ketten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. April. [Tages⸗Bericht.] 5 
be 715 Feier des „St. Markustages“] wurde heute in der 
üblichen Weiſe in der Domkirche begangen. Nach einem ſolennen Hochamte 
bewegte ſich die Proceſſton, an welcher die Domgeiſtlichkeit, die Schüler des 
latholiſchen Gymnaſiums und des Schullehrer Seminars, und eine große 
Anzahl Andächtiger Theil nahmen, nach der Sandkirche. Hier fand eine 


kürzere kirchliche Feier ftatt, worauf die Proceſſion ſich wieder nach dem Dome 


zurück begab. f 7 
lShakeſpeare⸗Feier.] Der breslauer Schiller⸗Verein 
hatte geſtern im Saale des Cafe restaurant eine Nachfeier des 300jäh⸗ 
rigen Shakeſpeare-Jubiläums veranſtaltet, woran über 300 Perſonen 
(Damen und Herren) ſich betheiligten. Unſer greife Landsmann Karl 
v. Holtei eröffnete das Feſt, indem er 2 Akte aus „Richard III.“ 
vorlas. An der Tafel hielt der Vorſitzende des Schillervereins, Prof. 
Dr. Haaſe, die einleitende Anſprache, welche auf die geiſtige Ver⸗ 
wandtſchaft unſeres nationalen Dichters mit dem britiſchen Genius hin⸗ 
wies; dann folgte eine ſchwungvolle Feſtrede von Dr. Elsner, ferner 
eine ſinnige von Dr. S. Meyer improvifirte Apologie des engliſchen 
Heros, dem auch der Neſtor unſerer Hochſchule, Prof. Dr. Braniß, 
ſeine Huldigung darbrachte. Kaufmann Jorg dankte ſchließlich den 
Männern, deren poetiſche Gaben das Feſt. verherrlichten. Es waren 
von Dr. Meyer, Dr. Groſſer und Stadtrath Pulvermacher be⸗ 
zügliche Lieder gedichtet, welche von den Sängern Pra wit, Schubert, 
Letzner unter Flügelbegleitung des Muſik⸗Direckors Carl Schnabel 
trefflich vorgetragen wurden. Die Feier machte einen wahrhaft erhe⸗ 
benden Eindruck, bei dem kein Mißklang die ſchöne Harmonie flörte, 
— Im ſchleſiſchen Dichterkränzchen eröffnete der Borfikende, Dr. Fincken⸗ 
ſtein, die Feier am 23. mit einer Anſprache, welche mit Befriedigung her⸗ 
vorhob, daß trotz der Ungunſt der politiſchen Verhältniſſe, die im Vereine 
angeregte Idee auch außerhalb deſſelben Anklang gefunden, wie dies aus der 
nichk unbeträchtlichen Betheiligung von Gäſten hervorging. Drei tüchtige 
Mitglieder ſind dem Verein durch die gegenwärtigen kriegeriſchen Verhältniſe 
entrückt. Wie der Vorſitzende wohl mit Recht bemerkte, würde keine Rede 
der hier empfundenen Verehrung für den großen Dichter würdigen Ausdruck 
geben. Um ſo erwünſchter war der durch die Liebenswürdigkeit des Hof⸗ 
Photographen Weigelt gebotene Anknüpfungspunkt an die vor 100 Jahren 
in England ſtattgehabte Jubelfeier. Hr. M. hatte einen prachtvollen Kupfer⸗ 
ſtich, die von Garrick zum Andenken Shaleſpeares veranſtaltete Feſtlichkeit 
darſtellend, eingeſandt, zu deren beſſerem Verſtändniß Ur. F. aus Garrids 
Lebensbeſchreibung den auf das Jubiläum bezüglichen Abſchnitt vorlas. 
Nac dem Herr Lomnitz ein für dieſen Abend beſtimmtes Gedicht vorgetra⸗ 
gen, ſprach der Vorſitzende einen von ihm verfaßten Prolog, der ſichtlich 
einen ſehr guten Eindruck hervorbrachte. Das Carmen seculare beſtand aus 
5 Theilen, deren erſter Shakeſpeares Zeitalter behandelte, während der zweite 
eine Geſchichte der Poeſie aus der Regenerationsepoche bis auf Sh. enthielt, 
der dritte eine Ode auf den Dichter ſelbſt war, der vierte eine Skizze der 
Shaleſpeareſchen Dichtungen entwarf, und der fünfte ſich mit einer Apoſlrophe 
an die Zuhbrer wandte. Hoffentlich wird das Gedicht ſpäter veröffentlicht. 
Sodann las Herr Radig ein Dramolet, das eine Epiſode aus Sh.s 


g : Jugend 
vorführt. Oberpoſt⸗Secretär Harniſch aus Neiſſe, : 


welcher ſich bei dieſem 


Friedrich Haaſe ein Gaftipiel an unſerer Bühne mit Gutzkow's 
„Königslieutenant“ und rechtfertigte ſchon mit dieſer erſten Leiſtung 
den ihm vorangegangenen Künſtlerruf. Für die Charaktergeſtaltung im 
großen Stil bietet die Miſchfigur des Grafen Thorane allerdings keinen 
eigentlichen Spielraum, und müſſen wir uns die eingehendere Würdigung 
des Gaſtes noch vorbehalten. Aber ſchon dieſe Darſtellung imponirte 
durch Rundung, Sicherheit, geſchmackoolle Behandlung der Details und 
ein überaus feines Nüanciren der Rede ſowohl, wie des ſtummen 
Spiels. Das gefüllte Haus beehrte den Gaſt mit lebhaftem Beifall 
und wiederholtem Hervorruf. 0 M. K. 


— 
— 


ra 
Ein Vertreter aus dem oldenburgiſchen Münſter⸗ 


Landt ien. 
[ agsſtudien.] ertlärte vor der Abf 


ande, Namens Brörmann timmung des oldenburgiſchen 
Landtages über die Garbe ligung für Schleswig⸗Holſtein wörtlich, er ber 
käme von feinen Wächtern Prügel, wenn er für eine Geldausgabe ſtimmen 
würde. Der ſchönſte Vertreter dieſer von der modernen Cultur ganz ver⸗ 
ſchonten Alt⸗Münſterländer, der vor einigen Jahren zum Skandal für das 
Land, zum Geſpötte für die Stadt, übrigens ſtets ad majorem Dei gloriam 
nach Oldenburg kam, iſt leider nicht wieder gewählt. Während des Land⸗ 
tages verdingte er ſich bei einem Oekonomen vor der Stadt wortlich als Ars 
beiter; für Koſt und Logis half er Morgens dreſchen und dann ging er mit 
der Mappe unter dem Arme in die Sitzung. Am Schluſſe des Landtags 
kaufte er für die erſparten Diaten ein paar Schweine, trieb dieſe eigenhändig 
10 Stunden weit gen Süden und hielt bei Eröffnun des folgenden Land⸗ 
tags mit den gemäſteten Schweinen in derſelben Weiſe ſeinen Einzug in 
Olbenbung. (Ah. Z.) 


Paris, 20. April. 


[Probe 1 eee e e 
London eine bekannte Perſönlichkeit, die ſeit 
Jahren . 5 hohen Geſellſchaft und den Clubs eine ziemlich wich⸗ 
tige Rolle fpielte, nämlich the Honorable and Reverend Fitzroy Stanhnpe, 
Bruder des letzt verſtorbenen Carl von Harrington und Verwandter Pitt 's. 


- = he re Fr DE 5 RT 5 = 
Anlaß als Mitglied borftellte, erfreute bie Verſammlung durch einige gelun⸗ 
ie: —.— und humor iſche Gedichte. ra weichen Bes dies : 


dern und Toaſten, die, je jpäter es war, einer deſto ungebundeneren Laune 
entſprangen, verweilte die Geſellſchaft bis nach 1 Uhr, und der Abend wird 
gewiß allen Theilnehmern in freundlichſter Erinnerung, bleiben. 

2 [Das Feſtconcert], welches am vorigen Sonnabende von der 
conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree zur Feier des Sieges bei Düppel in 
dem Liebich ſchen Saale veranſtaltet worden, war zahlreich beſucht und dürfte 
aus dem erhobenen Eintrittsgelde einen recht Naser Beitrag zur Unter⸗ 
jtüßung der Angehörigen der gefallenen Krieger geliefert haben. Das Feſt 
verlief in würdigſter Weiſe und wird bei den gebotenen gediegenen Kunſt⸗ 
genüſſen die allgemeinſte Befriedigung erlangt haben. Die Arrangements 
waren von dem Vorſtande in zweckmäßigſter Weiſe Wenn der Saal dem 
patriotiſchen Zwecke entſprechend decorirt. Die Bedeutſamkeit des Feſtes 
wurde durch einen begeiſterten Vortrag, den Hr. Dr. M. Karow am Be⸗ 
pm des zweiten Theiles nach der herrlichen Jubel⸗Ouvertüre C. M. v. We⸗ 

ers hielt, in anregender Weiſe zum Bewußtſein der Verſammlung gebracht. 
Der ſinnige, wahrhaft poetiſche Vortrag ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kriegsherrn, Se. Majeſtät den König, das ganze koͤnigl, Haus, den Prin⸗ 
zen Friedrich Karl und das preußiſche Heer, in welches Hoch die Ver⸗ 
ſammelten mit Wärme einſtimmten. Wir konnen es uns nicht verſagen, 
einen Vers der gediegenen Anſprache hier zu wiederholen, da er den Geſin⸗ 
nungen der geſammten Nation Ausdruck verleiht. Er lautet: 

„Die deutſche Einheit wird erworben nicht durch Lieder, 

„Das Schwert, das Schwert allein erringt ſie dauernd wieder, 

„Nun aber haltet feſt, was ihr durch Blut erkauft! 5 

„Bleibt bis zur Königsau das deutſche Land nicht Euer, 

„Kehrt dän'ſches Regiment zurück, fo hat das Feuer 

„Umſonſt nur unſer Heer getauft.“ : 

Wahrend des Vortrages enthüllte ſich auf der Schaubühne in rother bene 
galiſcher Beleuchtung eine Scenerie der düppeler Schanzen, vor denen Kano⸗ 
nen in Natura n waren. Ueber dem Ganzen ſchwebte der preußis 
ide lorberbekränzte Adler, auf der e Schanze wehte die preußi⸗ 
che Flagge. Im Vordergrunde erblickte man die Buͤſte Sr. Majeſtät. Dieſe 
Scenerie wurde am Schluſſe während der Klänge des Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Marſches nochmals beleuchtet. — Der mufitaliihe Theil bot reiche Genüſſe. 
Die Orcheſter⸗Piecen wurden von der Kapelle des 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 23 recht brav executirt. Herr . 1 ſang mit Beifall: „Der Kreuz⸗ 
zug, von Seiler, comp. von Schnabel“, und „Gemüthlichkeit, von Groſſer, 
comp. von Schnabel“ — in ſeiner bekannten draſtiſchen Weiſe; nur hätten 
wir das zweite Lied bei einer anderen Gelegenheit zu hören gewünſcht. — 
Herr Kapellmeiſter Blecha ſpielte „Elegie für die Violine, von H. W. Ernſt“ 
und „Andantino, von Kontski“ mit großer Bravour und wohlverdientem Bei⸗ 
fall. — In Fräulein Krauſe, welche Recitativ und Cavatine aus den Hu⸗ 
N vortrug, lernten wir eine vielverſprechende Schülerin der Frau 

Ir, Mampe-Babnigg kennen. Stimme und der bon Beifall begleitete 
Vortrag documentirten, daß Fräulein Krauſe bei fortgeſetzten eifrigen Studien 
eine tüchtige dramatiſche Sängerin zu werden verſpricht. — Frau Dr. 
MampesBabnigg entzückte durch den Vortrag der „Arie aus Johann von 
Paris, von Boieldieu“ und zweier Lieder („Trockene Blumen, von Schubert“ 
und „Reiſelied, von Mendelsſohn⸗ Bartholdy“), die in geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit lauſchenden Zuhörer. Was neulich eine, wie es ſcheint, competente 
Stimme aus Liegnitz ſagte, hat ſeine volle Giltigkeit. Unſere gefeierte 
Meiſterſängerin dürfte unſtreitig die bedeutendſte Coloratur⸗Sängerin Olulſch⸗ 
lands ſein. Nur wenige dürften es verſtehen, die franzöfiihe Schule mit 
ſolcher Eleganz, Grazie und Leichtigkeit zur vollſten Geltung zu bringen, als 
es Frau Ir. MamperBabnigg in der glanzvollen Arie der Boieldieu'ſchen 
Oper gethan hat. Doch auch die tiefe Innerlichkeit des deutſchen Gemüthes 
prägte ſich in den beiden Liedern mit hinreißender Gewalt aus, und die fo 
allgemein beliebte Künſtlerin hat hier, wie ſo oft ſchon, dargethan, daß ſie 
nicht allein die Technik in hoher Vollendung beherrſcht, ſondern daß auch der 5 
belebende und ſchaffende Hauch des muſikaliſchen Genius in ihr mäcktig iſt 
und die Gemüther der Hörer zu bezaubern wei. Wiederholen müſſen wir 
hier noch, was anderweitig mehrfach ausgeſprochen worden, daß nämlich die 
Stimme der gefeierten Sängerin in letzter Zeit fo an Schönheit und Wohl⸗ 
klang gewonnen hat, daß ſie auch die ſtrengſte Kritik in hohem Grade befrie⸗ 
digen muß. Die Töne find von ungemeiner Reinheit, Weichheit, ſchönem 
Schmelz und in allen Regiſtern voll und rund, was bei einem Mujititüd von 
ſolchem Umfang, wie die Boieldieu'ſche Arie pe ein Ton⸗Gebiet vom hohen 
D, bis zum H unter der Linie umfaßt) viel jagen will. — Daß ſolche Kunſt⸗ 
leiſtungen von rauſchenden Beifallsbezeigungen begleitet waren, verſteht ſich 
wohl von ſelbſt. 4 

© Der Leichenzug eines der bedeutendſten Vertreter der landwirt * 
ſchaftlichen 9 Schleſiens bewegte ſich geſtern Mittag, gefolgt 
von mehr als 60 in ſeiner hieſigen Fabri angeſtellten Perſonen, auf die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn, um nach Gies manns dorf, dem eigentlichen 
Herde feiner Thätigkeit übergeführt zu werden. Herr Carl Friedenthal 
auf Giesmannsdorf iſt in noch rüſtigem Mannesalter hier einem Schlag⸗ 
anfalle erlegen. Nur Wenige haben mit jo geiſtiger Befähigung und zu leich 
in leidenſchaftlichem Thätigkeitsdrange verſtanden, den Pere der Land 
wirthſchaft unſerem deutſchen Boden, unſeren Verhältnifien, und der Stel⸗ 
lung und Leiſtung unſerer ländlichen Arbeitskräfte in ſolcher Weiſe anzupaſſen 
Er begnügte ſich nicht damit, Giesmannsdorf auf die Höhe landwirthſchaft⸗ 
licher Kultur zu bringen und die ſelbſt erbauten Produkte in feinen umfang⸗ 
reichen, den verſchiedenſten Zweigen angehörigen Fabriken umzugeſtalten und 
zu verwerthen. Eben ſo wenig beruht fein Hauptverdienſt darin, für dieſe 
ſeine großartigen Anlagen auch die Produkte fremden Bodens benutzt und 
dieſen daher bei ſich einen lohnenden Abſatz verſchafft zu haben. Er ſuchte 
vielmehr außerhalb der Provinz und außerhalb Deutſchlands neue, bisher 
unzugängliche Abſatzquellen auf, und wenn in Italien, in der Levante, 
im Orient der bedeutendſte Sprit⸗Conſum der von ſchleſiſchen Cerealien iſt, 
jo hat dieſes die ſchleſiſche Landwirthſchaft ihm zu verdanken. 

Wir glauben, daß das Leben, die Schöpfungen und Leiſtungen, die mit 
edler Menſchenliebe gepaarte Arbeitsthätigkeit dieſes Schöpfers von Gies⸗ 
mannsdorf manches en aM auf die zur in mogliche Loͤſung volks⸗ 
wirthſchaſtlicher Probleme auf dem Gebiete unferer Landwirthſchaft werfen 
kann. Wer die rüftigen, dem Zuge folgenden Fabrikgenoſſen in ihrer Trauer 
ſah, wußte, daß Herr Carl Friedenthal nicht blos für ſich und die Seinen, 
daß er für Viele gelebt. Sein einziger Sohn, früher Landrath im Kreiſe 
er tritt vermuthlich den Beſitz an, und führt das Geſchäft weiter. 

„„Sonntagsſchau.] Der freundliche Nachmittag des geftrigen Sonn⸗ 
tags lockte Alt und Jung ins Freie, war es doch der erſte Sonntag ſeit lan⸗ 
ger Zeit ohne Regenſchauer oder gar Schneegeſtöber. Die zahlreichen Etabliſſe⸗ 
ments in Scheitnig, Qswitz, Pöpelwigz Kleinburg waren überfüllt, 
in jedem fanden ſich die alten breslauer Stammgäfte ein. — Im Volks⸗ 
garten fand das erſte große Doppel⸗Concert ſtatt. (Nach einem anderen 


Dem größeren Publikum war er durch feine ungeheure, auf höͤchſt ſeltſame 
Weiſe geſchlungene Cravatte und durch feinen kleinen, aber hoͤchſt eleganten 
Wagen, mit dem er durch die Straßen Londons fuhr, bekannt geworden. In 
ſeiner Jugend Offizier in der engliſchen Armee, trat er aus derſelben und 
bewarb ſich um eine engliſche Pfarrpfründe, Obgleich durch und durch Gent⸗ 
leman, hatte er doch einen fo ſchlimmen Ruf und galt für einen ſo unbän⸗ 
digen Wildfang, daß man ihm die geiſtliche Weihe nicht verleihen wollte. Er 
wandte ſich deshalb an den Herzog von Pork, Bruder Georgs IV. und 
Ober⸗Befehlshaber der engliſchen Armee. Derſelbe verwandte ſich für ihn, 
indem er die Vermittelung des Biſchofs von Cork in Anſpruch nahm. 
„Dear Cork!“ — ſchrieb er ihm — „Ordain Stanhope, Yours York,“ 
Die Antwort des Biſchofs war eben fo lakoniſch: „Dear York! Stanhope 
is ordained, Yours, Cork.“ Es war noch die gute alte Zeit, und Stan⸗ 
hope erhielt in der am ſüdweſtlichen Ende von England gelegenen Provinz 
Cornwall eine Pfründe, die ihm jährlich 1000 Pfd. St. eintrug und die er 
50 Jahre lang bezog. Er ließ dieſelbe natürlich von einem Vicar verwalten 

und zeigte ſich, ſo Fran er lebte, nur ein einzigesmal feinen Pfarrkindern. 

Außer dieſer beſaß er noch einige andere Pfründen, von deren Betrage er 

bon 1814 an bis vor ein paar Tagen ganz luſtig in London lebte. (K. 3.) 


[Dobler t.] Aus Gſtettenhof bei Türnitz wird der Tod des Hrn. Ludwig 
Dobler, des f. 3. berühmten Taſchenſpielers und Erfinders der Diſſolving 
views, gemeldet. Seit beinahe zwei Decennien ſchon hatte der einſt euro⸗ 
päiſch berühmte Mann in Zurückgezogenheit ſich ganz dem Landleben und 
der treuen Erfüllung feiner Menſchen⸗ und Bürgerpflichten gewidmet. Die 
Gemeinde, deren Bürgermeiſter er durch eine Reihe von Jahren war, Alle 
welche mit ihm in Berührung kamen, bewahren in tiefer Trauer dem Hinge, 
ſchiedenen ein ehrendes Andenken. f * 

— [ů lIU—ñ— 

Stuttgart, 17. April. [Guſt av Reiſewitz der beka i 

f . 8 unt 
und Schriftſteller, Mitarbeiter von Hackländers Re Land we 5 
am 10. April in Neapel einer Bruſtkrankheit erlegen. 


x 


ich zeitig nach der Stadt zurück, um in geſchützten Lokalen den Abend zu 
. Der „Weberbauerſch 


ohenzollernſcher Kammermuſiker und ſtellvertretender Kapellmeiſter in Löwen⸗ 
erg, hat Breslau zu ſeinem ferneren Domicil gewählt und beabſichtigt hier, 


En Wilhelmsplatz am Bürgerwerder, wo, begünſtigt vom ſchönſten 


mar“ (Fräul. 


oſephine), „Rebecka“ Wan ad Cäcilie). 
ferde ſind diefelben wie bei dem Jockey⸗Rennen. 


Es 


ollux“ und „Oriol“ (Hr. Williams), „Tetis“, „Bella“, „Ali“ u. „Allegro“ 
77 Alfred) Sieger Hr. Alfred. — 7) Berberrennen "bon loſen Pferden 


O [Berfonalien.] Zum Polizei⸗Commiſſarius im 9. Polizeibereich, 
dem früher der verſtorbene Commiſſarius de Vette vorſtand, iſt der bishe⸗ 
rige Polizei⸗Sergeant Knothe ernannt worden, und zum Commiſſarius des 
neu zu creirenden Bereichs der bisherige Criminal⸗Polizei⸗Sergeant Ditt⸗ 
rich. Beide treten zu Johanni ihre neuen Funktionen an. 

— [Vier Serben,] die auf der Durchreiſe nach ihrer Heimath hier 
verweilten, erregten heute nicht geringes Aufſehen, welches dieſe urwüchſigen 
Söhne der ſchwarzen Berge gar nicht angenehm berühren mochte. Das 
eigenthümliche Aeußere, langes ſchwarzes Haar, dunkelbraune Geſichter und 
die fremdartigen Trachten mit ihren großen ſilbernen Knöpfen wurden von 
der Menge angeſtaunt. Als der Andrang den ſeltſamen Gaͤſten überläſtig 
war, beitiegen ſie eine Droſchke und fuhren nach dem Central⸗Bahnhoſe, von 
wo ſie ihre Reiſe fortſetzen wollten. f 
N Ballet) In der Mittagsſtunde entſtand geitern auf der Kupfer⸗ 
e h ein bedeutender Auflauf von Menſchen aus folgender Urſache: 

ei zufälliger Begegnung ſtreifte nämlich ein Herr den Andern ſo nahe, daß 
an dem Rockknopf des Einen die goldene Uhrkette, ſowie die Uhr hängen 
blieben, in Folge deſſen die Kette zerriß und die goldene Cylinderuhr auf das 
Straßenpflaſter fiel und vollſtändig zertrümmert wurde. Der Beſchädigte vers 
langte Schadenerſatz, wogegen ſich der Andere ſträubte, bis ſchließlich die 
berzugerufene Polizei den Streit ſchlichtete. N 
—bb= [Lehrers WittwensKaffe.) Am 24. d. M. fand zu Wilt⸗ 
chau, kurz vorher zu Koberwitz zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe 
9 — Konfeſſionen eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt. 
Der Reinertrag bei beiden war etwa 70 Thaler. 


örlitz, 24. April. [Neuwahlen von Stadträthen. — Das 
* 11 ispoſitionsfonds der Stadtverordneten. — Sen⸗ 
dung für die Soldaten aus dem görlitzer Kreiſe. — Ausſtellung 
der Räturalienſammlungen der naturforſchenden Geſellſchaft 
zu einem patriotiſchen Zwecke. — Purificirung des Pulver⸗ 
teichs.] In einer der nächſten Sitzungen wird die Wahl von vier Stadt 
räthen auf einmal erfolgen — vorläufig hat man noch Auswahl genug. — 
Der Dispoſitionsfonds der Stadtverordnetenverſammlung iſt nunmehr in 
Folge der Holberſtadtſchen Angelegenheit unter die Obhut des Magiſtrats 
eſtellt worden, der angewieſen iſt, kein Geld mehr aus demſelben auszah⸗ 
— u laſſen, wenn der Zweck nicht von ihm gebilligt wird. Zugleich hat 
die Regierung ihre Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß im Wider⸗ 
ſpruch mit der Städteordnung bisher vom Magiſtrate geduldet ſei, daß die 
Stadtverordneten ſelbſtändig über ihren Fonds disponirten. — Die Expedi⸗ 
tion des „Görl. Anzeigers“ erſtattet heute Bericht über die von ihr veran⸗ 
ſtaltete Sammlung für die in Schleswig kämpfenden Soldaten aus Stadt 
und Kreis Görlitz. Dieſelbe hat ſoviel ergeben, daß an jeden der dort ſtehen⸗ 
den 69 Görlitzer einige hundert Cigarren, 1 Pfund Chocolade, 2 Pfund 
Speck, Rauch⸗ und Schnupftabak, und 2 Flaſchen Schnaps haben geſchickt 
werden können. Die Sendung iſt geſtern in 32 Ballen, 9 Kiſten und 
1 Faßchen expedirt. Bis jetzt find zwei von ven 69 als verwundet an⸗ 
gemeldet, beide ſchwer. Der größte Theil ſteht bei dem 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
regiment, die andern vertheilen ſich auf 15 andere Truppentheile. — Zum 
Beſten der Hinterbliebenen der in F Gefallenen veranſtaltet in der 
nächſten Woche die naturſorſchende Geſellſchaft; eben Entree eine Ausſtel⸗ 
lung ihrer ſämmtlichen Sammlungen. Da dieſelben im Laufe des letzten 
Winters bedeutend vermebrt und neu geordnet ſind, ſo verdienen ſie in der 
That einen zahlreichen Beſuch, und man hofft, eine ganz hübſche Summe 
zuſammenzubringen. — Ein Zwillingsbruder Ihrer duftigen Ohle, der im 
übelſten Geruche ſtebende Pulberteich, der den Bewohnern des grünen 
Grabens durch ſein Arom laäſtig genug fiel und ſchon jahrelang den 
ſtehenden Gegenſtand ihrer Klagen bildet, hat jetzt Ausſicht auf eine dauernde 
Reinigung. In Folge eines Arrangements mit dem Fabrikbeſtter E. Geiß⸗ 
ler, der gegen die Ueberlaſſung eines am ſtädtiſchen Park gelegenen ſandi⸗ 
gen Stüds zur Vergrößerung ſeines Gartens die Erlaubniß zur Anlegung 
eines Kanals auf der Teichwieſe ertheilt hat, wird der Pulverteih aufhören 
die Zufluſſe aus den Kanälen in ſich aufzunehmen. Es iſt das eine auch 
in ſanitätspolizeilicher Hinſicht ſehr erwünſchte Maßnahme und die Stadt⸗ 
verordneten haben deshalb ohne weitere Debatte die Koſten zur Anlegung 
des neuen Kanalſyſtems bewilligt. 


„ Schweidnitz, 24. April. [Däniſche Gefangene,] Geſtern Nach⸗ 
mittag langten 478 däniſche Kriegsgefangene hier an, welche zum Theil in 
der einen Bas, zum Theil in den Kaſematten am Croiſch⸗ und Bögen 
Thor untergebracht worden find. Das Ausſehen der Mannſchaften war in 
Be Beziehung gut zu nennen; die Leute waren wohl genährt, meiſt recht 
kräftig und gut bekleidet. Namentlich waren ihre ſolid gearbeiteten Stiefeln 
ein Gegenſtand der Bewunderung. Viele von ihnen ſprechen deutſch. Ges 
ſprächsweiſe äußerte ein anſcheinend recht gebildeter Dane über die Erſtür⸗ 
mung der duppeler Schanzen: „Es ſei fürchterlich geweſen.“ — Eine ange⸗ 
ſtellte Sammlung hatte jo viel gebracht, daß die Gefangenen mit Bier und 
55 Sen transportirenden Preußen mit Bier und Eſſen bewirthet wer: 
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Verdachts der Hehlerei bezüglich des bei Sello in Breslau verübten Ein⸗ 
bruchs, verhaftet worden. Der Verhaftete iſt inzwiſchen nach Breslau ab: 
geſührt und hat dort Geſtändniſſe gemacht, auf Grund deren man in ſeiner Be⸗ 
hauſung zu Peterswaldau mehrere Kiſten mit Silber⸗Waaren aufgefun⸗ 
den hat, die von dem Beſtohlenen als ſein Eigenthum anerkannt worden 
ſind. Es wird allgemein hier erzählt, daß auch eine Kiſte mit Silber⸗Waa⸗ 
ren von Leipzig unter Adreſſe des Inhaftaten eingegangen und polizeilich 
mit Beſchlag belegt worden ſei. Der Hehler hat übrigens ſchon mehrere 
Tage in Leipzig zugebracht um die Verwerthung eines Theils der Pretioſen 
einzuleiten. Ein anderer Theil des geſtohlenen Gutes ſollte in Hamburg 
verkauft werden. Wie wir hören, werden mehrere Gewerbtreibende in 
Stadt und Umgegend unſerer früheren Garniſon Erfriſchungen nach Jütland 
ſenden. Auch in Heinzel's Bier⸗Keller iſt eine Büchſe beſtimmt, milde Ga: 
ben zur Anſchaffung von Cigarren für unſere tapfern Krieger aufzunehmen. 


O Namslau, 24. April. [Patriotiſches.] Unter dem Vorſitze des 
hieſigen Landraths Herrn Salice⸗Conteſſa beſteht hier ein Comite, welches 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, Geldbeiträge für die in Schleswig ſtehenden 
preußiſchen Truppen zu ſammeln. Unter den aus dem Kreiſe ſehr reichlich 
gefloſſenen Spenden, denen ſich demnächſt noch eine Sammlung in der Stadt 
anſchließen wird, befinden ſich auch ſolche Beträge, welche die ausdrückliche 
Beſtimmung haben, demjenigen Soldaten, welcher zuerſt die düp⸗ 
peler Schanzen betritt, als Anerkennung für feine Tapferkeit übermittelt, 
und iſt er Offizier, zu einem Ehrengeſchenk für denſelben verwendet zu wer⸗ 
den. Inzwiſchen ſind die düppeler Schanzen genommen. Bei dem Unge⸗ 
ſtüm, mit welchem unſere braven Truppen dem Feinde entgegenſtürmten, 
dürfte es eine ſchwere Aufgabe werden, dieſen erſten der Tapferen zu er⸗ 
mitteln, und es werden ſomit dieſe Gaben wohl ſchließlich ebenfalls einem 
allgemeineren Zwecke zugewendet werden müſſen.) 

) Wenn das „Grünb. Wochenblatt“ gut unterrichtet iſt, dann 
wäre dieſer erſte Preuße gefunden, und das Comite hätte ſich 
ſomit an die Redaction des genannten Wochenblattes zu wenden, 
um den betreffenden Combattanten zu ermitteln. Das Blatt ent⸗ 
hält nämlich in Nr. 32 vom 24. April an ſeiner Spitze folgende 
Notiz: „Von befreundeter Hand leſen wir folgende Anek⸗ 
dote vom düppeler Siegesfelde: Die Sturm⸗Compagnien des 24. 
und 64. Regiments haben bekanntlich die erſte Schanze Nr. 5 
erſtürmt. Ihnen zuvor kam jedoch ein braver Füſilier, der, zuerſt 
oben, den Dänen hinter der Schanze keckſten Muthes ſein einzelnes 
„Ergebt euch!“ entgegenbrüllt, worauf der nahe däniſche Offizier, 
das Schießen auf ihn verbietend, ihm lächelnd in gutem Deutſch 
ſagt: „Sie ſind ein braver Kerl, aber hundert Dänen ergeben ſich 
nicht einem Preußen; gehen Sie in Gottes Namen wieder her⸗ 
aus!“ welche Großmuth unſer Preuße benutzt, um vereint mit 
den inzwiſchen herangekommenen Cameraden die Dänen in der 
Schanze nicht blos mit Worten, ſondern in der That gefangen 
zu nehmen.“ (Uns ſcheint die Geſchichte zu denen zu gehören, 
die man ſich an den Lagerfeuern erzählt. Uebrigens werden wohl 
die Bemühungen des namslauer Comite's das Richtige ermitteln. 
D. Red.) - 
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[Notizen aus der Provinz.] * Glogau. Am 23. d. Mts. trafen 
per Extrazug 255 gefangene Daͤnen hier ein, unter dieſen befanden ſich 
4 Offiziere, von denen einer die Erlaubniß erhalten hatte, ſeinen Säbel 
tragen zu dürfen. Um die ſeltenen Gäſte zu ſehen, hatte ſich ein ſo zahl⸗ 
reiches Publikum in der Nähe des Bahnhofes eingefunden, daß die Menge 
bis an das Preußiſche⸗Thor ein Spalier bildete. Für die Offiziere waren 
Droſchken beſtellt, ſie lehnten die Benutzung derſelben ab und marſchirten neben 
ihren Leuten. Ein Theil der Gefangenen iſt in die Sternſchanze, der andere 
in das Ingquiſitoriat, die Offiziere in die ſogenannten Feſtungs⸗Stuben⸗Gefan⸗ 
genen⸗Lokale am Breslauer⸗Thore gebracht worden. 

+ Liegnitz. Die neulich gegebene Mittheilung über die Strafverfekung 
der Herren Kreisgerichtsräthe Aßmann und Eyſſenbardt ergänzt das 
„Stadtblatt“ dahin, daß nicht das Erkenntuiß des koͤnigl. Ober⸗Tribunals, 
ſondern der Hr. Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, die neuen Beſtimmung?⸗ 
Oerter der genannten Herren feſigeſtellt hat. Das angeführte Erkenntniß 
lautet auf Strafverfeßung mit Beibehaltung des bisherigen Charakters. — 
Das genannte Blatt bringt in Anregung, daß ebenfalls wie in anderen 
Städten Sammlungen für die auf dem Kampfplatze befindlichen Legnttzer 
veranſtaltet würden. Es berichtet ferner: „Inzwiſchen haben ſich in unferer 
Expedition ſchon verſchiedene arme Wittwen und Frauen gemeldet, welche uns 
thränenden Auges die Adreſſen ihrer Angehörigen im Felde übergaben, in 
der Hoffnung, daß denſelben aus ihrer Heimath doch irgend eine kleine Theil⸗ 
nahmsbezeigung zukommen werde. Eine Frau war ſo glücklich, einen Brief 
zu bekommen, welcher ihr wenigſtens die Genugthuung gab, daß ihr Sohn, 
ein Landwehrmann, der beim 60. Regiment ſteht, den Sturm auf die 
düppeler Schanzen glücklich überlebt hat. Er ſchreibt Folgendes: „Ich will 
Euch nur mit kurzen Worten benachrichtigen, daß am 18. April die güppeler 
Schanzen von den preußiſchen Truppen geſtürmt ſind und daß ich noch geſund 
am Leben bin; das haben wir Gott dem Allmächtigen zu verdanken, denn 
fo mancher brave Kamerad hat da ſeinen Geiſt aufgeben müſſen. Lieber 
Vater und Geſchwiſter! Es kann für Cuch auch eine Freude fein, daß Ihr 
ſagen könnt, Ihr habt einen Jungen, der den Feldzug mitgemacht.“ Welter 
heißt es in dem Schreiben: „Wir waren an demſelben Tage, da die Schanzen 
geſtürmt worden, auf Vorpoſten und mußten zu gleicher Zeit an dem Sturme 
theilnehmen. Dieſen Briefbogen, Convert und Bleifeder, mit denen ich 
ſchreibe, habe ich von unſerem Major v Jena erhalten, welcher in der 
Nacht vom 13. zum 14. mit uns im Gefechte war und dabei fiel; er iſt am 
16. geſtorben. Er hatte eine Kartätſche im linken Arme und eine in der 
Bruſt. Er hatte Allen, jedem Mann, ſolche Briefbogen zum Andenken ver⸗ 
macht, damit ein Jeder noch einmal nach Hauſe ſchreiben könnte. Er wird 
uns auch im Gedächtniß bleiben, denn er war ein tüchtiger Held und ein 
guter Mann; er hatte früher ſchon dei den Oeſterreichern mitgefochten ꝛc“ 

Jauer. Die „Jauerſche Ztg.“ erzählt: „Zwiſchen der Stadt Jauer 
und dem nach Morgen hin belegenen Dorfe Lobris, nahe der Stadt, am 
Ende der Auferften ſog. Fünfzigbuben, iſt auf einem an die Chauſſee gren⸗ 
zenden Acker ein leerer Plaz zu ſehen, welcher wüfte bleiben muß und nicht 
umgepflügt werden darf. Er iſt 6 Fuß breit, eben ſo lang und ſoll früher 
fo groß geweſen fein, daß eine Karoſſe mit 6 Pferden darin bequem ums 
wenden konnte. Nahe daran iſt ein Brunnen. Auf dieſem Platze ſoll die 
Jura Braxedis, Gemahlin Heinrichs III., 1249, als fie eines Tages nach 

iegnitz habe fahren wollen, eines Prinzen geneſen fein. Der Chroniſt 
zählt dieſe Ueberlieferung zum Theil wenigſtens zu den hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniffen und nennt feinen Gewährsmann. Eine beſondere Thatſache liegt 
jedenfalls der Entſtehung der auf jenem Ackerſtuck laſtenden Servitut zu 
Grunde. Ob die angegebene? ift kritiſch beleuchtet, zweifelhaft, da der Vor⸗ 
name der Gemahlin Heinrichs III. mit dem ſonſt bekannten „Jutta“ nicht 
ſtimmt. 5 

# Neiſſe. Die Stadtverordneten haben in der Sitzung vom 21. d. M. 
den Ankauf des Zeughauſes für den Preis von 6500 Thlr. beſchloſſen. 

Neurode. In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. wurden aus der 

ieſigen kath. Pfarrkirche: 1 goldene Panzerkette, womit die Statue der h. 
Jungfrau geſchmückt war, 3 Erbsketten, 2 Figuren, I kleines Kreuz, 1 Arm 
und 1 Bein, fämmtlich aus Silber gearbeitet, bon der Votiv⸗Tafel geraubt. 
Wahrſcheinlich hat ſich der Dieb am Abende vorher in der Kirche einſchließen 
laſſen und ſodann während der Nacht den Raub verübt, da nirgends Spuren 
eines Einbruches zu entdecken waren, Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 


Nachrichten aus dem Groſtherzogthum Poſen. 
Bromberg, 22. April. [Däniſche Gefangene.] Heute Nachmittag 
traf ein Extrazug mit eiwa 400 däͤniſchen Gefangenen, darunter 7 Offiziere 
ein. Dieſelben wurden in der Bahnbojs-Reftauration mit je zwei Taſſen 
Bouillon, 2 ſtarken Butterbrodten, 2 Cognacs, „zafen Kaffee und 2 Ci⸗ 
garren bewirthet und fuhren mittelſt eines neuen Die de nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Raſt weiter nach der Feſtung Thorn. Die Leute waren von ver⸗ 
ſchiedenen Regimentern und Truppengattungen, was aus den mitunter ſchon 
ſehr deſolaten Uniformftüden und Kopfbedeckungen, die fie trugen, hervor⸗ 
ging. Es waren meiſt kräftige, gedrungene Geſtalten; zum großen Theile 
mit rothen oder röthlichen Bärten. Sie waren luſtig und guter Dinge 
und, wie es ſchien, ſehr froh darüber, in preußiſche Gefangenſchaft geraten 
zu fein; manche von ihnen ſprachen etwas deutſch und unterhielten ſich ſehr 
ern und freundlich mit einzelnen Perſonen aus dem in Maſſe auf dem 
Perron erſchienenen Publikum, das bin und wieder die Gefangenen noch 
livatim mit Cigarren tractirte. Geſpeiſt wurden immer in dem Saale je 80 
ann mit einemmale; die Oſſiziere befanden ſich in einem beſondern Zim⸗ 
mer. Ein Militär⸗Commando vom 52. Infanterie⸗Regiment, von dem jeder 


Soldat die weiße Binde um den rechten Arm trug, escortirte die Gefan⸗ 
genen. ; (N. Pr. 8.) 
Bromberg, 23. April. [Lotterie] Heute Vormittag traf die teles 
graphiſche Meldung ein, daß bei der heutigen Ziehung der dritte Haupt⸗ 
Gewinn von 50,000 Thaler in die Kollekte des Herrn Stadtrath Arlt 
hierſelbſt auf Nr. 11,842 gefallen iſt. Der Gewinn iſt ſo glücklich vertheilt, 
daß circa dreißig Perſonen, darunter viele Unbemittelte, daran Antheil 
haben. (Br. Z.) 


TFtrzemeszno, 21. April. [Die politiſchen Verhaftungen] haben 
im Kreiſe Mogilno ungewöhnliche Dimenſionen angenommen. Man kann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß von den polniſchen Gutsbeſitzern und 
Wirthſchaftsbeamten des ganzen Kreiſes die meiſten ſich in Haft befinden 
oder befunden haben. In letzter Zeit find auch ſchon Damen verhaftet wor⸗ 
den. So wurden hier am 18. die Frau des Gutsbeſitzers v. Meyer auf 
Gzarnotul, und am 19, die Frau des Gutsbeſitzers v. Rozanski auf Pads 
niewo als Gefangene eingebracht und an das Kreisgerichts⸗Gefängniß abge⸗ 
liefert. Beide find des im $ 60 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Ver⸗ 
brechens vorbereitender Handlungen zum Hochverrath beſchuldigt. Von den 
im hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniß inhaftirten Gutsbeſitzern erwähne ich die 
Herren: v. Mittelſtaedt, b. Meyer aus Gzarnotul, v. Rozanski, 
v. Bielicki, v. Maliczewski aus Jargownica, d. Kuszynski aus Gem⸗ 
big. Entlaſſen find bis jetzt: v. Meyer aus Trzcionek, Anton v. Jaſinski 
aus Goryszewo, Emil v. Jaſinsti aus Dzieczonzno, v. Bentkowski aus 
Bialotul, v. Gozimirski aus Chabsko. Die Gefangenen werden hier 
vom Hilfs⸗Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes, Kenner Oelsner, 
romb. Z.) 


inquiriri. 


Handel, Gewerbe und Aderban, 

Breslau, 25. April. [Schleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und 
Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva.“] Am heutigen Tage fand 
die neunte ordentliche General⸗Verſammlung der ſchleſ. Hütten⸗, Forſt⸗ 
und Bergbau-Geſellſchaft „Minerva“ ſtatt. Auf die Verleſung des 
Berichts des Verwaltungsrathes wurde verzichtet, Decharge ertheilt, und 
wurden an Stelle der ausſcheidenden Verwaltungsraths mitglieder Graf 
v. Schweinitz und Amtsrath von Rother theils neu-, theils wiederge⸗ 
wählt; auch endlich zu Rechnungsreviſoren für das nächſte Jahr die 
Herren Banquier Fromberg, Banquier Martini und Appellations⸗ 
gerichtsrath von Reiche ernannt. 


Breslau, 25. April. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſ. 
landwirthſchaftl. Central⸗Comtoirs.] Endlich iſt die ſehnlichſt er⸗ 
wartete wärmere Witterung eingetreten und wird dieſelbe hoffentlich die Ve⸗ 
1 auf das Schnellſte beleben, denn deren Zurückbleiben iſt nicht zu 
verkennen. 

In den letzten Tagen der vergangenen Woche iſt die Feſtigkeit der vor⸗ 
hergehenden Markttage gänzlich geſchwunden, die auswärtigen Berichte lau⸗ 
ten zumeiſt rubig, zum Theil bei rückgängigen Preiſen. 

Der Waſſerſtand der Oder war dem Schifffahrtsverkehr günſtig, derſelbe 
blieb jedoch beſchränkt, da es gegenwärtig an Rendiments für Waſſer⸗Ver⸗ 
ladungen fehlt. Die Frachten ſind daher niedrig; nach Stettin 2 Thlr., nach 
Hamburg 3% Thlr. für 2150 Pfd. Getreide. 

Wenn wir nun auf den Geſchäftsverkehr im Getreidehandel in vergan⸗ 
gener Woche 5 ſo wurde 

Weizen ſowohl für den Conſum, als zur Verſendung nach Mittel⸗ und 
Süddeutſchland lebhaft gefragt und zu höheren Forderungen ſchlank aus dem 
Markte genommen, wodurch ſich Preiſe um 4—5 Sgr. per Scheffel ſteigerten. 
In den letzten Tagen war die Frage ruhiger und waren heut Preiſe wieder 
niedriger, bezahlt wurde pr. 81 Pfd. weißer ſchleſ. 55—63—68, weißer poln. 
53—61—66 Sgr., gelber ſchleſiſcher 55—60—63 Sgr.; feinſte Sorten 
Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. d. Mt. 50 Thlr. Brf. — Regan and 
bei mittelmäßig gutem Angebot rege Beachtung ſeitens biefigen, Pekulanten 
und wurde ſucceſſive 3-4 Sgr. höber bezahlt, anſcheinend dürften die ſomit 
aufgekauften Quantitäten hier nächſtens zur Kündigung kommen. Für das 
Gebirge ganzen beſchräntte Umjäge ftatt. Am heutigen Markt waren bei 
In Stimmung Preiſe niedriger, bezahlt wurde pr. 84 Pfd. 41—43 Sgr. 
Im Lieferungsgandel zeigte ſich dieſelbe ſteigende Tendenz wie am Landmarkt) 
Preiſe naher Sichten ſteigerten ſich berufelde um-2% Thlr., fpätere um 
1% Thlr. pr. 2000 Pfd., welche Beſſerung dieſelben in den Teptem Tagen 
jedoch wieder einbüßten. An der heutigen Börſe waren bei feſtem Schluffe 
Termine niedriger, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen M. und April⸗Mai 32% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni 32½ — „ Thlr. bez., Juni⸗Juli 32% — 7 Thlr. bez., Juli⸗ 5 
Aug. 34% Thlr. bez., Auguſt⸗September 35—35% Thlr. bez. — Mehl war 
allſeitig beachtet und höher bezahlt. Wir notiren Weizen⸗ I. 3 —3½ Thlr., 
Weizen⸗ II. 3 Thlr. Roggen⸗ J. 2% —2½ Thlr., Hausbacken⸗ 2 —2 7 Thlr. 
pr. Centner unverſteuert, in Partien „ Thlr. niedriger. R 
mehl 40—42 Sgr., eie bete fi 36 Sgr., Weizen⸗Kleie? Sgr. 
pr. Centner. — Gerſte befeſtigte ſich gleſchfaus unter dem Einfluß der 
Nachfrage für andere Getreidegattungen, wir notiren pr. 70 Pfd. loco 30— 
31 Sgr., feinſte weiße 36 —38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 3344 r- 
Br. — Hafer wurde mehr beachtet und höher bezahlt, zuletzt galt pr. 80 Pfd. 
\oco 2729 Sgr., pr. 2000 Pfund pr. d. Monat, April⸗Mai u. Mai⸗Juni 
38% Thlr. bez. — Hülſenfrüchte wurden ſchwach beachtet. Koch⸗Erb⸗ 
fen waren mehr beachtet, pr. 90 Pfd. 46—52 Sgr. Futter⸗Erbſen 43— 
46 Sgr. Wicken waren mehr gefragt, pr. 90 Pfd. 48—55 Sgr. Linſen, 
kleine 85— 90 Sgr., große böhmiſche ice 6 Thaler nominell. Weiße 
Bohnen, galiziſche 65—68 Sgr., ſchleſiſche 73—78 Sgr. Lupinen, gelbe 
47—52 Sgr., blaue 42—45 Sgr. pr. Schffl. Buchweizen 44—46 Sgr. 
pr. Scheſſel. Hirſe, roher, feſt, 50—55 Sgr., gemahlener 54 —7 Thlr. 
pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Nothe Kleeſaat war in feiner und hoch⸗ 
feiner Waare bei ſchwachem Angebot andauernd gut beachtet. Wir notiren 
Fine d. und mittele 9%—12 Thlr., gutmittele und mittelfeine 124 —12%, 
feine 134 —13/, hochfeine 14— 14% Thlr. pr. 100 Pfd. Weiße Klee⸗ 
ſaat wurde bei ſchwachem Angebot beſchränkt umgeſetzt, wir notiren geringe 
und mittele 9—12%, mittelfeine 13—15% Thlr., feine 15% —16% Thlr., 
hochfeine 17—18 Thlr. pr. 100 Pfd. — Timothee war in feſter Preishal⸗ 
tung, wir notiren nach Qualität 64—7%—7% Thlr. pr. Ctr. — Schwer 
diſcher Klee, wenig beachtet, wir notiren nach Qualität 12—16 Thlr. pr. 
Ctur. — Oelſaaten wurden lebhaft gefragt und zu r Prei⸗ 
ſen gehandelt. Am heutigen Markt pr. 150 „brutto Winterrübſen 
182—195—208 Sgr., Winterraps 200—210—220 Sgr., feinſte Sorten 


N 


über Noliz bezahlt. Pr. 2000 Pfund 8 d. Mt. 97% Thlr. Gld. Dotter 
wenig zugeführt, 170— 180 Sgr. pr. 150 Pfund bezahlt. — Hanf & 70— 
72 Sgr. pr. Scheffel A 60 Pfund. — Senf 3—3% Thlr. Centner. — 

wir notiren 


Schlaglein fand vermehrte Frage und erzielte höhere 
95 150 Pfd. euer 6766 —67 Thlr., feinſter 99 — Thlr. — Naps⸗ 
kuchen in Partien 44—45 Sgr., im Einzelnen 47—48 Sgr. pr. Centner. 
— Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Centner. — Rüböl wurde bei anhaltend 
feſter Stimmung zu ſteigenden Preiſen gehandelt, deren Beſſerung ca. 7 — 
Thlr. betrug, die ſich ſchließlich jedoch wieder verlor. An der heutigen 
Börſe war die Stimmung anfangs matt, ſchließt feſter. Gekündigt 150 Etr. 
Pr. Ctr. 100 Pfd. loco 11% Thlr. bez., pr. d. M. u. April⸗Mai 11% Thlr. 
bez. u. Gld., 11% Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. bez. u. Gld., 11% Br., Juni⸗ 
Juli 11% Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Aug. 11% Thlr. Br., September ⸗ Oktober 
12½— Thlr. bez. u. Br. — Spiritus war andauernd preisſteigend uns 
geachtet ſich gegenwärtig für unſere beträchtlichen Beſtände kein Abzug zeigt. 
Die Verzögerung der Veſtellung der Kartoffelfelder und bie Preisſteigerung 
für Roggen übte jedoch auf dem Markte vorwiegenden Einfluß, zuletzt war 
die Stimmung matt. Per 100 Quart à 80% Trll. loco 13%, Thlr. Gld., 
14%, Br., pr. dieſen Mon. u. April⸗Mai 14 Thlr. bez., Mai: Juni 14 Thlr. 
Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 14½ —% Thlr. bez. u. Br. 
— Kartoffeln 2132 Sgr. pr. Sad à 150 Pfund brutto. — Hen 32— 
40-45 Sgr. pr. Ctr. (11 Gebund à 10 Bid.) — Stroh 5 —5½ Thlr. pr. 
Schock a 1200 Pfd. — Butter 15-22 Sgr. pr. Quart. — Eier 15— 
18 Sgr. pr. Schck. 


‘+ Breslau, 25. April. [Börſe.] Die } nd 
Courſe der öſterr. Effekten höher. Creditaktien 84% —85, National» 5 1 
70% 70 ,, 1860er Looſe 83%, Banknoten 87% eine Kleinigkeit, 87% —87 
in Poſten gehandelt. Eiſenbahnaktien und Fonds wenig verändert. ? g 

Breslau, 25. April. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 9 —11 Thlr., mittle 11% bis 
12% Thlr., feine 13—13% Thlr., hochfeine 13%—14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10— 12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15% 
bis 16 Thlr., hochfeine 15% —17 Thlr. 5 N 

2 e . 

ril und April⸗Mai a Gld., Mai⸗Juni 324 — 32 r. bez R 
5 = (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Die Stimmung war günſtig und 


j 
ö 


= Fortſetzung.) a 
uni⸗Juli 34 —% Thlr. N Juli⸗Auguſt 34% Thlr bezahlt, Auguſt⸗ 
we 35-354 Thlr. bezahlt, Feten Kelır er 


Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Y 
Rüböl ber. 100 Pfd.) Anſan 3 matt, ſchließt feſter, gef. 150 Ctr., loco 
April Mai 11% Thlr. bezablt u. Gld., 11% 
Jil dr, Malsyuni 11% ae bezahlt und lo 
Juli 11% Thlr. bezahlt und ld, Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — —, September⸗Okt 
Spiritus matt, u 3000 Quart, loco 14%, Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., 


Juli 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14%, —% Xhlr. bezahlt und 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin 25. April, Der Wan e 5 Ge⸗ 
ſtern um 22% Uhr beſtanden preußiſche Kanonenboote am 
Poſthaus zu Wittow auf Rügen mit der däniſchen Schrau⸗ 
benfregatte „Fordenskiold“ ein Gefecht. Die den Kanonen: 
booten ausweichende däniſche Fregatte blieb von den neun 
laugſam gehenden preußiſchen Booten unerreicht. Die „Grille“ 
aber überholte den „Fordenskiold“, und ſteckte ihn in Brand, 
der jedoch gelöſcht wurde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: 
Der Cultusminiſter ſandte den Geheimrath Stiehl nach Schles⸗ 
wig, um von den Zuſtänden und Bedürfniſſen des dortigen 
Schulweſens Kenntniß zu nehmen. (Wolff's T. B.) 

VBukareſt, 94. April. Das Miniſterium hat von der 
Kammer 8 Mill, Credit zur Errichtung eines Lagers am Se: 
reth, als Schutz gegen äußere Feinde verlangt, und aus der 
Annahme eine Cabinetsfrage gemacht. (Wolff's T. B.) 

Altona, 25. April. Die „Schlesw⸗Holſteinſche Ztg.“ 
ſchreibt: Kiel, 28. April. Feldmarſchall Wraugel ift geſtern 
Abend eingetroffen, und geht heute nach der Jnſel Fehmarn. 

(Wolff's T. B.) 

Marſeille, 23. April. Man ſchreibt unter dem 20. d. aus Rom, der 
General de Montebello habe an der Spitze der franzdfiichen Truppen und 
Marine an dem Empfange Theilgenommen, welcher dem Kaiſer Maximilian 
in Cibita-Bechia gemacht worden iſt. Am Abend der Ankunft des mexica⸗ 
niſchen Kaiſers in Rom zerſprang eine Bombe unter den Fenſtern des Pa⸗ 
laſtes. 10 Palaſt wurde davon heftig erſchüttert; es e mehrere 
. e wurde Niemand dabei verletzt. — Der franzöſiſche 
Haake en 2 artiges, wohnte der Ceremonie bei, welche in der La⸗ 
Peg MR wurde, wo man den Namen des Kaiſers Napoleon II. 
ſchricben de r N 1 wieler Mutterticche des Katholicismus einge: 
merſchlägen ermordet. Der Mörder unde in Naa ce ende 

Abend Bo ft. 

H. Hadersleben, 23. April. M arſch nach Jütland.) 
Seit geſtern Morgen beſinde ich mich auf dem Marſche nach Jütland 
glücklicherweiſe dieſesmal in etwas langſamerem Tempo und kürzeren 
Tagemärſchen, als vor 4 Wochen, wo wir von Horſens bis Düppel 
in 2% Tagen gelangt waren. Zwiſchen Nübel und Gravenſtein ſtand 
eben ein großer Theil der Truppen zur Parade aufgeſtellt und nahe 
bei Felsſtedt begegneten wir Sr. Majeſtät, welcher mit dem Kronprin⸗ 
zen in einem Wagen zur Parade fuhr; ſchon vorher hatte er über die 
Garde eine Parade bei Apenrade abgenommen und iſt auch in Folge 
deſſen deren Vorrücken um einen Tag verzögert worden. In Graven⸗ 
ſtein war faſt jedes Haus bekränzt und beflaggt; des Abends nach der 
Einnahme der düp Schanzen war daſelbſt illuminirt, leider hatte 
ich nicht Zeit, mir das Einzelne näher anzuſehen. Je mehr wir uns 
Apenrade näherten, deſto mehr Wagen begegneten uns, welche im 
ſchleunigſten Tempo nach Gravenſtein fuhren, um Neugierige zur Pa⸗ 
rade über die Truppen hinzuführen. Am Eingange nach Apenrade 
befand ſich eine aus grünem Tannenreis gebildete Triumphpforte, welche 
uns ein Willkommen zurief; über ihr wehte die blau⸗weiß⸗ rothe Fahne, 
und zu deren Seiten eine ſchwarz⸗weiße und ſchwarz⸗gelbe, die Stadt 
ſelbſt war feſtlich geſchmückt, es wehten eine Menge Fahnen und reich⸗ 
liche Kränze und Blumenſträuße aus zarter Frauen⸗Hand wurden den 
einziehenden Kriegern geſpendet. Doch wir ſuchten unſere Quartiere und 
auch dieſe fielen beſſer aus, als wir fie feit Wochen gehabt hatten; ſeit 
4 Wochen hatte ich ein Zimmer allein für mich und lag zum erſten⸗ 
mal in einem Bett. Wohl niemals habe ich mich ſo ſchwer von mei⸗ 
ner Lagerſtätte getrennt, als heute Morgen, wo der unerbittliche Dienſt 
mich vorwärts trieb. Auf dem Wege nach Hadersleben begegneten wir 
dem 18. Regiment, dem 7. Weſtfäliſchen Jäger: und Pionnier⸗Batall⸗ 
lon, den Munitionswagen der Artillerie, es traten öfter Stockungen 
ein und wir kamen deshalb erſt um 1 Uhr hier an. Auch hier befin⸗ 
det ſich vor dem Marktplatz eine ſchlichte, aus grünem Laub gebildete 
Triumphforte mit der Intſchrift: „Den heldenmüthigen Befreiern 
Schleswig⸗Holſteins!“ von vielen Dächern wehen Fahnen, und dieſe 
Begeiſterung empfinden wir auch in den Quartieren, wenn man nicht 
gerade, wie ein Freund von mir, das Unglück hat, Gaſt eines ſtock⸗ 
daͤniſchen Beamten zu werden. Mit welchen Beſchwerden und Stö⸗ 
rungen die Einquartierung für die Einwohner verbunden iſt, mögen 
Sie daraus erſehen, daß mein Wirth z. B. ſeit dem 1. Februar ohne 
Unterbrechung ſtets einen oder mehrere Offiziere und 10—15 Mann 
in feinem Haufe beherbergt hat; trotzdem verſicherte er mir mit Selbſt⸗ 
re. er würde und könne das fehr gut aushalten, wenn nur 
entf, FAT dem Kriege folgen und ihn für die gebrachten Opfer 
fe Dur den 5 — ede es ſehen die Leute hier ſehr gut ein, daß 

B. die Bew 15 viel weniger in Anſpruch genommen werden, als 
J. B. 9985 ohner des Sundewitts, von Gravenſtein, Flensburg, 
Düppel, ie in unmittelbarer Nähe des Kampfplatzes gelegen, viel mehr 
durch Einquartierung Störungen des Verkehrs dc. behelligt wurden. 
— Heute war hier gerade Viehmarkt, indeß iſt der Handel ein ſehr 
geringer und die meiſten Verkäufer führten ihre Thiere heim, eine 
Thatſache, die ſich ſeit Oſtern allwöchentlich am Markttage wiederholt, 
weil der Export nach England durch die däniſche Blokade gefährdet ift, 
Zum Glück fängt es jetzt an, zu regnen, wir werden dann morgen 
dom Staube weniger behelligt werden, als geſtern und heute; au 
den Landleuten kommt der Regen ſehr erwünſcht. Welcher Empfang 
wird uns in Kolding zu Theil werden? 

Broacker, 21. April. [Details von der Erſtürmung.] 
Ich glaube ſchon erwähnt zu haben, daß auch am 18. Schanze Nr. 2 
den beſtvertheidigten zugezählt werden muß, jedenfalls von den fünf 
Schanzen des linken däniſchen Flügels. Premier-Lieutenant Ancker com⸗ 
mandirte in ihr. Irre ich nicht, waren es zuerſt die 35er, welche den 
Wall erſtürmten. Man fand die Beſatzung, die ſich natürlich ſofort 
ergeben mußte, nur einige 20 Mann ſtark. Der pꝛeußiſche Offizier, 
der die Schanze zuerſt genommen, befahl den Gefangenen, zurück, vom 
däniſchen Geſichtspunkte alſo vor, zu marſchiren und ſtürmte mit feinen 
Leuten ſelbſt weiter. vorerſt in die Communicationen, welche nach der 
zweiten Vertheidigungslinie führten. Die Gefangenen hatten indefien 
der ihnen gegebenen Weiſung nicht Folge geleiſtet, ſondern müſſen im 


mit dem ſtürmiſchen Muthe zu vereinen. 


En > 


er Zeit 


ung. 
Gegentheil aus den ihnen zunächſt gelegenen Communicationen mit 
Nr. 1 und Nr. 3 Verſtärkungen angezogen haben, denn die wenige 
Minuten nach der erſten erſcheinende andere Sturmeolonne, in Beglei⸗ 
tung der betreffenden Artillerie- und Ingenieur-Offiziere, fand über 50 
Mann in der Schanze vor und hatte noch ein ziemlich heftiges Gefecht 
zu beſtehen. 

Ingrimm in allen Zügen ſtand Premier⸗Lieutenant Ancker da, 
Es war ein braver Offizier, ein wackerer Feind, geweſen, man ließ 
ihm ſeinen Degen. Mit finſterer Miene erſuchte er, ſich in die Pul⸗ 
verkammer begeben zu dürfen, um von dort noch etwas zu holen; 
ein Wunſch, der aus dem Munde eines fo fanatiſchen Feindes eigen: 
thümlich genug klang, um dem, der ihn geäußert, die drohende 
Gegenantwort einzutragen: „Herr Camerad, keinen Schritt von der 
Stelle oder Sie ſind des Todes.“ 

Einer der Artilleriſten ging in die Pulverkammer, um nachzuſehen, 
was wohl der feindliche Offizier hier gewollt haben mochte, und fand 
einen däniſchen Artilleriſten darin, eben beſchäftigt, mit Stein und 
Schwamm eine Lunte zu entzünden. Der Däne wollte auf den Zuruf 
nicht hören, der Artilleriſt durchrannke ihn mit feinem Faſchinenmeſſer. 

Der Kampf auf der nach dem Alſenſund, oder ſage ich lieber dem 
Brückenkopf, abfallenden Ebene bot Scenen grauſigſter Schlachtenerbit⸗ 
terung. Konnte man es aber auch wohl den Leuten verdenken, wenn 
ihr Muth ſich in Wuth verwandelte, als ſie ſahen, daß es auch heute 
wiederholentlich vorkam, daß die Dänen noch auf 5 Schritt eine ver⸗ 
heerende Salve gaben und dann erſt in die Kniee zu ſinken und jäm⸗ 
merlich um „Pardun“ zu ſchreien? Nahe an 400 Dänen blieben auf 
der eben bezeichneten Ebene und wurden, in der Nähe der ſonderburger 
Chauſſee, am andern Nachmittage begraben. 

Außerordentlich brav benahmen ſich die Ingenieur: und Artillerie: 
Offiziere, denen es oblag, die kaltblütige Umſicht und praktiſche Ruhe 
In Schanze Nr. 1 beiſpiels⸗ 
weiſe war ſehr bald der dort vorgefundene, recht wohl brauchbare kurze 
24:Pfünder umgekehrt, um thunlich ſich am Gefecht mit dem nunmehr 
herandampfenden „Rolf Krake“ zu betheiligen. Eine ähnliche Verwen⸗ 
dung fanden die großen Schiffsgeſchütze in Schanze Nr. 6, neben 
Schanze Nr. 4, ſchon der Lage und der zu beſtreichenden Chauſſee 
wegen, ſicher mit das ſtärkſte von den ſtarken Werken. Bald waren 
die vorgefundenen Geſchütze nach der Schanze Nr. 7, 8 und 9 gerichtet 
und hagelten ihre Kartätſchen gegen den Feind. Was ſchadete es unter 
ſolchen Umſtänden, daß in der Hitze des Gefechtes bei dem einen Ge⸗ 
ſchütze einmal falſche Cartouſchen genommen wurden und die 13pfün⸗ 
dige Pulverladung einen ſolchen Rückſtoß verurſachte, daß ſich das 
Geſchütz überſchlug? (9. N.) 

# Kiel, 24. April. [Empfang vreußicher Truppen. — 
Wrangel.] Die muthigen Kämpfer des 18. April werden auf dem 
Kampfplatze zum Theil durch friſche Truppen erſetzt und nach Can⸗ 
tonnements geſchickt, wo fie ſich erholen können. Das Leibregiment 
Nr. 8 gehört zu den Truppentheilen, die faſt überall betbeiligt gewe⸗ 
fen find. Von ihm ift heute das Füſilier⸗Bataillon bier eingerückt. 
Ich unterlaſſe es zu beſchreiben, wie groß der empfangende Jubel war. 
Kiel hatte ſich aufs Feſtlichſte geſchmückt: deutſche, ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche und preußiſche Fahnen, reiche Guirlanden zierten die Häuſer und 
waren über die Straßen gezogen. Die Tapfern kamen über Eckern⸗ 
förde. Eine Stunde weit zogen ihnen unſere alten Kämpfer, die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſen von 1848—50 entgegen, um 
ihnen Erfriſchungen zu bringen. Beim Eingang der Stadt er⸗ 
warteten Magiſtrat und Stadtverordnete und viele weißgeklei⸗ 
dete Damen die Helden. Feſtliche Rede und Gegenrede, dann Triumpb- 
zug durch die Stadt. Neuer Empfang durch 100 junge Mädchen 
vor dem Rathhauſe; Ueberreichung eines Lorberkranzes, Dankreden des 
Oberſten, Hoch auf die Helden des Leibregiments und die ganze preuß. 
Armee. Die Soldaten waren ebenſo ſtaub⸗ wie blumenbedeckt, aber 
überall ſtrahlten den jungen Mädchen, die ſich in ihre Reihen dräng⸗ 
ten, um ſie zu ſchmücken, die heiterſten Geſichter entgegen. Kiel wird 
in der Pflege der Helden ſeine Pflicht thun. — Heute Abend wird 
Feldmarſchall Wrangel erwartet. Er will von hier aus Fehmarn 


beſuchen. 
O wen burg 24. April. [König Wilhelm. — Die Pa⸗ 
rade am 21. — Aus Kopenhagen.] Ueber die geſtrige Durch⸗ 


reiſe des Königs von Preußen durch unſere Stadt hätte ich Ihnen 
kaum etwas mehr zu berichten, als was Ihnen wahrſcheinlich telegra⸗ 
phiſch und durch Zeitungsberichte bereits anderweitig bekannt ſein wird, 
zumal der Aufenthalt Sr. Majeſtät auf hamburgiſchem Gebiet kaum 
15 Minuten währte, da mit raſender Eile die Wagen daher brauſten 
und eben ſo ſchnell wie nach erfolgter Ankunft auf dem Bahnhofe die 
Abfahrt erfolgte. Dafür werden Ihnen vielleicht einige Angaben über 
die Parade am 21. nicht unwillkommen ſein, die ich einem Berichte 
der „Hamb. Nachr.“ entnehme: 

Das geſchniegelte Paradeausſehen fehlte, wie hätte es auch harmoniren 
ſollen mit tapfern Männern, die vier Tage vorher das nordiſche Sebaſtopol, 
die duppler Schanzen, geſtürmt hatten. Auch wollte ja der König feine 
Soldaten in demſelben Anzuge ſehen, in welchem ſie ſich am glorreichen 
18ten den Dänen ſo furchtbar gemacht haben. Die Aufitellung geſchah 
links von der ſonderburger Chauſſee hinter Gravenſtein auf einer Kop⸗ 
pel und zwar in derſelben Weiſe, wie ſie am Tage des Sturmes ſtatt⸗ 
gefunden. Die Mannſchaften auf Dane Nr. 1 bildeten den rechten Flügel, 
dann folgten diejenigen auf Schanze Nr. 2 u. ſ. w. Zuerſt ſtanden die 
deen. e, dann folgten die eigentlichen Sturmcolonnen, dieſen der In⸗ 
genieur⸗Offizier mit feinen Pionnieren, dann die Artillerie⸗Offiziere mit den 
für den Sturm beſtimmten Artilleriſten. Der König ritt die Fronten entlang 
und der Vorbeimarſch 2 dann mit „Gewehr über“, ſo viel ich weiß, in 
dieſer Form das Erſtemal vor Seiner Majeftät, Die Truppen marſchirten 
weiter und nahmen dann eine andere Aufſtellung. Selbſtverſtändlich flatter⸗ 
ten die erbeuteten Dannebrogs mit in dem gegen den Montag freilich ſehr 
gelichteten, immer aber noch stattlichen Zuge. Der König ließ ſich darauf 
einzelne hervorgerufene Offiziere und Mannſchaften vorſtellen, und hielt, ſicht⸗ 
li bewegt, eine Anſprache an die Soldaten. Er betonte, daß ſein Herz fort⸗ 
geſetzt bei der Armee geweſen ſei und bleiben werde, und daß ihn nur die 
anderweitig ihm obliegenden Pflichten hinderten, auch perſönlich bei dem Heere im 
Felde zu fein, um es zu führen. Am Schluß der Rede theilte er den Sol⸗ 
daten mit, daß er beſchloſſen habe, eine beſondere Sturm⸗Medaille prä ⸗ 
en zu laſſen und dieſe den beim Sturme betheiligten Offizieren und Mann⸗ 
chaften zu verleihen. Dem Prinzen Fuem Karl, dem der König wieder⸗ 
olt feinen Dank ausſprach, und der jeinem königlichen Onkel die Hand küſ⸗ 
ſen wollte, umarmte er angeſichts der Soldaten auf das Herzlichſte. Darauf 
machte der König, in Begleitun der Prinzen, Generale ꝛc., den Schanzen 
einen Beſuch, und obgleich das erücht verbreitet worden, daß Sr. Maſeſtat 
eine allzugroße Begleitung nicht angenehm wäre, war die Suite dennoch eine 
ungemein unſehnliche.“ r 

Nach Correſpondenzberichten aus Kopenhagen vom geftrigen 
Tage war dort noch immer nichts Genaues über den däniſchen Verlust 
bekannt, in Bezug auf die Zahl der verlorenen Offiziere (Todte, Ver⸗ 
wundete und Gefangene) ſtimmen die vorläufigen Angaben auf 110 
bis 120 überein. Was Alſen betrifft, fo liegt die Idee der Räu⸗ 
mung gar nicht fern, wenn die Panzerſchiffe nicht im Stande fein follten, 
die Inſel zu ſchützen. Ein großer Theil der dort ſtationirt geweſenen Truppen 
befindet ſich jetzt auf Fühnen und iſt wahrſcheinlich beſtimmt, das nord⸗ 
jütifche Corps zu verſtärken, welches mit ſeiner bedeutenden Cavallerie 
und vielleicht 30,000 Mann Infanterie die Aufgabe erhalten ſoll, das 


rn 


—. Dins 


n A — ee 
K ee Se 


tag, den 26. April 1864. 


Vordringen der Allürten in Jütland zu hemmen. 
wird ſich, wenn nicht ein Waffenſtillſtand dazwiſchen kommt, allem An⸗ 
ſchein nach ein neuer heftiger Kampf entſpinnen. F 

* Kopenhagen, 23. April. [Werbung in Schweden. 
— Vom Kriegsſchauplatze. — Die Alliirten in Jütland.] 
Unter Zuſtimmung des ſtockholmer Kabinets wird in ſchwediſchen Blät⸗ 
tern ſchwediſchen Seeleuten, welche das 18. Lebensjahr zurückgelegt, 
haben, Dienſt auf der däniſchen Kriegsflotte angeboten. Haben ſie 
vier Monate gefahren, ſo erhalten ſie bei der Anſtellung 250 Thaler 
Handgeld und 9 Thaler Monatsgage; haben ſie 18 Monate gefahren, 
ſo erhalten ſie 350 Thaler und 16 Thaler Monatsgage und haben 


ſie 36 Monate gefahren, jo erhalten fie 550 Thaler Handgeld und 


24 Thaler Monatsgage. Exraminirte Steuerleute erhalten 600 Tha⸗ 
ler Handgeld und 28 Thaler Monatsgage. „Die Annahme ges 
ſchieht nur auf kurze Zeit.“ — Das Kriegs miniſterium berichtet von 


der Inſel Alſen, daß der Feind mehr und mehr einzelne Granaten 


über den alſener Sund wirft, die Schanzarbeiten bei Düppel vervoll⸗ 
ſtändigt und an das däniſche Obercommando die ſämmtlichen Offiziere 
Leichen auslieferte. — Aus Horſens in Jütland wird unterm 20. d. 
in dem dortigen Ortsblatte gemeldet, daß die Verbündeten in einer 
Stärke von 6 — 7000 Mann Veile verließen und in weſtlicher Rich⸗ 
tung abmarſchirten, während gleichzeitig neue preußiſch⸗oͤſterreichiſche Be⸗ 
ſatzung in Holſtein „befürchtet“ wurde. Die Schimpfereien über 
Preußen werden von den Blättern fortgeſetzt und in letzteren einſtim⸗ 


mig die „energiſche Fortſetzung des Krieges gegen die deutſchen Unter⸗ 5 


drücker“ verlangt. 


In ler ate. 


Die Arbeiten zur Erweiterung des Kaiſerthors find ſoweit gediehen, daß 
letzteres von heute ab auf ungefähr ſechs Wochen iuver werden muß. 
Der Verkehr findet während dieſer Zeit über den e oder 
durch die Urſulinerſtraße ſtatt. 663] 

Breslau, den 25. April 1864, 

Die kgl. Commandantur. 

v. Othegraven. 


[ur Vergnügungsreife nach Dresden und der ſächſiſchen 
Schweiz.] Sobald der Winter uns verläßt, regt ſich die Luſt zum Reiſen. 
Wer ſehnt ſich nicht hinaus in die friſche ſtärkende Luft, um beim Erwachen 
der Natur die Herrlichkeiten der Schöpfung zu ſchauen? Zu dieſem Hoch⸗ 
genuſſe beſucht man am liebſten die Höhen und Thäler des Vorgebirges 
und die hohen Gebirgspartien. Wir begrüßen daher auch das Unternehmen 
der Herren Kabath und Rohmann, welche uns Gelegenheit bieten, vom 
Pfingſtſonnabend ab auf 14 Tage von Breslau aus eine höͤchſt intereſ 1 
Vergnügungsreiſe nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz billigſt 
zu machen. Wie Viele machen dieſe böchft lohnende Partie zum Ziel ihrer 


Das kgl. Poltzei⸗Präſtdium. 
Frhr. v. Ende. 


Reiſe. Darum fort, fort nach Dresden, welches man wegen feiner reizen 


den Lage und der in ihr aufgehäuften Kunſtſchätze mit Recht das deutſche 
Florenz genannt hat. Die Fahrt nach der ſächſiſchen Schweiz und die 
anderung durch und über dieſelbe dürfte den Theilnehmern aber noch grö⸗ 
ßere Herrlichkeiten und Genüfje bieten. Es würde ein zu langes Verzeich⸗ 
niß abgeben, wollten wir alle die Schönbeiten aufzählen, welche uns die 
ſächſiſche Schweiz bietet. Wir wünſchen dem Unternehmen eine rege Bethei⸗ 
ligung und rufen Allen zu: Fort, fort nach Dresden und in die 
ſächſiſche Schweiz. 
reiſenden verbürgt. 


Vergnügungsfahrt von Breslau 
nach Dresden und der ſächſiſchen Schweiz. 


Am 14. Mai (zu Pfingſten) Abends geht ein Extrazug von hier 
nach Dresden und von da per Dampfſchiff nach der ſächſiſchen Schweiz. 
Der Fahrpreis pro Perſon für Hin⸗ und Rückfahrt bei 14tägiger Giltigkeit 


der Billets, beträgt 2. Klaſſe 8% Thlr., 3. Klaſſe 6 r., incl. 
rt 2 der ſaͤchſiſchen Se 0 


der Dampfſchiffſa 
5 — Sur alfo nur bis Dresden, 2. Klaſſe 2 Thlr., 

R e 1. 
Ausführliche Programme werden den Theilnehmern jpäter eingehändigt. 


im Comptoir, Schuhbrücke Nr. 32, angenommen. [3995] 
Die neu präparirte concentrirte 


Königsdorff⸗Jaſtrzeuber Soole 


hat ſeit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichfachſten Krankheiten, 


wie Serophuloſe, Rheumatismus, Anſchwellung der Drüſen, ron 


ſchen Anſchwellungen der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang beſtehen⸗ 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns eine 
beilbrin ende Verwerthung gefunden. Die große Menge der wirkſamſten 
Beſtandtheile, wie Jod, Brom, Magneſium, Calcium zc. räumt dieſem 
Präparat aus dem Grunde einen ſo wichtigen Platz ein, weil durch die vor⸗ 
hergenannten mediciniſchen Stoffe gerade diejenigen Krankheiten mit Gluck 
bekämpft werden, die jetzt durch die immer mehr um ſich greifende Verweich⸗ 
lichung in ſo erſchreckender Weiſe ſich vermehren. — Analyſe und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung bei Bädern befindet ſich auf dem Etiquette der Flaschen. 

Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken ohne alle Verdünnung 
verwendbare Brunnen find zubeziehen im General⸗Debit des Apothek 
Wollmann zu Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien. [3285] 


7 
Concer tflü gel, Stutzflügel  Pianino’s 
aus den bedeutendſten Fabriken wie O, Beohstein in Berlin, Jul. Blüthner 
in Leipzig, Breitkopf & Härtel in Leipzig, Steinway & sons in New⸗ 
Vork und Braunſchweig, empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter mehrjähriger 
Garantie das Pianoforte⸗Magazin von 


denke & Sarnighausen, 


[3795] Breslau, Junkernſtr. 12. 5 


Geſchäfts⸗Gröffunngs⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich 
neben meiner 


Reſtauration, Bier⸗ und Billardſtube 
eine Weinſtube 


errichtet und unterm heutigen Tage eröffnet habe. 
ndem ich um gütigen Zufpruch bitte, foll es meine ſtete 


Aufgabe ſein, die verehrten Kunden durch gute und preismäßige 


Weine, ſowie feine Küche zufrieden zu ſtellen. 
Achtungsvoll und ergebenit 


A. Pleschner, 


und Schweidnitzerſtraßen⸗Eck 
rat „zur Pechhütte.“ e 


Concert⸗Flügel, Stutzflügel, Pianino's 


und Harmoninm’s, unter Garantie, in der 
Permanenten Induſtrie-Ausſtellnng, Ring Nr. 15. 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. [3882] 
Gebrauchte Inſtrumente daſelbſt zu haben. } 


— 
Zur Wolle⸗Verpackung 

empfeble ſtarkes großes blaues Packpapier zu e pill a 

BR" e ee dee ee, de 6 


Stutzilügel 


[4006] 


Um Friedericia 


Ein hoher Genuß für wenige Opfer iſt jedem Mit⸗ 
140051 


Ohne Bes 2 


Anmeldungen werden im Annoncen ⸗ Bureau, Karlsſtraße 42, und 


empfiehlt die Pianof,-Fabrik Hl. Brettschneider —— 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. 2994 


55 a | asıqugeigen, 


? Krauſe, 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Eliſabeth mit De A de Os⸗ 


wald Grunert in Grafenort beehre ich mich 


Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 


ersdorf bei Glaz, am 25. April 1864. 
verw. Helene Schueefuß. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
7 Eliſabeth Schneefuß. 
Oswald Grunert. 3965 


Die am 23. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unſerer Tochter Leontine mit dem 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Herrn 
Lieutenant Louis Forobert zu Bromberg 
beehren wir uns lieben Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Podkoce, Provinz Poſen, 24. April 1864. 
W. Heimburger, 
königlicher Diſtrikts⸗Commiſſarius, 
[3969] nebſt Frau. 


Verwandten und Freunden die Anzeige, 
daß meine liebe Frau Valeska, geb. Lachs, 
heute von einem munteren Knaben glücllich 
entbunden wurde. 

Landeshut i. Schl., den 24. April 1864. 

[4761] Louis Frankenſtein. 


Todes⸗ Anzeige. En 
Sonnabend den 23, April Abends 11 Uhr 
verſchied meine innig geliebte Frau Johanna 
Heidenreich, geb. Vincke, nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager. Die Beerdigung 
Be 5 den 26. d. M. Nachmittags 
Uhr ſtatt. Trauerhaus Reuſcheſtraße Nr. 20. 
Breslau, den 25. April 1864. 
Johann Heidenreich. 


. 3974 
Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach 
vielen großen Leiden in Folge einer heftigen 
Verwundung, mein guter Mann, der königl. 
u — Theodor Schröder. Seinen 
vielen Freunden und Bekannten widmet dieſe 
traurige Anzeige: Die trauernde Wittwe 
ae Schröder, er Schleſicke. 
Königshütte, den 24. April 1864. 


[4009] Todes: Anzeige, 

Bun Früh 6 Uhr ſtarb plötzlich am Herz⸗ 
chlage bei einem Beſuche in Hermsdorf unſere 
unigſt geliebte Gattin, Mutter, Schweſter, 
a und Großmutter, die Frau Zim⸗ 
mermeiſter Roſ. Hel. Glatzer, geb. Sep: 
Een in dem Alter von 59 J. 3 M. Um 
ille Theilnahme bittend, zeigen wir dieſen ſo 
ſchmerzlichen Verluſt entfernten Freunden und 
Verwandten tiefbetrübt an. 

Langenbielau, den 24. April 1864. 

: Die Hinterbliebenen, 

Die Beerdigung findet Donnerstag den 

28. April ſtatt. 


Heut Morgen 2 Uhr entſchlief nach 10tägi⸗ 
ger Krankheit mein geliebter Gatte, der 11 — 
1 Kellner, im 57. Lebensjahre. 

ies im Namen meiner 4 Kinder unſeren 
entfernten Verwandten und Freunden. 

Mangſchütz, den 25. April 1864. [4786] 

Eliſe Kellner, geb. Herdt. 


Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden den am 22. d. Mts. 
im Alter von 63 Jahren erfolgten Tod unſe⸗ 
res geliebten Gatten, Vaters, Schwager und 
Onkels, Moritz Schott, hierdurch ergebenſt 
an. Wer den biedern, ſanften Charakter des 

Verewigten kannte, wird unſeren großen 
Schmerz bemeſſen können. 4764 

Gleiwitz, den 24. April 1864. 

Die Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag ſtarb der nr Hütten- 
Amts⸗Aſſiſtent Herr Theodor Schröder. 
Wir betrauern in ihm ein befähigtes Mitglied 
unſeres Vereins und einen werthen Freund. 

Königshütte, den 24. April 1864. [4000] 
Der Vorſtand des Geſang⸗Vereins. 


Heut Morgen um 10 Uhr entſchlief 
ſanft zum beſſeren Leben unſere geliebte 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, 
Ottilie Mattern, im 20. Jahre ihres 
Lebens. Allen lieben Verwandten und 
Freunden widmen wir dieſe Anzeige, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Patſchkau, den 24. April 1864. [3966] 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Frl. Pauline Stoertzer 
mit Hrn. Edmund Weſtendorf in Berlin, Frl. 
Emma Kluge mit Hrn. Adolph Koeppen, 
Leipzig u. Berlin, Frl. Bertha Schneider mit 

rn. Alexander Brandenburg, Ruhland und 

rtrand, Frl. Flora Ewaldt mit Hrn. Wilh. 
Zinndorf u. Strausberg. 
Eheliche Verbindungen: Hr. Commer⸗ 


dTdienrath Louis Ravenè mit Fräul. Thereſe 


* 


geb. Winter, daſ., Frau 


Schlegel. (Shylod, Hr. 


p. Kuſſerow in Berlin, Hr. Hermann Berg⸗ 
hauer mit Frl. Antonie Berghauer daſ. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Anton Leh⸗ 
mann in Berlin, Hrn. Wilh. Reich in Neuſtadt 
E. W., Hrn. Kreisrichter Belendorff in Do⸗ 


brilugk. 

Todesfalle: * Marie Rohde, geb. 
Freisleben, in Berlin, Frau Marie Siebte, 
arianne Roſenthal, 
geb. Fürſt, daſ., Frau Geh. Rath Louiſe 
b. Endell, geb. Schreer, im 82. Lebensjahre 
in Berlin, Hr. Regier.⸗Rath und Stempel⸗ 
Fiscal Rudeloff in Frankfurt a. O. 


Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 26. April. Zum Schluß 
der Shakeſpeare⸗Feier. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des kaiſerl. ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Friedrich Haaſe. „Der Lauf: 
mann von Venedig.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
riedrich Haaſe.) 
beron, König 
een⸗Oper in 


Kur Lnzeige. 


Auf vieljahrige Erfahrungen beruhende, 
ſichere und gründkiche Saban — ſkrophu⸗ 


loöſen und geheimen Kranthei i 

0 Kräuter⸗Trink⸗ und Vader dn, uftalt des 

Arztes J. Lenhard in Weidenau 
[8967] t. k. öſterr. Säle, 


Natur wissenschaftl. Seetion. Im Verlage von F. E. C. Leuekart, 
Mittwoch, den 27. April, Abends 6% Uhr: Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Grube über] Kupferschmiedestrasse Nr. 13, ist soeben 

seinen Aufenthalt auf der Insel Lussin und | erschienen: 4003 


der Meeresfauna, 13390] Die Loreley 
u 


Juristische Seetion. 
Mittwoch, den 27. April, Abends 6 Uhr: | Grosse romantische Oper in 4 Acten. 


Herr Stadtgerichts-Rath Primker: Zur 


Geschichte und zum Wesen der Ver-| Pichtung von Emanuel Geibel. 
sieherung, [3991] M Musik von 
Wahl-Verein zu Breslau. Mar, Bruch, 
Dinſtag, 26. April, Abends 8 Uhr, Vollständiger Clavier -Auszug 
im Saale des Cafe restaurant vom Componisten. 
(Karlsſtraße): Geh. 8 Thlr. 


Daraus einzeln: 


General⸗Verſammlung nage n - 58 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 2) ung 2) Ave Marla für Sopran - Solo 0% cer. 


3) Ensemble für Männerchor u. Bass- Solo. 
17% Sgr. 
Sopran-Solo 
7 Sor 


bericht. 3) Neuwahl des Vorſtandes. 4) Bor: 
über die Situation. [3909] 


tra 
In den Saal haben nur Mitglieder gegen 4) Lied der Winzerinnen für 


Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte Zutritt. Für und Frauen- Chor Sp 
Nichtmitglieder find die Gallerien geöffnet. OT eee 
Der Vorſtand. 5) Grosse Scene für Sopran-Solo 5 5. 

f . 6) Lied für Bariton . 7% Sgr. 
Kindergarten⸗Verein.. aer , 0 
Mittwoch, 27. April, Nachmittags 4 Uhr, 8) Recitativ u. Cavating f. Sopran. 10 Sgr. 


0 9) Sopran Solo und Ensemble aus dem 
im Delf eit: 808 Finale des 3. Acts 3 12% Sgr. 


General⸗Verſammlung. 10) Lied für Bass-Solo und Chor. 7% Sgr. 


11) Scene . Tenor-Solo u. Chor. 12% Ser, 
MRechenſchafts⸗Bericht. Neuwahl des Vor⸗ | 12) Lied für Sopran 774 Sgr. 
tandes). Der Vorſtand. 


In einem Referate der Köluischen Blätter 
über die erste Aufführung von Bruch’s Lo- 
— in Mannheim heisst es u. A.: 

„Es handelt sich hier um ein Werk, das 
unbestritten zu dem Besten gehört, was 
seit Decennien auf dem Gebiete der Oper 
. geleistet worden. Die lebendige Hand- 
lung, der poetische Text, die schöne In- 
scenirung, und was die Hauptsache ist, 
die vortreffliche melodienreiche Musik, die 
in sich steigerndem Flusse von Anfang 
bis zum Schlusse fesselt, in den dra- 
matischen Momenten hinreisst, die pracht- 
vollen Ensemble-Sätze, die grossartigen Fi- 
nale, der klare, polyphone, einheitliche Stil, 
die Frische und Originalität, die vortreffliche, 
schwungvolle Insttumentation, endlich die 
poetische Stimmung, welche diese Musik 
durchweht, und das deutsche Gemüth für 
die dunkle deutsche Sage noch empfänglicher 
macht, sichern der Oper „Loreley“ auf 
allen grösseren Bühnen Deutschlands blei 
benden Erfolg!“ 


Antwort auf den in N. zur 
Poſt gegebenen Brief. 


Nachfolgendes: 


Zur Turnfahrt nach Wien 


erbitte ich mir rechtzeitige Anmeldungen be⸗ 
ufs freundlicher Aufnahme bei den Wiener 
urnern. Abfahrt von Breslau den 
14. k. Mts. Früh. Rückkehr den 18. k. M. 
Abends, obwohl die Billets 3 Wochen zur 
Rückkehr berechtigen. Fahrpreis für Turn⸗ 
vereins Mitglieder hin und zurück 
III. Klaſſe S% Thir., II. Klaſſe 
11% Thlr. 3994 
Räödelius, Roſenthalerſtraße 13. 
hiermit zur Kenntaiß. 
Louis Stangen. 


blauen Hirſch: 


Hotel zum 
= Reimers’ 


weltberühmtes Wir finden nach genauer 
anatomifches und Orientirung keine genũ⸗ 
ethnologiſches [gende Veranlaſſung zu Deinem 


extravaganten Schritte. Wir 
verzeihen Dir. Gieb Nachricht. 


Nach ſechszehnjähriger Wirkſamkeit verläßt 
uns aus Familien ⸗Rückſichten Bi... 1. Juli 
d. J. unſer einziger Arzt; bie f ENT es 
derlaſſung eines andern promovirten Arztes 
und Geburtshelfers am hieſigen Orte iſt drin⸗ 
gendes Bedurfniß, eine ſofortige, gute, lob⸗ 
nende und nicht beſchwerliche Praxis iſt ge⸗ 
ſichert. . 

Jeder der e ee iſt gern zur Aus⸗ 
kunfts⸗Ertheilung bereit, 13972 

Seidenberg b. Görlitz, im April 1864. 
Ackermann, Ober⸗Grenz⸗Controleur. von 
Boſe, Partik. Franz, Fabrikant. Herr⸗ 
mann, Gaſthofbeſitzer. Gebrüder Maue, 

abrikbeſitzer. Kloß, Kaufm. Nohland, 

reisrichter. Wehner, Kaufmann. Noth, 

Ritterguesbeſitzer. Mörbitz, Partitulier. 


Dank für Heilung 
der Schwindſucht. 


Meine Frau litt ſeit langer Zeit an einem 
ſtarken Huſten mit vielem übelriechenden, eite⸗ 
rigen Auswurf und ſtarkem, oft in ſtarken 
Strömen hervorſtürzenden Bluthuſten, wo⸗ 
durch dieſelbe, bis zum Skelett abgemagert 
und von ſchlafloſen Nächten gequält, rettungs⸗ 
los verloren ſchien. In dieſer Noth wandten 
wir uns an den gegen Bruſtkrankheiten all» 
gemein berühmten Arzt Herrn Dr. Rei⸗ 
mann, Schützenſtraße Nr. 30 zu Berlin, 
schriftlich, und wurde die Kranke durch denſel⸗ 
ben auf dieſem Wege nach mehreren Monaten 
doch noch geheilt. — In der großen Freude 
meines Herzens ſage ich demſelben hiermit 
oͤffentlich meinen Dank. 3978] 

Schönberg. Dr. Lantner, Rentier. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an 
mich wenden, 1 unentgeltlich und franco die 
mit vermehrten Atteſten erſchienene Broſchüre 
des Dr. le Roi, Oberſanitätsrath, vormaliger 
Leibarzt des Königs der Franzoſen Louis 
Philipp, Mitglied der Akademie, dan i 
der Ehrenlegion ꝛc. von mir zugeſandt. Die 
einzig wahre Naturheilkraft der Kräuter oder 
raſch und ſicher zu erlangende Hilfe für innere 
und äußerliche Krankheiten * rt. 
Apotheker E. W. L. Wegmann 
in Braunſchweig. 


5 Thlr. Belohnung. 


Sonntag Nachmittag wurde auf der Pro⸗ 
menade vom Zwinger bis zum Ohlauer⸗Thor 
ein goldenes Armband verloren. Der ehrliche 
Finder wird freundlichſt erſucht, daſſelbe gegen 
oͤbige Belohnung bei dem Kaufmann Herr⸗ 
mann Gumpert, Abrechtsſtraße Nr 6, 
abzugeben. [4759] 


Muſeum. 


Täglich geöffnet 
ir Herren 
von 10 U. M. an bis 7 U A. 
r Damen 
Dinſtag und Freitag von 
2 U. Nachm. bis 7 U. Ab. 
Entree 5 Sgr. [3233 


Cirous Renz, 
auf dem Küraſſter⸗Reitplatz, vis-a-vis 
der Villa Eichborn. 

Heute Dinſtag den 26. April: 


Casparino, 
furchtbares Oberhaupt einer Räuber⸗ 
bande, „der Schrecken von Nom 

bis Neapel.“ 

Großes Spektakelſtück in 1 Akt und 4 Ta⸗ 
bleaur, von ſämmtlichen Damen und 
Herren der Geſellſchaft ausgeführt. 
„Blücher“, Schulpferd, geritten von Hrn. 
Guſtav Schumann. — Zwei Rapphengſte, 
beide zu gleicher Zeit von E. Renz vor⸗ 
eführt, werden in ihrer ausgezeichneten 
Preſſur zuſammen arbeiten. — Jeu de 
barre, equeſtriſche Scene, von 3 Damen 
geritten. — „Babbaſon“, Apportirpferd, 
vorgeführt von E. Renz. — Großes 
Mamelucken Manöver, geritten bon 

5 12 Herren. 
Der Löwenbändiger mit ſeinen fünf 
reſſirten Löwen. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


„„ Morgen: Vorſtellung. 
[3989] E. Renz, Director. 


Circus Suhr. 


Heute Dinſtag, den 26. April: 
Große 
Ertra-Gala-Vorſtellung, 
zum Benefiz 
des Herru G. Hüttemann, 
nebſt Vorführung 10 der edelſten und 
ausgezeichnetſten Schulpferde. Zum 
erſtenmale wird 1 — G. Hüttemann 
den aus England kürzlich gekauften brau⸗ 
nen Hengſt vorführen, welchen Herr G. 
üttemann erſt ſeit kurzer Zeit dreſ⸗ 
irt und ſich beſonders durch ſeine Schul⸗ 
gänge und neueſte Art der Dreſſur aus⸗ 
1 K wird. — Erſtes Auftreten der 
iß Williams in ihren graziöfen 
Pas und Shawl⸗Stellungen zu Pferde. 
Zum erſtenmale: 


Die Höllenbraut, 


oder: Das feurige Mädchen von 


I”, bon einem ficheren 
Neapel; grande Scene &questre von 600 T lr. Zahler geſucht. ieſelben 
Frau Lina Suhr mit dem Spring- ſollen in halbjährigen Raten a 100 Thlr. von 


pferde „Ella“ executirt. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen 8 Mittwoch: [4010] 
Große brillante Vorſtellung, 


und unbedingte Gratis⸗Verlooſung 
eines werthvollen Pferdes. 


Michaelis d. J. ab, zurückgezahlt werden. 
Gef. Offerten werden erbeten unter N, St. 
600. Breslau poste restante. 4763] 


Zu einem induftriellen Unternehmen wird 
) ein Compaguon mit ca 46000 Thlr. 
Einlage geſucht. — Hierauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Nähere u. fr. Anfrage sub Adr. 
P. S. 500 poste restante Waldenburg. 


»hieſigen Bahnho 
Submittenten er 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß auf den von uns verwalteten x 


Bahnen fortan „Milchſendungen“ mit den Perſonenzügen als gewöhnliches Frachtgut ohne 
Frachterhöͤhung befördert werden. 
Breslau, den 22. April 1864. [3999] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Die Ausführung von Erde, Planirungs⸗ und Befeſtigungs⸗Ar⸗ 
beiten, ſowie von Durchlaſſen, lleineren Brücken, Wege, Unter⸗ und 
uUeberführungen in der Section Bebra, und zwar: 


des J. 8, ver t zu 32,385 Thlr. 3977 
e eee 99 51 
5 3. 5 = s. 17,580 

4 s 18,959 * 


* 0 * 8 
ſoll im Wege des offentlichen Submiſſions⸗Verfahrens an Unternehmer verdungen werden. 
Die betreffenden Profile, Pläne und Berechnungen, ſowie die Submiſſions⸗Bedingun⸗ 
en ſind vom 25. April 1864 ab täglich in unſerem techniſchen Central⸗Bureau hierſelbſt 
ormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen, auch werden 
daſelbſt Abdrücke von den Submiſſions⸗Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten abgegeben 
werden. 
Die Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme von Erdarbeiten ꝛc. ꝛc. zur Bebra⸗ 
Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn“ 5 | 
verſehen, bis ſpäteſtens den 11, Mai 1864, Vormittags 10 Uhr, portofrei an uns einzuſen⸗ 
den, zu welcher Zeit die Eröffnung der bis dahin eingegangenen Offerten in unſerem, im 
sgebäude er ndlihen Geſchäftslokale, in Gegenwart der etwa erſchienenen 
olgen wird. 
Später g de oder nicht bedingungsgemäße Offerten bleiben unberüͤckſichtigt. 
Vor Abgabe der Submiſſion iſt eine vorläufige Caution von 5 pCt. der Entrepriſe⸗ 
ſumme in Baar oder in guten Staatspapieren bei unſerer Hauptkaſſe gegen Empfangsſchein 
zu deponiren oder wenigſtens ein zur Deckung des fraglichen Betrags genügender Bürgſchein 
eines hieſigen Banquierhauſes vorzulegen. 


Kaſſel, den 21. April 1864. 
Kurfülſkliche Sirketion für den Bau der Bebra⸗Fulda⸗Hanauer Eiſenbahn. 


Schleſiſche Bergwerls⸗ und Hütten-Aftien- 
* Geſelſchaf „Vulkan“. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſämmlung findet 

am 12. Mai c., Nachmittags 3 uhr, im Saale des Ibbach'ſchen Hotels 

zur Poſt in Beuthen OS. 

ſtatt. — Die Herren Aktionäre werden zu derſelben ergebenſt mit dem Bemerlen eingeladen: 

1) Daß nur diejenigen Herren Aktionäre als ſtimmberechtigt zu erachten find, welche ſich 

eh Depofition von wenigſtens fünf Aktien als Mitglieder der Geſellſchaft 
egitimiren; 8 

2) daß dieſe Depofition bei Eintritt in die Verſammlung oder vorher bei unſerer Haupt⸗ 

Kaſſe erfolgen kann, aber auch eine Depoſition bei öffentlichen Behörden und Anſtalten 

zuläſſig iſt, in welchem Falle die Präſentation des Depoſitions⸗Scheines erfolgen muß; 

3) daß Anträge ſtimmberechtigter Aktionäre nur dann zur Beſchlußnahme in der General⸗ 

Verſammlung zugelaſſen werden dürfen, wenn ſolche mindeſtens drei volle Wochen 
vor obigem Termine — alſo bis incluſive den 20. d. M. — dem Vorſitzenden 
zugehen. efr. 88 15, 16 und 18 des Statuts. 

Außer denjenigen Funktionen, welche die ordentliche General: Berfammlung nach 8 17 
des Statuts auszuüben berechtigt und berufen iſt, bezeichnen wir noch als Gegenſtände 
der Tagesordnung: - . 7 

1) Antrag auf Ertheilung der im Vorjahre vorbehaltenen Decharge für das Jahr 1862; 

2) Beſchlußnahme über ein Project des Verwaltungsrathes bezü lich des Baues einer 

eee von der Hütte zur Bahnſtrecke Morgenroth⸗Tarnowitz. 

Beuthen O/ S., den 8. April 1864. [3467] 

© 8 nn un, Seſeuſchaft Weimar 
der leſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ ien⸗Geſe aft „Vu „ 

Be 1 2 W. Feykiſch, Vorſitzender. 


* Schleſiſche Vergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗ 
| Geſellſcheft „Vulkan“ 


* 
Nach 8 18 des Statuts bringe ich folgenden zur General⸗Verſammlung am 12. Mai d. J. 
rechtzeitig eingegangenen Antrag zur b un: 5 
Die eneral⸗Berſammlung wolle die Zahlung einer Abſchlags⸗ 
Dividende von 2 bis 3 pEt. pro 1864 beſchließen. 
Beuthen, den 18. April 1864. l 
Der Verwaltungs⸗Raths⸗Vorſitzende W. Feykiſch. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albreht3 » Straße Nr. 39, vis-&- vis der Königlichen Bank: 
und in allen Buchhandlungen ift zu haben: - 
(Zur gründlihen Heilung der Unterleibsbrüche): 
Die radicale 


Heilung der Brüche, 


ndl über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen 

2 — Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Brüchbänder unnütz 
gemacht werden. — Von Peter Siemon. Aus dem Franzbſiſchen. 
Sechſte Auflage. — Kurz 20 Sgr. er. 

Dem Verfaſſer dieſes vorliegenden Werkes iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, wel: 
ches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radical zu heilen. Der Erfolg dieſes 
Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeugniffe, ſondern auch durch die 
binnen 6 Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 3 

Vorräthig bei Heege in Schweidnitz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Hennings in Liegnitz — Gerſchel in Neiſſe — Heine in Poſen. 


— 


Mufikaliſch⸗theoretiſcher Unterricht. 


Mai d. J. eröffnet der Unterzeichnete einen vollſtändigen Curſus der Theorie 
und Tonſetzkunſt, nebſt einer beſonderen Abtheilung für Juſtrumentation. — Ans 
meldungen nehmen entgegen die Muſilalien⸗Handlungen der Herren F. C. C. Leudart 
und J. Hainauer und der Unterzeichnete, dei denen zugleich die näheren Bedin 70975 
erfahren werden können. Breslau, den 25. April 1864. 4762] 

G. Wichtl, königl. Muſik⸗Director, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 53—54. 


Joſ. Neumeyer's Verguügungszug nach Konſtantinopel. 
i ar maBBonus. nad) -Ronfantinnpel une eek 


[3980] 


eſth, Bazias, Cernawoda Konſtantinopel und retour 
Mig db r über Syra, Corfu und Trieſt. Aufenthalt in e 7 Zage. 

Preis einer Fahr⸗ und Verpflegungstarte: 505 Kl. II. Kl. 

Von Wien nach Konſtantinopel und retour bis Trieſt . 295 Fl. 250 Fl 

Von Peſth „ * 1 n * " * * „ 280 7 245 " 

Von Szegedin „ " Z nn ee 270 nr 235 7 

Von Temesvar 7 7 7 7 7 ei 265 ” 225 * 

Von Prag na 317 , 266 


Hämorrhoidal⸗ und Magen:-Efienz, 


neuerfunden und fabrieirt von S. Brühl in Waldenburg, 
welche laut mehreren Atteſten mediciniſcher Autoritäten dahinwirkt, u Appetit anzu⸗ 
regen, die Verdauung zu fördern und die Thaͤtigkeit der Unterleib * ane zu ordnen 
und zu kräftigen iſt echt & Flaſche 10 Sgr. zu beziehen ih Bres 1 ei den Herren 
Ed. Warmbruun, Matthiasſtraße 60. Marcus u. Gee euſchſtr. 34. 
Ernit Oy, Sandſtraße 6. L. Gottwald, Nitolaiftadtgraben 6. 
Nud. Hiller, Kloſterſtraße 1. Jol Piecha, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3a, 
A. Ledwod, Vorwerksſtr. 2 arl Adler, Nikolaiſtr. 16. £ 
G. Lehmann, Tauenzienſtr. 62. Kraniger, Karlsplatz u. Graupenſtr.⸗GEcke 
P. Junk, Gartenſtraße. 37. ranz Schneider, Stockgaſſe 45. [3988] 
Alleinige Generalagentur für Schleſien bei 
J. B. Sachs in Breslau, Matthiasſtraße 93. 

in redlicher böchſt zuverläßiger Geihäftsmann in beſten Jahren, 
Geſuch. u belger erh 5 deer und dem Rechnungsweſen herben: ß und 
und polnifch ſpricht, ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen eine Stellung in einer Fabrit, 
einem landwirthſchaftiſchen oder kaufmänniſchen Etabliſſement und bittet e dem 
Kaufmann Herrn Earl Sturm zur Beförderung mitzutheilen. 47661 


r . e . . 14 
— 9 * . r — 
et Pr: 2 


[660] Steckbrief. 
Der Tiſchlergefell Herrmann Raabe aus 
Canth, ſoll wegen Betruges verhaftet werden. 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an die Direktion der königlichen Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt hierſelbſt abzuliefern. 
Signalement: Alter 24 Jahr, Religion 
epangeliſch, Größe 5 Fuß 8 Zoll, Haare und 
Augenbrauen blond, Stirn frei, Augen blau, 
ahne gut, Bart blond, Geſicht rund, Statur 
chlant. Beſondere Kennzeichen: unter: 
alb eines jeden Auges ein rothes Mal. 
Breslau, den 18. April 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 6651 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute das 
durch Aufhebung der pienpen  Stweignieber: 
laſſung der Nr. 1108 des bezeichneten Regi⸗ 
ſters eingetragenen Firma Friedrich Wa⸗ 
enknecht zu Peterswaldau, Kreis Reichen⸗ 
ach, erfolgte Erlöſchen der genannten Firma 
am hieſigen Orte eingetragen worden. 
Breslau, den 18. April 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


[664] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter in Nr. 1477 

die Firma: ae der Muyſers hier, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Heinrich 

Muyſers hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. April 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[661] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffuung und des 
offenen Arreſtes, 
nebſt Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger bei 
nur einer Anmeldungs⸗Friſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Simmel zu Wohlau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf Dinstag den 12. April 1864 
egen worden. 

„Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


iſt der Rechts⸗Anwalt Korpulus zu Woh⸗ 
lau beſtellt. 5 ; g 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Freitag den 6. Mai d. J., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lo⸗ 

kale, e Nr. 1, vor dem Com⸗ 

miſſar Hrn. Gerichts, Aſſeſſor Mächtig 
anberaumten Termine ihre ärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Juni d. J., einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
ursmaſſe * 8 
100 andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
en Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
uglei > 1 enigen, welche 
Anſprüche an die Maſſe als ee er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie lacht oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orre 


bis zum 31. Mai d. J., einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
un des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf Mittwoch den 22. Juni d. J., 

Vormittags 9 Uhr vor dem obengenann⸗ 

ten Commiſſarius 
zu erſcheinen. 5 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich m 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke 4 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi: 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten . — 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Dr. 
Groſch und Baetke hierſelbſt und Recht: 
Anwalt Plaumann zu Steinau a. O. zu 
Sachverwaltern vorgeſchlagen. 

Wohlau, den 24. April 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


659! Bekanntmachung. 
Der einſtweilige Verwalter der Kaufmann 
Nathan Freund'ſchen Konkurs⸗Maſſe, Ju⸗ 
a) Horzetzky zu Ratibor ift in Fort: 
a ng ber aſſenderwaltung durch eine 
nothwendige mes auf einige Monate ver: 
hindert und wir haben ihm deshalb den Ge: 


richts⸗Aſſeſſor König zu Ratibor ſubſtituirt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners we 
aufgefordert, in dem auf den rden 
29. April 1864, Vorm. 10 Uhr, 
anberaumten Termine zur Entgegennahme der 
Vorſchläge über die Beitellung des definitiven 
Verwalters auch ibre Erklärungen und Vor⸗ 


ſchläge über die Beibehaltung dieſes Subſti⸗“ 


tuten oder die Beſtellung eines anderen ab⸗ 

zugeben. £ 
atibor, den 21. April 1864, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[662 Bekanntmachung. 
lan! der ſtädtiſchen höheren Tochterſchule 
hierſelbſt iſt eine neue Lehrerſtelle mit 
einem Gehalt von 700 Thaler gegründet 
worden. Bewerber, welche auf einer Univer⸗ 
ſität gebildet und porzugsweiſe für den Un⸗ 
terricht in der engliſchen Er ſodann auch 
für Naturgeſchichte befähigt find, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Zeugniſſe nebſt einem kurzen 

ebenslauf uns bis zum 20. Mai d. J. ein⸗ 
zuſenden. 

Thorn, den 19. April 1864. 

Der Magiſtrat. 


alereien und jede Art von Oel⸗An⸗ 


I. Abth. 


m ſtrich, beſonders Delfarben = Hausans 
} brich wird gut und dauerhauft ausgeführt 
urch Adolph Müller, Albrechsſtraße 28. 


Sr 


[658] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns M. D. Zweig zu Landsberg 
OS. iſt der bisherige einſtweilige Verwalter 
Kaufmann M. Jaroslaw zu Kreuzburg zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 

Roſenberg OS., den 21. April 1864. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


In dem Konkurse über das Vermögen des 
Kaufmanns Michael David Zweig (Firma 
M. D. Zweig) zu Landsberg OS. iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt he 
bis zum 21. Mai 1868 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. April d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 31. Mai 1881, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 
richter Roeſer, im Nermine zimmer 7 hier 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jebet Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt 
und Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 657 

oſenberg OS. den 21. April 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Das in der „Harmonie“ bei Bernſtadt 
neu erbaute Gaſt⸗ und Kaffeehaus 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 3. Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf [3975] 
Mittwoch, den 18. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe anberaumt und laden 
Bewerber mit dem Bemerken dazu ein, daß 
jeder Bieter eine Caution von 50 Thlr. zu 
erlegen hat und daß die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags vorbehalten bleibt. 
Bernſtadt, den 24. April 1864. 
Das Bau⸗Comite. 


3950] Bekanntmachung. 
‚Die unterzeichnete Verwaltung beabſichtigt 
circa 40 Ctr. eingeſchmolzeues Zink gegen 
baare Bezahlung im Ganzen oder im Einzel⸗ 
nen zu verkaufen. Reflectanten können das 
Nähere während der Geſchäftsſtunden auf dem 
Hauptbüreau der Verwaltung erfahren. 
Erdmannsdorf, den 22. April 1864. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
n Vollmacht: 
Erbrich. Böge. 
— Auction. on 
Aus einem Nachlaſſe ſollen Mittwoch 
den 4. Mai d. J., Vorm. von 9 Uhr ab, in 
meinem Auctionslocale Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch 
1) 5 Stück Violinen und 5 St. Vio⸗ 
las, italieniſcher, tiroler und deutſcher 


auart, 

2) 2 Doppelflinten, und eine Stand⸗ 
büchſe, aus der Gewehrſammlung des 
brenne von Würtemberg ber: 

rend 


* N 
3) 6 Stück alte einfache Flinten, 
4) eine Partie Noten, Quartette, Quin⸗ 
tette, Sextette ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 8 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Clavier - Inftitut. 


Am 2. Mai beginnt ein neuer Curſus für 
Anfänger und ſchon Unterrichtete. Anmel⸗ 
dungen von 12—2 Uhr täglich. 4778] 

G. Adolph, Albrechtsſtr. 15. 


virungen in jedes Metall, als: Sie 

Schwarzdrud : Stempel, ch act 
Wappen, Vignetten, Schrift für Gold: 
und Buchdruck, als auch auf Silber, Gold ꝛc. 


20,000 Thlr. 


werden gegen pupillariſche Sicherheit auf län⸗ 
gere Zeit, jedoch ohne Zwiſchenhändler, ge⸗ 
ucht. ef Offerten unter Chiffre F. L. 8. 
poste restante Breslau. [4784] 


Bunte Rouleaux, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1 bis 2 Thaler, in 
ſchönſter und größter Auswahl, 


Ledertuche 7 
WWachstuche, x 
öbel⸗ und Gardinenſtoffe 

empfiehlt. ſehr billig: 


„Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26 
(goldener Becher). [3555] 


NMilitar-⸗Koffer 


empfiehlt: [3473] Guſtav M 
Albrechtsſtr. 38, 9 ri Eee nn 


Woll⸗Pack⸗Papier 
in blau, empfiehlt billigſt 3992 
die Papier Handlung 


J. Schröder, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 41, 


und Wohn häuſer, beſonders Bade⸗ Einrichtungen und Springbrunnen ⸗Lnla⸗ 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Concessionirt in Preussen durch Ministerial-Re- 


Renten zu festen, billigen Prämien und unter liberalen 
Aufmerksamkeit des Publikums empfiehlt sie ihre 


welche dem Versicherten noch bei Lebzeiten zu Gute kommen sollen, uud eignen sich 
deshalb vorzüglich zur Ausstattung von Kindern, 
ten Capitalien treten Zinsen und Zinseszinsen, so wie alle Beiträge von Mitgliedern, 
welche bei der Vertheilung der Kasse nicht mehr am Leben sind 

möglich, dass die Ueberlebenden den vier- bis. fünffachen Betrag ihrer Einlagen zurück- 
erhalten. — Prospeete gratis bei den Herren Agenten, so wie bei der 


[3360] 


empfiehlt ſich zur beſten und billigſten Ausführung aller in dies Fach 
einſchlagender Arbeiten auf den einfachſten wie koſtbarſten Stoffen. 


Norddeutsche Ri 


heuer ſind bei Unterzeichneten zu haben, die jede gewünſchte Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. Berlin im [3060 


EEE . p ̃ . EEE EN REEL WERE 
Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik von z haf 
Jordan & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. e bei Reichenba 


Die Fabrit für Pumpwerke 
und Waſſer⸗Leitungs⸗Anlagen 


F. J. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße, 


empfiehlt folgende Artikel, von denen der größte Theil auch bei dem vom 10. bis 
12. Mai d. J. ſtattſindenden landwirthſchaftlichen Maſehinen⸗Markt ausge⸗ 
ſtellt ſein wird. 
Complette freiſtehende eiserne Saugpumpen, rund oder achtkantig, mit und ohne Ber: 
zierungen, nach verſchiedenſten Größen, pro Stück voernsn 15 bis 40 Thlr. 
Druck-Ventil-Apparate für fließendes Waſſer, mit Ständer, verſchiedener Conſtruction 
R GT RE BT REN N 5 . . . 30 bis 45 Thlr. 
Hüchen-Pumpen in mehreren Sorten . . . 4 15 Thlr. 
Amerikanische Ketten-Pumpen für Waſſer, Schlämpe, Jauche ı., je nach der 
Tiefe der Brunnen oder Behälter von 15 bis 25 Thlr. 
Rheinische Jauche-Pumpen zum Füllen der Fäſſer und zum Beſpritzen des Düngers 


r EEE ET En RE 


o o EEE ER 20 bis 30 Thlr. 
Größere ransportable Saug- und Hebe-Pumpen, einfach und doppelt wirkend, 
für Be: und Entwäſſerungen vdoennnnnnsnssn 2m ae“ 80 bis 200 Thlr. 
FTransportable einfach und doppelt wirkende Saug-Pumpen mit 
ahh ß ⅛ũöui!è.TTTT . 3 . . 50 bis 100 Thlr. 
Stehende Saug- und Hebe-Pumpen für Haus waſſerleitungen von .. 25 bis 50 Thlr. 
Garten- spritzen, trage und fahrbar, vonn 3 18 bis 60 Thlr 
Feuer- spritzen für Städte, Gemeinden, größere Güter, Etabliſſements und Eiſenbahnſtationen, 
, c . 80 bis 100 Thlr. 


Water-Ciosets, transportable, feſtſtehend, mit und ohne Waſſerzuſtrömung von 10 bis 30 Thlr. 
Fontainen-Figuren von 18 bis 250 Thlr. 


„ n e T, Due DER 2 ne ee: en 


Waſſerleitungen für Städte, Sehlöſſer, Gärten, Stallungen, Fabriken 


gen werden unter Garantie billigſt ausgeführt 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, Poudrette 


und andere Düngpräparate 
empfiehlt die [2978 


erſte ſchleſi ſche Düng ⸗ Pulver⸗ 
„Fund Kuochenmehl⸗Fabrik. 
S. Wachsmann, Kloſterſtaße 1b. 


— . L 
NEDERLAND. aurr=ız 
— 2 


oſen iſt eine gut eingerichtete und im beſten 


0 
Beleiebe befindliche 397 
bg Berl e 18 
nebſt Verlag zum Preiſe von 2300 Thlr. 
1, Juli d. J. zu verkaufen. Offerten — 
K. U. No, 413 find franco an die Herren 
Haaſenſtein 8 Vogler in Hamburg zu richt. 
— — ——— En 


Feine, dauerhafte 


ſchöne Naſenplätze 
ſind nur dadurch zu erzielen, wenn ſie mit 
einer geeigneten, paſſenden Miſchung 
von niedrig wachſenden Gräſern angeſäet und 
ſachgemäß behandelt werden. yo ebe bon 
dieſer Miſchung den Gir. mit 14 lr, das 
Pfd. mit 5 Sgr. ab, und lege eine ganz genaue 
2 Cultur⸗Anleitun 
jeder Sendung über 10 Pfd. bei. Bemerken 
muß ich, daß nach meiner Methode das koſt⸗ 
ſpielige Jäthen der Plätze gänzlich wegfällt, 
und braucht man per Qu.⸗Ruthe ½ Pfund 
Samen. Angabe der Bodenbeſchaffenheit iſt 
nothwendig. 

Desgleichen empfehle ich nur hochwachſende 
ertragreiche Gräſer zu Wieſenanlagen 
a Ctr. 14 Thlr., Pfd. 5 Sgr., ſowie alle 
Oeconomie⸗, Garten: und Blumenſa⸗ 
men in vorzüglicher Qualität zu billigen 
Preiſen laut Catalog. 3981] 

Meine Adreſſe iſt: 


Georg Pohl in Breslau, 


Samen: Handlung, Eliſabetſtraße 7. 


[3982] 


zu AMSTERDAM. 


script vom 21. August 1863. 
Grundcapital 1,000, 000 Gulden Boll. Court. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen von en auf den Todestall und 
edingungen, — Der besonderen 


Veberlebenskassen. 


Dieselben bieten die beste Gelegenheit zur leichten Erwerbung von Capitalien, 
Zu den in beliebiger Höhe eingeleg- 


Hierdurch ist es 


General - Agentur für die Provinz Schlesien, 


Heinrich von Sebottendorff, 
Alte-Taschenstrasse Nr. 7, 


W. Spindler 


Berlin, Stettin, 


7 alle, Leipzig, Dresden. Locomobilen ll. Dampf⸗ 
Färberei, Druckerei- und Garderoben- eſch⸗ inen 
Reinigungs-Anstalt, in „Dres l i Ausführung 


empfehlen J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 
fabrik in Brandenburg a. H. u. Berlin, 

Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ 
den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Hut, dal koſtet 2500 Thl. 


„Dampf- Schifffahrts⸗Geſellſchat. altes Nee jones da 
b: ne pf, Shilffabr 8:6 he halt. neuer Dreſch Maſchin en 
aller A 


zur Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, jo 
(PA 5 5 au 5 210% "Staionen bereit 889010 ic [ R ib 
055 er Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrpla > a 
wöchentlich amal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß dle, Hal ſe U. u enſchneide⸗, 
üter ermöglicht werden. 


Annahme⸗Lokal in [3404] 
Breslau, Ohlauerstr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


und dadurch eine prompte Lieferung der 
3218 4 
ee Rh Maſchinen, 

wie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


110 Stück mit Körnern gemäſtetes 


Schafvieh ns das 


März 1864. 


ai gland & Dietrich 


[4 
eſchäft, Haupt: Agentar der Geſellſchaft. 


i. Schl. 
[8970] 


Sie, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
Nr. 28 hierſelbſt unter der Firma 


\ daß ich das wage Pe 
Seifen: und 


+ Simon beſtandene 


e⸗Fabrikations⸗Geſchäft 


Namslau franco. 66] 
FCR ˙ [ TI A AOREERT -ERER 
ine geprüfte Lehrerin evangeliſcher Con: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 8 
Mit einem lithographirten, bis auf die % 


neueste Zeit vervollständigten Pia 
[3262 


käuflich an mich gebracht und weſentlich erweitert hahe. Indem ich dieſes Unternehmen] 
eneigten Beachtung angelegentlihft empfehle, verſichere ich zugleich, daß ich ſtets be⸗ 
ein werde, durch beſte 

rten Abnehmer zu ſichern. 
Breslau, den 24. 


aare und möglichſt billigſte Preiſe mir das Vertrauen meiner 


Ernſt Lehmann, Seifenſiedermeiſter, Malergaſſe Nr. 28. 


Ausverkauf. 


Lokalveränderungshalber werden ſämmtliche Artikel meines Lagers zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 

Schwarze und conleurte Seidenſtoffe, Thibets, Mohair, engl. 
Luſtres, dioerſe Wollſtoffe, Jaconets, Batiſte, Bareges, 
Moſambiques, Möbel: und Gardinenſtoffe, Shawls und 
Tücher, Tiſchdecken; ganz beſonders empfehle ich eine große Partie fein 
rein leinene Taſchentücher, per Dutzend 141 —4 Thlr. 

Oſtindiſche ſeidene Taſchen⸗Tücher, 
per Stück von 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


II. Goldstein, 


Nr. 6 Blücherplatz Nr. 6. 


der Adreſſe: Gecretär Urban, Breslau, 
Tauenzienſtraße Nr. 36, erbeten. 4782 


Ein Lehrer der franz. und engl. Sprache, 
im Beſitze der beiten Zeugniſſe für das Clem. 
Lehramt, wünſcht im Verein mit einer Fran⸗ 
zöſin (Qualifik. z. höh. Sul.) eine höhere 
Töchterſchule zu gründen. Gefällige Offer⸗ 


Verlag von Eduar 
n e 


te üter in Niederſchleſien, 


che neben a Landwirthſchaft ein 
errſchaftliches Schloß mit Park und vor 

llem einen gut beſt. großen Forſt be⸗ 
ſitzen, können ſogleich ſolide Käufer mit 
Anz. von 25 — 150,000 Thlr. bes 
ſchafft werden durch Balcke, Oek.⸗Com⸗ 


restante Magdeburg“ erbeten, 


eine Reiſeſtelle, gleichviel welche Branche. 


Köthener ⸗ Straße 136, Gefällige Offerten beliebe man unter C. II. 
[3971] 


Beſten Quedlinburger 


Zuckerrübensaamen 
von letzter Erndte, 
offerirt unter Garantie billigſt 


M. W. Heimann, 


Junkernſtraße 6. 


Woll ſackl 


Kunſt⸗ und Bilderfreunden zur Rachricht, daß ſoeben eine Sendung Pho⸗ 
tographien, namentlich Quartform, à Blatt 5 Sgr., eingetroffen iſt bei 
] A. Zepler, Nitolaifttaße 81. 


| Die neue Wagen⸗FJabril 
von A. E. Vahns in Dels 


empfiehlt fertige elegante und einfache Kutſchwagen neueſter 
rm. — Beſtellungen, Reparaturen und Auflackirungen an Wagen werden pünktlich unter 
arantie gefertigt. Alte Wagen werden bei Entnahme von Neuen zum angemeſſenen Preiſe 
leichzeitig empfehle Auswahl engliſcher Kutſch⸗Geſchirr, Sättel u. Reitzeuge. 


Eiſerne Geld ⸗Schränke. 


Feuer⸗ und diebesſicher, nach neueſter und beſter Conſtruction 
angefertigt, ſtehen wieder in verſchiedenen Größen vorräthig 


Buſſe, Hochſtraße Nr. 162. 


einen, | 


Be En nn om 


Segeltuch, Säde ohne Nath. 

empfiehlt in größter Auswahl billigſt: 
Henel, vormals C. ch 

am Rathhauſe Nr. 26. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 


noch nicht entöltem Theer 


Breslauer Zeitung. 


dorf unterm Kynaſt. 


ä —̃ —— — — 


l. Steinkohlentheer 
teinkohlenpech 


zu ſoliden Preiſen bei 


findet ſofort ein junger Menſch Unterkommen 
als Lehrling gegen Zahlung von Penſion. 


ern 


no Sy wa m 
YENWD YOpD DAWIARTUND Try DYT Swan h 

OD ORT d N ο JOD TR 975% ,9aTy PR 
163 — 40 Sgr. 


Win Nr. 1. 
S. Gratzer 
Dampf⸗Waldwoll⸗Fabril 


in Carlsruh O/ . 
offerirt Waldwolle zu Polſteruugen, 
act zu 1 Kamel 


olche früher von der Waldwoll⸗Fe 


ſchönſten Stadttheile, kann 


Le-: M /PDBOIP . 


bunden m. Poſamentir⸗ 
uchs in Breslau 


Die neueſte Damen⸗Putz⸗Handl 
118 don I. 


u. Weißwaaren Fan 
Nene Taſchenſtraße Nr. 5, im Haufe des Herrn Hoflieferanten Seiler, 


ſind daſelbſt zu verkaufen: 1 Bettkaſten, 2 


EEE A * N 3 2 9 g 
Rig Nr. 16 (Becherſeite, vis-a-vis dem 
Stadthauſe) iſt die ganze erſte Etage, 
beſtehend aus 11 Piecen, beſonders als 
Geſchäftslokal ſich eignend, zu vermiethen. 
feſſton, welche ſeit einigen Jahren an einer Näheres beim Wirth. . 
höheren Töchterſchule thätig iſt, ſucht an einer Ei freundlicher Laden wit Schau: 


ſolchen oder als e zum 1. Juli d. J. enſter, zu jeder Branche ſich eignend, 
ein ee nerbieten werden unter | ift auf einer der belebteſten Straßen zu ver⸗ 


in kath. Hauslehrer, muſik., wünſcht zu 
E un Stelle. Gef. Offerten bis 
4. Mai. Adr. unter B. B. poste 914766 


miethen und bald oder auch ſpäter zu bezie⸗ 
hen. Näheres in der Expedition des Schleſ. 
Morgenblattes, Herrenſtr. 1. [3998] 


4771] Ein möblirtes Zimmer 
m zu beziehen Karlsſtraße 8, zweite Etage, 


ine herrſchaftliche Wohnung mit jhöner 
Ausſicht in der Salzgaſſe (Haak'ſches 
Bad) beſtehend in 4 Stuben, Entree, Küche, 
Keller Boden und Beigelaß mit Gartenbe⸗ 
nutzung kann zu Johanni bezogen werden. 
Nähere Auskunft Kupferſchmiedſtraße 48 
im Geſchaftslolale. [4785] 


— — —— —— —1— 
a Neiſſe auf dem Paradeplatze, zwiſchen 
den Gaſthaͤuſern zum „Mohren“ und 
„Adler“, iſt ein Gewölbe und Parterreloca⸗ 
litäten, ER, 6, Piecen nebſt Küche 
und Beigelaß, worin ſich bis jetzt eine Con⸗ 
ditorei befand, zu allen Geſchäfts⸗Branchen 
ſich eignend und dem belebteſten Theile der 
Stadt gelegen zu vermiethen und ſogleich zu 
(verheiratliet oder nicht) verlangt, beziehen. Näh. bem Beſitzer W. Kohn. 

Die Stellung ist eine dauernde und 


mit einem Gehalte von 600 Thlr. pro reuß. Lotterie⸗Looſe 
anno verbunden. Auftrag: x Rosen et N. ille, Bibliothel in Berlin, 
A. Goetsch & Co. in Berlin, | Roſenthalerſtraße 46, f 3829] 
Zünmerstr. 48 a. [3926] 


Feſucht: Kanzliſten mit vorzüglichen 

G Handſchriften und guten Atteſten. Adr. 

unter A. G. 3 franco an die Erperiſ ef 
4 


ten werden unter Adreſſe: „F. F. 100 poste 
a [3829] 


Ein junger Mann, der ſchon einige Jahre 
gereiſt, ſucht bald oder per 1, Juli d. J. 


poste restaute Breslau abzugeben. [4717] 
— nn nn 


Zur Iuspeetion, resp. Ober- 
aufsicht eines landwirthschaftlichen Ge- 
schäftswes: ns wird ein sicherer Wirth- 
schafts- Inspector oder sonst ein um- 
sichtiger mit dem ländlichen Verkebr 
vertrauter Mann in gesetzten Jahren 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 25. April 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 
ffene Lehrlingsſtelle bei E. Matters⸗ 
O dorff — Ga Karlsſtr. 36. 14773] 


SSW GETEILT NN Roggen ...... 42— 43 41 15 
ur mein Bandgeſchäft ſuche ich zum jo . 3 
fortigen Untritt einen Lehrling (üüdiſchen Haft 7 2 8 8 3 
Glaubens) mit den nöthigen Schulkenntniſſen Leden N, 46— 48 4 39282 7 


verſehen. [3968] S. Krauß in Glatz. 


Einen Eleven 
ſucht der Feldmeſſer Tonſſaint in Herms⸗ 
[3973] 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe Bon, a 1 übſen. 


U 
Winterrübſen . 206 196 182 „ 
Dommerrübſen. 176 166 156 „ 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1472 B., 1344 G. 
23 u. 24. April Abs. .. . H. Achm n 
&ufthr. dei 0. 33529 334%5 33486 
Luſtwärme + 70 = 62 7 10,1 
banpunki + 6,6 40 5,1 
Dunſtſättlaunes :97u@t  82p6t. 664 
Wind 7 6 
Wetter bedeckt trübe trübe 
24. u. 25. April Abs. 10 U. 
guftdr. bei Oo 33508 3354413 334797 
Luftwärme + 72 + 5,2 14,5 
4,1 


n der Spezerei⸗ und Weinhandlung von 
Herrmann Junghans in Schweidnitz 


Ein unperh. Kutſcher u. ein Reitknecht wer⸗ 
den geſucht v. d. Rentamte Liſſa b. Breslau. 


Eine Bel Etage 


[4777 im Ganzen, 3 

nebft Stallung und Wagen: Hemife, im 

fort oder Termin 

hanni bezogen werden. Näheres bei Herrn 

erd. Behrend, Neue⸗Schweidnitzerſtraße 
r. 18, in Galiſch⸗Hotel. 

erlinerſtr. 26 iſt eine Wohnung zum 1. Mai, 

B a Monat 4 Ale 0 Bernie hen. Auch 


Fliegen⸗Pferdenetze, 1 eiſernet Ofenkaſten, Wind 


S. Grätzer in Br 


fferten von einer Dampfmaſchine 6 
bis 8 Pferdekraft, Dampfkeſſel, Brennerei⸗ 
Apparat, Blaſe ca. 1100 Quart und guter 
anderer Brennerei⸗Utenſilien nimmt franco 


bei Kleſerſtädtel O. S. 
Sandfreie Schlämmkreide 


J. H. Steinitz & Co., 
Von ſo eben erhaltenen neuen Zuf 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in und außerhalb Breslau's zur Anfertigung aller 
in obiges Fach einſchlagenden Artikel unter reelſter Bedienung zu billigſten Preiſen. 


Das neu eröffnete königlich pol 


Pfandleih⸗JInſtitut, 


mmt Pfänder von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachm. an. 


5 u Trachhammer 
Oderſtraße 14, ni ; [3671] 


a? 


FFF Be EHRT 
ea b \ ‘ N - 


. x. Abg. 6 u. Früh. 12 U. 30 M. Mitt., 
Engros⸗ und Detail⸗Verkauf eleganteſter Neuheiten in Sonnenſchirmen und 


Entredeux in Prachtmuſtern, En tous eas, Knicker und dauerhafter Re⸗ 


genſchirme in reichſter Auswahl zu bekannten billigſten Preiſen, beim Schirmfabrikanten 
otel zum blauen H 
(Auch Reparaturen ſehr billig.) 


Einige Tauſend Ouadratfuß Drahthorden, 


geeignet zu Röthe, Malz, Cichorien, Rübendarren, ſind bei dem Unterzeichneten bi 


* 


en ner 


a 


Alex. Sachs 


ſtraße 7, eine Treppe h Ank. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 


3 


Meſſinaer Apfelſinen, 


in Originalkiſten und ausgepackt; 


geräucherten Lachs und 
Bücklinge. 
C. J. Vourgarde. 


——— en 
— — —j4—ä 


fen. 
Koberwitz, den 24. April 1864. 


Echten amerikan. 
letzter Erndte, von Sendung der HH. J. 


J. Jac. vom Rath & Comp. 


ferdezahn⸗Mais 
Poppe & Co. in Berlin, offeriren 
ebrüder Staats, Carlsſtraße 28. 


Weißen Quedlinburger Zuderrüben-Samen, 


Oels (Kempen). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 11 U. Abends. — Ank. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. u 


Münſterberg. Abg. 


Tbaupunkt + 3,6 24 + 

Dunftfättigung 73pEt. opt. -42pCt. 
ED SD SO 

4 Stück Queues. [4768] Wetter heiter heiter heiter 


Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbahn⸗Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit * bezeichnet.! 
reiburg, Waldenburg, Schweidnitz antenftein: 

5 .. 30 N. Abende, — A. 9 u. Va u. 3 M. Mitt, 0 U. 41 M. Abende. 

Oberſchleſten, Krakau, Warſchau, Wien: 

Abg. 1 Morg. 6 U. 50 a) 51 15 M. II 2 u. 40 * Nachm. IV. 7 u. Abends. 

An Zug I., II. und III ſchließt die Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn in Oppeln an, Zug EV. gebt nur bis Oppeln. er 

I. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter Zug mie 
allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. — 

u. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M und 

Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 U. 45 M. Früh. 2 u. 18 M. Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
Ant. 56 U. 36 M. Früb, 8 U. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 


a Poſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 7 u. 35 M. Brüb, 11, Ul. 8 M. Früh nur bis Posen 5 U enge nur bis Kren 
Ant. 11 u. Früh, nur von Kreuz, 8 u. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


Perſonen⸗Poſten. 
15 7 U. 30 M. Früb, 10 u. . — — Anl. Rei M. Früh, 3 u. 50 M. Nachmittags. 
Sele (Kaliſch, Oſttowo). Abg. 7 u. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ank. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. — M. Abends 

d 


ends. 
Oels (P.⸗Wartenberg). Abg. 1 U. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ant. 4 u. 25 M. Früh, 1 u. 10 M. Nachmittags. 
Dels (Seftenberg, re Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ank. 4 U. 50 M. Früh. 

U. Früh, 10 u. 18 M. Abends. — Ant, 5 U. 30 M. Früh, 7 u. 10 M. Abends. 
Militſch, Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Anl, 8 u. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Abg 7 U. 30 M. Früb, 10 U. Abende, — Ant. 5 U. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


. T———. ———— 
e r Das Dominium Benkwitz bei Breslau 


Milchpach 


von Johanni d. J. ab du vergeben. 
Friſche Znſendungen von 


Peru⸗Guano und 
Daher Guano Superphosphat 


en und offeriren: 


ie der Echtheit und Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45 


Zur Frühjahrs-Saat. 


Neuen Amerikanischen Pferdezahn-Mais direeter Beziehung, 
Englisches Ralgras, 
Italienisches 
Französisches do. 
Honiggras, 
Quedlinburger Zucker- und Futterrüben 63: Ernte, 

Spanische Seradella, 
sowie sämmtliche Sorten Kleesamen in bester neuer keimfähiger Waare offerirt: 


Bd. Primker, Albrechtsstr. 15. 
Rudaer Kohlen⸗Comptoir in O 


n Folge der augenblicklich billigen Waſſerfrachten offerire i 

und Kleinkohlen aus dem Rudaer Reviere franco Kahn Oppeln zu den billigſten Preiſen. 

Die Verladung erfolgt direct aus den Wa 
ſichert. Oppeln, im April 1864, 


Geſundheits⸗ Blume 


von F. A. Wald, Berlin, à Fl. 
15 Sgr. und 1 Thlr. Dieſes ausgezeichnete, 
aus den feinſten und heilkräftigſten Vegeta⸗ 
bilien hergeſtellte Parfüm giebt auch zugleich 
das unübertrefflichſte Mund⸗ und Zahnwaſſer, 
hat ſich aber beſonders bei Einreibungen gegen 
Gi Rheumatismus, Lähmungen, 
Reißen und Schwächen in den Gliedern ꝛc., 
nd bewährt. General⸗ Niederlage 
chleſten bei Heinrich Lion, Breslau, 


euſcheſtraße Nr. 48, Berlin F. A. W. 
: [398 


emifer Dr, Hauck's o 
phuldfen Leiden de. 
1 


Französ. Luzerne, 


Knaulgras, 


ſtark, und Werkzeu 
gloſterſtraßze Nr. 30 ; 
[ 


. 
Vormittag 10 Uhr 

, sſtraße, vis-à-vis der königl. 

wird Ecke Albrechtsſtra Sahn und gute Mich, 

kommt, à Ouart 13 Pf. 


In. 
Wann Wuͤrfel⸗, Nuß⸗ 


ggons in den Kahn, und wird Originalmaß zuge: 
[3900] 


Wollſack⸗Leinen, 
50—56 Pfd. ſchwer, 
wergene Leinwand, 


Segel⸗Leinwand 


u Marquiſen und Rouleau 
rohen Drillich 

empfiehlt zu den billi 
die Leinwand⸗ u. 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Zwei ftarfe Arbeitspferde 


mann und Ri⸗ (Rappen) ſtehen Kloſterſtraße Nr. 2 in der 
7) Poſthalterei zum Verkauf. [3983] 


Bank, jeden Tag gu 
wie ſie von der Kuh 


Kieler Sprotten, 


e und Speck Flundern, 
weiſe wie auch neuen 


iederverkauf fäßchen⸗ und 
— 5 im Detail bei 


G. Donner, 


en feſten Preiſen: 
iſchzeug⸗Holg. 
Bresl. St.-Obl. 4 


onoſirten Dorſch⸗ 
ei Schwindſuchten, ſero⸗ 


ein Engagement. 
man unter N. E 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [4781] 


Breslauer Börse vom 25. April 1864. Amtliche Notirungen. 


f Brief. Geld. 21 
Wechsel-Course. Schles. Pfdbr. 
Amsterdam. l 143} bz. & 1000 Th. N — 905 ane Ponds; 
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Fra Ra! = — Msenb Prior -A Ausländ. Eisenb. Br 
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Polin Bar K. Bill. 100 2 dito Ser. IV. | - — [al. r 5 2 
5 "to = 8541| -- Obersehles.. .|4 | 955 | — u 
Oesterr. Währg.| 873 | 874 dito 47100 rf — |Ind-wBersw.-A, 
j ‚8 008 dito 3 — | 8275| Schl.Fener-V.|4 2 

Inländ, Fonds. Z Kosel-Oderb. 44 ö Min. Brgw.-A. 5 26 B 
Freiw. St.-A. 4 — | — „ dito 4 — — Brel. Gas-Act. Je = 
Preus.A. 1850 4 954 | — || dito Stamm- — — Schl. Znkh.-A. — — 

di 24951 —- 

115 18540 N 18 H 994 Iul.Eisenb.-St.-A.| “ —— ausl. | 

dito 18564100 | 99% Brel-Sch.-Fr. 4 129% br. | Bank-A:mobk; | | 
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5 Obrschl. A. C. 31 155 6. pe Om 4 


134] — 11284 |Neisse-Brieg. 4 85 B. Schl. Bank. V. 


dito 441 — dito B. 341413 b. Darmstädter. 4 —- 
Posen. Pfdbr.4 | — | Bgheinische 4 * Oester. Credits 843 85b. B. 
dito 3 — | — [KoselOderb. 4 584 bz. Posn. Proy -B. 44 — 
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Die Börsen- Commission. 
— — — 
Verantw. Hevacteur: Dr. Stein. Dru von Gruß. Barth u. Ce. (W. Friedrich) in Breslau. 
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